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BRIEF  VON  DER  ERSTEN  PRÄSIDENTSCHAFT 


11.  Februar  1999 

An  die  Mitglieder  der  Kirche  überall  auf  der  Welt 

Liebe  Brüder  und  Schwestern, 
♦  ♦ 

Überall  um  uns  herum  sehen  wir  die  zerstörerischen  Elemente,  die 
darauf  abzielen,  unseren  Jugendlichen  zu  schaden.  Wir  bewundern 
unsere  Jugendlichen,  die  sich  dafür  entscheiden,  den  Weg  des  Herrn 
und  der  Kirche  zu  gehen,  von  ganzem  Herzen.  Wir  sehen  voll  Freude,  daß  der 
Glaube  unter  unseren  Jugendlichen  zunimmt  und  sind  dafür  zutiefst  dankbar. 

Leider  fallen  aber  auch  einige  in  das  Netz  des  Widersachers  und  driften  in 
Inaktivität  und  Schwierigkeiten  ab.  Um  sie  machen  wir  uns  große  Sorgen. 

Wir  rufen  die  Eltern  auf,  sich  nach  besten  Kräften  zu  bemühen,  ihre 
Kinder  in  den  Evangeliumsgrundsätzen  zu  unterweisen  und  zu  erziehen; 
dadurch  werden  die  Kinder  der  Kirche  nahe  bleiben.  Die  Familie  ist  die 
Grundlage  eines  rechtschaffenen  Lebens,  und  keine  andere  Institution  kann 
ihren  Platz  einnehmen  oder  ihre  wesentlichen  Aufgaben  erfüllen  und  dieser 
von  Gott  gegebenen  Verantwortung  gerecht  werden. 

Wir  raten  den  Eltern  und  den  Kindern,  räumen  Sie  dem  Familiengebet, 
dem  Familienabend,  dem  Evangeliumsstudium  und  der  Unterweisung  im 
Evangelium  sowie  sinnvollen  Familienaktivitäten  höchste  Priorität  ein.  So 
sinnvoll  und  angemessen  andere  Anforderungen  und  Aktivitäten  auch  sein 
mögen,  sie  dürfen  die  von  Gott  übertragenen  Aufgaben,  die  nur  die  Eltern 
und  die  Familie  erfüllen  können,  nicht  verdrängen. 

Wir  bitten  die  Bischöfe  und  die  übrigen  Beamten  der  Kirche  inständig,  alles 
zu  tun,  was  sie  können,  um  den  Eltern  behilflich  zu  sein,  dafür  zu  sorgen,  daß 
sie  die  Zeit  und  gegebenenfalls  die  nötige  Hilfe  haben,  ihre  Kinder  zu 
umhegen  und  sie  nach  der  Weise  des  Herrn  zu  erziehen.  Wo  immer  es  möglich 
ist,  sind  sonntägliche  Versammlungen,  außer  dem  Dreistundenprogramm  und 
vielleicht  Ratssitzungen  am  frühen  Sonntagmorgen  oder  Firesides  später  am 
Abend,  zu  vermeiden,  damit  die  Eltern  mit  ihren  Kindern  zusammen  sein 
können.  Wenn  wir  die  Familie  stärken,  stärken  wir  die  gesamte  Kirche. 

Mit  freundlichen  Grüßen 
Ihre  Brüder 


Gordon  B.  Hinckley 
Thomas  S.  Monson 
James  E.  Faust 

Die  Erste  Präsidentschaft 


'  ■  / 


■ 


BOTSCHAFT  VON  DER  ERSTEN  PRÄSIDENTSCHAFT 


SO  SOLLT 
IHR  LIEBEN 


Präsident  James  E.  Faust 

Zweiter  Ratgeber  in  der  Ersten  Präsidentschaft 


Jetzt,  zur  Weihnachtszeit,  wollen  wir  uns  einmal  die  Zeit  nehmen  und 
über  die  Bedeutung  der  Geburt,  des  Lebens  und  des  Todes  des  Erretters 
der  Welt  nachsinnen.  Von  allen  wichtigen  Nachrichten  in  heiliger  und 
weltlicher  Literatur  ist  das,  was  der  Engel  den  Hirten  verkündigte,  die  nachts 
über  ihre  Herde  wachten,  wohl  von  besonderer  Bedeutung: 

„Der  Engel  aber  sagte  zu  ihnen:  Fürchtet  euch  nicht,  denn  ich  verkünde 
euch  eine  große  Freude,  die  dem  ganzen  Volk  zuteil  werden  soll: 

Heute  ist  euch  in  der  Stadt  Davids  der  Retter  geboren;  er  ist  der  Messias, 
der  Herr."  (Lukas  2:10,11.) 

Heute  -  zweitausend  Jahre  später  -  gibt  es  in  vielen  Ländern,  ja,  selbst  in 
den  sogenannten  christlichen  Ländern,  noch  immer  nicht  nur  Bürgerkriege 
und  Kriege  mit  anderen  Völkern,  sondern  auch  Hunger  und  Elend.  Während 
des  Krieges,  in  dem  mein  Vater  an  der  Westfront  diente,  drangen  in  der  Stille 
des  Heiligen  Abends  über  die  Schützengräben  hinweg  die  leisen  Stimmen  der 
Feinde  an  die  Ohren  der  amerikanischen  Soldaten,  die  „Stille  Nacht,  heilige 
Nacht"  (Gesangbuch,  Nr.  134)  sangen.  Und  die  Feinde  wiederum  konnten  die 
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„Der  Engel  aber  sagte  zu 

ihnen:  Fürchtet  euch  nicht, 

denn  ich  verkünde  euch 

eine  große  Freude,  die 

dem  ganzen  Volk  zuteil 

werden  soll:  Heute  ist  euch 

in  der  Stadt  Davids  der 

Retter  geboren;  er  ist  der 

Messias,  der  Herr." 


amerikanischen  Soldaten  „Fried  und  Freude  aller  Welt, 
wie's  den  Menschen  wohlgefällt!"  singen  hören  (,JWeit, 
weit  entfernt,  dort  im  Morgenland",  Gesangbuch,  Nr.  141.) 

Zwanzig  Jahre  später  diente  ich  selbst  im  Krieg  -  in 
derselben  Gegend  und  mit  denselben  Feinden.  Ich  war 
zwar  nicht  selbst  an  der  Front  in  Westeuropa,  wo  die 
englischen  und  die  amerikanischen  Soldaten  die 
Deutschen  am  Heiligabend  „Stille  Nacht,  heilige 
Nacht,"  und  die  Deutschen  die  Amerikaner  „Fried  und 
Freude  aller  Welt!"  singen  hören  konnten. 
Glücklicherweise  sind  aus  den  ehemaligen  Feinden 
inzwischen  längst  Freunde  geworden. 

Der  christliche  Glaube  ist  auf  den  Prüfstand  gestellt 
und  nicht  als  zu  leicht  befunden  worden.  Im  Gegenteil  - 
er  ist  als  zu  schwer  befunden  worden  -  und  wird  daher  im 
großen  und  ganzen  nicht  in  die  Tat  umgesetzt. 

Im  Mittelpunkt  der  Botschaft  des  Erretters  der  Welt 
steht  ein  einziges  herrliches,  wunderbares  und  doch 
weithin  noch  nicht  erprobtes  Konzept.  Ganz  einfach 
ausgedrückt  besagt  seine  Botschaft,  daß  wir  uns  bemühen 
sollen,  den  Egoismus  zu  überwinden,  der  uns  wohl  allen 
angeboren  ist,  die  menschliche  Natur  zu  besiegen  und 


erst  an  andere  und  dann  an  uns  selbst  zu  denken.  Wir 
sollen  an  Gott  denken  und  ihm  dienen;  wir  sollen  an 
unsere  Mitmenschen  denken  und  ihnen  dienen. 

Es  ist  nicht  besonders  schwierig,  diese  Grundsätze  in 
der  Familie  in  die  Tat  umzusetzen,  vor  allem  dann  nicht, 
wenn  es  um  unsere  Kinder  geht.  Die  Elternschaft 
bereitet  einen  sehr  gut  darauf  vor,  ein  guter  Christ  zu 
werden,  und  gelegentlich  betrachten  Kinder  ihre  Eltern 
auch  in  diesem  Zusammenhang.  Vor  vielen  Jahren  hat 
Jack  Smith  die  rührende  Geschichte  von  zwei  kleinen 
Jungen  in  der  Weihnachtszeit  erzählt. 

„Ich  fragte  Timmy,  neun  Jahre  alt,  und  Billy,  seinen 
siebenjährigen  Bruder,  nicht  danach,  was  denn  in  dem 
braunen  Packpapier  sei,  das  sie  abwechselnd  trugen, 
während  wir  die  einzelnen  Geschäfte  besuchten. 

Jedes  Jahr  zu  Weihnachten  geht  unser  Verein  mit 
Kindern  aus  armen  Familien  unserer  Stadt  einkaufen.  Die 
Kinder  werden  dabei  individuell  betreut.   Ich  war  als 

„Wir  würden  unserem  Vati  gerne  ein  Paar  Schuhe 
kaufen,  damit  er  zur  Arbeit  gehen  kann",  sagte  der 
neunjährige  Timmy. 


Begleiter  von  Timmy  und  Billy  eingeteilt,  deren  Vater 
arbeitslos  war.  Wir  gaben  beiden  jeweils  die  festgelegte 
Summe  von  vier  Dollar  und  machten  uns  dann  auf  den 
Weg.  Wir  gingen  in  verschiedene  Geschäfte,  und  ich 
machte  Vorschläge,  was  sie  kaufen  könnten,  aber  jedesmal 
schüttelten  sie  mit  ernster  Miene  den  Kopf.  Schließlich 
fragte  ich:  ,Wonach  möchtet  ihr  denn  gerne  schauen?' 

»Könnten  wir  bitte  in  ein  Schuhgeschäft  gehen?'  fragte 
Timmy.  ,Wir  würden  unserem  Vati  nämlich  gerne  ein 
Paar  Schuhe  kaufen,  damit  er  damit  zur  Arbeit  gehen 
kann.' 

Im  Schuhgeschäft  fragte  der  Verkäufer  die  Jungen 
nach  ihren  Wünschen.  Da  holten  sie  das  braune  Papier 
hervor.  ,Wir  hätten  gerne  ein  Paar  Arbeitsschuhe,  die  für 
diesen  Fuß  passen',  sagten  sie.  Billy  erklärte,  daß  dies  der 
Fußabdruck  ihres  Vaters  sei.  Während  er  in  einem  Stuhl 
eingeschlafen  war,  hatten  sie  die  Umrisse  seines  Fußes 
auf  das  Papier  übertragen. 

Der  Verkäufer  legte  den  Fußabdruck  auf  ein  Meßgerät 
und  ging  dann  nach  hinten.  Schon  bald  kam  er  mit 
einem  geöffneten  Schuhkarton  wieder.  ,Sind  die  richtig?', 
fragte  er.  Timmy  und  Billy  sahen  sich  die  Schuhe  genau 
an.  ,Wie  teuer  sind  sie  denn?',  fragte  Billy.  Da  sah  Timmy 
den  Preis  auf  dem  Schuhkarton.  ,Sie  kosten  16,95 
Dollar,'  sagte  er  unglücklich.  ,Wir  haben  aber  nur  acht 
Dollar.' 

Ich  schaute  den  Verkäufer  an,  und  er  räusperte  sich. 
,Das  ist  der  reguläre  Preis',  sagte  er.  ,Aber  die  Schuhe  sind 
im  Sonderangebot  und  kosten  3,98  Dollar  -  allerdings  nur 
heute.'  Dann  kauften  die  Jungen,  die  nun  glücklich 
Schuhe  für  ihren  Vater  erstanden  hatten,  noch  etwas  für 
ihre  Mutter  und  ihre  beiden  kleinen  Schwestern.  Nicht 
ein  einziges  Mal  dachten  sie  an  sich  selbst. 

Am  Tag  nach  Weihnachten  begegnete  ich  dem  Vater 
der  Jungen  auf  der  Straße,  und  er  hielt  mich  an.  Er  trug 
die  neuen  Schuhe  und  schaute  mich  dankbar  an.  ,Ich 
danke  Jesus  für  die  Menschen,  die  sich  um  andere 
kümmern',  sagte  er.  ,Und  ich  danke  Jesus  für  ihre  beiden 
Söhne',  gab  ich  zur  Antwort.  ,Von  ihnen  habe  ich  an 
einem  einzigen  Abend  mehr  über  Weihnachten  gelernt 
als  das  ganze  Leben  zuvor.'"1 

Ich  möchte  zum  Abschluß  noch  der  Hoffnung 
Ausdruck  verleihen,  daß  die  Lehren  des  auferstandenen 
Christus  auch  über  den  Familienverband  hinaus 
Anwendung  finden  mögen,  nämlich  auf  Freunde  und 
Nachbarn,  auf  Gemeinwesen,  Staaten  und  Nationen. 

Ich  war  früher  von  Beruf  Anwalt  und  habe  viele  Jahre 
mit  einem  christlich  gesinnten  Mann  zusammengearbeitet, 


der  nicht  unserer  Kirche  angehörte.  Er  stammte  aus 
einfachen  Verhältnissen;  seine  Familie  war  noch  nicht 
lange  in  den  Vereinigten  Staaten.  Durch  fleißiges 
Arbeiten  und  durch  Glauben  schaffte  er  seinen 
Schulabschluß  und  wurde  erfolgreich  und  wohlhabend. 
Aber  er  verlor  niemals  das  Interesse  an  und  das  Mitleid 
mit  den  Armen,  welchem  Glauben  sie  auch  angehören 
mochten.  Zu  Erntedank  und  zu  Weihnachten  nahm  er 
seine  Familie,  belud  das  Auto  mit  Truthähnen  und 
Lebensmitteln  aller  Art  und  fuhr  in  die  ärmeren 
Stadtteile,  wo  er  die  Lebensmittel  persönlich  an  die 
Armen  verteilte. 

Er  versicherte  sich  meiner  Hilfe,  indem  er  Kontakt  mit 
den  Bischöfen  aufnahm,  die  in  den  ärmeren  Stadtteilen 
wohnten,  um  die  Namen  von  Menschen  aus  unserer 
Kirche  zu  erfragen,  die  vielleicht  Hilfe  brauchten.  Jahr  um 
Jahr  tat  er  das,  ohne  jemals  Dank  zu  erwarten.  In  ihm  ging 
wirklich  die  Ermahnung  in  Erfüllung,  die  der  Herr  im 
Buch  „Lehre  und  Bündnisse"  ausspricht,  nämlich  daß  wir 
„in  allem  der  Armen  und  Bedürftigen,  der  Kranken  und 
Bedrängten"  gedenken  sollen,  „denn",  so  heißt  es  weiter, 
„wer  das  nicht  tut,  der  ist  nicht  mein  Jünger."  (LuB  52:40). 

Ich  bezeuge  Ihnen  aus  tiefster  Seele,  daß  Jesus  lebt, 
daß  er  uns  liebt  und  daß  er  der  Erretter  ist,  der  uns  erlöst. 
Dieses  Zeugnis  ist  mir  durch  den  Heiligen  Geist  zuteil 
geworden.  Es  ist  ein  reiches,  volles  Zeugnis,  das  keinen 
Raum  für  Vorbehalte  und  Zweifel  läßt.  D 

FUSSNOTE 

1.  „Pattern  of  Love,"  in  Especially  for  Mormons,  5  Bände, 
(1971-87),  3:42. 

FÜR  DIE  HEIMLEHRER 

1.  Obwohl  Engel  die  gute  Nachricht  vom 
Friedensevangelium  gebracht  haben,  nämlich  „große 
Freude",  führen  die  Menschen  auf  der  Welt  dennoch 
weiter  Krieg  miteinander. 

2.  Die  wichtigen  Lehren  Christi  sind  für  schwer 
befunden  worden  und  werden  daher  im  großen  und 
ganzen  nicht  in  die  Tat  umgesetzt. 

3.  Wenn  wir  den  Rat  des  Erretters  befolgen  und  zuerst 
an  andere  Menschen  denken,  werden  uns  Frieden  und 
Freude  zuteil. 

4.  Vor  allem  in  der  Familie  kann  man  üben,  wie  man 
die  Lehren  des  Herrn  am  besten  anwendet. 

5.  Diese  Lehren  können  auch  über  den  Familienverband 
hinaus  Anwendung  finden,  nämlich  auf  Freunde  und 
Nachbarn,  auf  Gemeinwesen,  Staaten  und  Nationen. 


DEZEMBER 
5 


19  9  9 


STIMMEN  VON  HEILIGEN  DER  LETZTEN  TAGE 


Gaben  der  Liebe 


Weihnachten  ist  mehr  als  Weihnachts- 
bäume und  funkelnde  Lichter,  mehr 
als  Spielsachen  und  Geschenke  und 
vielfältiger  Weihnachtsschmuck",  hat 
Präsident  Gordon  B.  Hinckley  gesagt. 
„[Weihnachten]  ist  Liebe.  Weihnachten 
ist  die  Liebe,  die  der  Sohn  Gottes 
allen  Menschen  entgegenbringt 
Diese  Liebe  übersteigt  unser 
Begriffsvermögen.  Sie  ist 
herrlich  und  erhaben.  # 
Weihnachten  ist  Friede  - 
Friede,  der  tröstet,  der  Kraft 
gibt,  der  denen  Segen  bringt, 
die  ihn  annehmen.  #  „Weih- 
nachten ist  Glaube  -  der  Glaube 
an  Gott  und  seinen  ewigen  Sohn.  Der 


Glaube  an  seine  wunderbaren  Wege  und 
seine  Botschaft.  Der  Glaube  daran,  daß  er 
unser  Erlöser  und  unser  Herr  ist."  („Eine 
Zeit,  dankbar  zu  sein",  Der  Stern,  Dezember 
1997,  Seite  6).  #  Die  Weihnachtszeit  erin- 
nert Christen  auf  der  ganzen  Welt  an  die 
erlösende  Gabe  der  Liebe,  die  der 
Erretter  uns  geschenkt  hat  -  eine 
Gabe,  die  allen  bereitet  ist,  die 
sie  annehmen  wollen.  Im 
folgenden  sind  Erlebnisse  von 
Heiligen  der  Letzten  Tage 
abgedruckt,  die  zu  Weih- 
nachten die  Liebe  des  Herrn 
erfahren  haben  bzw.  anderen 
Menschen  diese  Liebe  haben 
zuteil  werden  lassen. 


Unser 
Weihnachtswunder 

Jacqueline  Michea  Martinez 

Meine  Ehe  steckte  in  der  Krise, 
und  als  die  Weihnachtswoche 
anbrach,  war  ich  mit  meinen 
Kindern  allein  in  unserem  Haus  in 
Los  Andes  in  Chile.  Das  war  die 
schwerste  Woche  meines  Lebens. 
Wir  hatten  kein  Geld  und  nichts 
mehr  zu  essen. 

Ich  fragte  mich,  was  für  ein 
Weihnachtsfest  ich  meinen  drei 
kleinen  Kindern  nur  bereiten  sollte. 


Früher  hatte  es  immer  ein  Weih- 
nachtsessen und  ein  Weihnachtsge- 
schenk gegeben.  Wie  sollte  ich  ihnen 
nur  erklären,  daß  der  alte,  bärtige 
Weihnachtsmann  diesmal  nicht  zu 
ihnen  kommen  würde? 

Am  schlimmsten  aber  war,  daß 
wir  nichts  zu  essen  hatten.  Meine 
Tochter  Michelle  ging  am  Weih- 
nachtsabend in  die  Küche,  fand  dort 
aber  nichts  zu  essen.  Ich  saß  im 
Wohnzimmer  und  dachte  über 
Weihnachten  nach,  als  Michelle 
hereinkam  und  fragte:  „Warum 
haben  wir  keinen  Weihnachtsbaum 
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wie  unsere  Nachbarn,  und  warum 
haben  wir  nichts  zu  essen?"  Darauf 
wußte  ich  nichts  zu  antworten.  Ich 
machte  mir  einerseits  große  Sorgen, 
glaubte  aber  andererseits  fest  daran, 
daß  der  himmlische  Vater  uns  nicht 
im  Stich  lassen  würde. 

Plötzlich  spürte  ich,  wie  Kraft  in 
mich  einströmte.  Ich  rief  meine 
Kinder  zusammen  und  erklärte 
ihnen,  daß  man  nicht  unbedingt 
ein  Weihnachtsessen  und  einen 
Weihnachtsbaum  braucht.  Wir 
konnten  aber  trotzdem  die  Geburt 
unseres      Herrn     Jesus      Christus 


Ich  werde  niemals  vergessen,  was  ich  empfand,  als  ich  sie 
davonfahren  sah.  Ich  spürte  zwar  die  Kälte  an  meinen  Händen, 
aber  mein  Herz  war  warm  und  von  der  Liebe  Gottes  erfüllt. 


feiern  und  den  wahren  Geist  der 
Weihnacht  entdecken. 

Am  Weihnachtstag  putzten  wir 
unser  Haus,  bis  es  nur  so  blitzte. 
Abends  zogen  wir  unsere  besten 
Kleider  an  und  setzten  uns  an  den 
Tisch,  um  in  der  heiligen  Schrift  zu 
lesen.  Meine  Kinder  fragten  mich, 
warum  wir  das  täten.  Ich  antwortete, 
daß  Jesus  sich  genau  dies  von  den 
Familien  wünschte,  nämlich  daß  sie 
sich  ihm  nahten.  Außerdem  erklärte 
ich  ihnen,  daß  wir  uns  in  den 
vergangenen  Jahren  fast  immer  so 
viele  Gedanken  um  das  Weihnachts- 
essen und  die  Geschenke  gemacht 
hatten,  daß  wir  die  wahre  Bedeutung 


des  Weihnachtstages  darüber  ver- 
gessen hatten.  Damit  gaben  sie  sich 
zufrieden. 

Wir  hatten  gerade  zu  Ende 
gelesen,  als  es  an  der  Tür  klopfte. 
Stellen  Sie  sich  vor,  wie  überrascht 
wir  waren,  als  wir  unsere  Nachbarn 
mit  einem  wunderschönen  Weih- 
nachtsbaum und  Geschenken  für  die 
Kinder  draußen  stehen  sahen.  Kurze 
Zeit  später  klopfte  es  schon  wieder, 
und  diesmal  brachten  sie  alle  mög- 
lichen Lebensmittel  mit.  Den  ganzen 
Abend  über  klopfte  es  an  unsere  Tür. 

Meine  Kinder  sind  inzwischen 
schon  erwachsen,  aber  sie  haben 
niemals  das  Wunder  vergessen,  daß 


sich   an  jenem  Weihnachtsfest   in 
unserem  Herzen  ereignet  hat. 

Kälte  Hände,  aber  ein 
warmes  Herz 

Patricia  Schmuhl 

Der  Winter  in  Europa  kommt 
einem  noch  kälter  vor  als 
sowieso  schon,  wenn  man  mit  dem 
Fahrrad  unterwegs  ist.  Während 
meiner  Missionszeit  in  der  Mission 
Brüssel  in  Belgien  kamen  meine 
Mitarbeiterin  und  ich  am  Tag  nach 
Weihnachten  mit  dem  Fahrrad  an 
einer  Frau  vorbei,  die  ebenfalls  auf 
einem  Fahrrad  saß. 


DER       STERN 

8 


Mir  fiel  sofort  auf,  daß  sie  keine 
Handschuhe  trug.  Ganz  spontan  fragte 
ich  sie,  ob  ich  ihr  meine  Handschuhe 
schenken  dürfe,  denn  ich  hätte  zu 
Weihnachten  ein  neues  Paar  be- 
kommen. Sie  zögerte  und  begann 
dann,  von  etwas  anderem  zu  sprechen. 

Schließlich  zog  ich  meine  Hand- 
schuhe aus,  legte  sie  ihr  in  die  Hand 
und  sagte:  „Frohe  Weihnachten." 
Ihre  Augen  füllten  sich  mit  Tränen, 
und  sie  umarmte  mich.  In  diesem 
Augenblick  spürte  ich  etwas  von  der 
Liebe,  die  der  himmlische  Vater  für 
sie  empfindet,  und  sagte  ihr,  daß  Gott 
sie  sehr  liebhätte.  Sie  antwortete,  ihr 
Mann  sei  krank  und  sie  sei  nur  unter- 
wegs, um  ein  paar  Besorgungen  zu 
machen.  Ich  fragte,  ob  wir  sie  besu- 


chen dürften,  aber  das  wollte  sie 
nicht,  weil  ihr  Mann  ja  krank  war. 

Ich  werde  niemals  vergessen,  was 
ich  empfand,  als  ich  sie  davonfahren 
sah.  Ich  spürte  zwar  die  Kälte  an 
meinen  Händen,  aber  mein  Herz  war 
warm  und  von  der  Liebe  Gottes  erfüllt. 

Wenn  wir  dienen,  können  wir  die 
Liebe  spüren  lernen,  die  Gott  für 
seine  Kinder  empfindet.  Und  oft  ist  es 
ja  so,  daß  er  andere  durch  uns  segnet 
und  ihr  Beten  durch  uns  erhört. 

Der  verknitterte  Brief 

Chris  Geilman 

Es  war  an  einem  kalten  Dezem- 
bertag des  Jahres  1988  in  San 
Luis  Obispo  in  Kalifornien.  Ich  litt 


an  einer  seltenen  Krankheit,  die  mit 
einer  Muskelversteifung  in  Bauch 
und  Beinen  einhergeht.  Durch  die 
Kälte  wurden  die  Symptome  noch 
schlimmer,  und  ich  konnte  kaum 
laufen  und  hatte  dabei  ständig  große 
Schmerzen. 

Als  die  Kinder  zur  Schule 
gegangen  waren,  humpelte  ich  nach 
draußen  zum  Briefkasten,  um  ein 
paar  Briefe  hineinzulegen,  die 
verschickt  werden  sollten.  Im 
Briefkasten  lag  ein  feuchter,  verknit- 
terter Umschlag.  Ich  schaute  mir  die 
Adresse  an. 

Zu  meinem  Erstaunen  sah  ich, 
daß  auf  dem  Brief  nur  stand:  „An 
den  Weihnachtsmann.  Von  Sarah." 
Sarah,  unsere  neunjährige  Tochter, 


Da  kam  mir  der  Gedanke,  daß  ich  so  erfahren  konnte,  was 
Sarah  sich  wirklich  zu  Weihnachten  wünschte.  Ich  öffnete 
den  Brief  und  las:  „Lieber  Weihnachtsmann,  meine 
Mutter  ist  sehr  krank.  Ich  wünsche  mir,  daß  du  sie 
zu  Weihnachten  gesund  machst.  Sonst  wünsche  ich 
mir  nichts.  Liebe  Grüße,  Sarah." 


war  ein  sensibles,  liebevolles  Kind, 
das  sich  immer  sehr  um  seine 
Mitmenschen  sorgte. 

Da  kam  mir  der  Gedanke,  daß  ich 
so  erfahren  könnte,  was  Sarah  sich 
wirklich  zu  Weihnachten  wünschte. 
Ich  öffnete  den  Brief  und  las:  „Lieber 
Weihnachtsmann,  ich  bin  neun 
Jahre  alt  und  habe  nur  einen 
einzigen  Wunsch:  Meine  Mutter  ist 
sehr  krank  und  kann  nicht  richtig 
laufen.  Ich  wünsche  mir,  daß  du  sie 
zu  Weihnachten  gesund  machst. 
Sonst  wünsche  ich  mir  nichts.  Liebe 
Grüße,  Sarah." 

Eiskalte  Regentropfen  und 
Tränen  mischten  sich  auf  meinen 
Wangen.  Mir  war,  als  müßte  mir  das 
Herz  brechen,  denn  es  gab  nichts, 
was  ich  tun  konnte,  damit  Sarah  das 
bekam,  was  sie  sich  zu  Weihnachten 
so  sehnlichst  wünschte.  Es  tat  mir 
sehr  leid,  daß  ihr  Glaube  an  den 
großzügigen  Weihnachtsmann  am 
Weihnachtsmorgen  nun  einen  tiefen 
Riß  bekommen  mußte. 

Ich  betete,  um  zu  erfahren,  was 
ich  tun  sollte.  Dabei  wurde  mir 
bewußt,  daß  ich  niemals  darum 
gebetet  hatte,  wieder  gesund  zu 
werden.  Statt  dessen  hatte  ich  zuge- 
lassen, daß  Hoffnungslosigkeit  sich 
in  meine  Seele  schlich  und  der 
Glaube  der  Verzweiflung  Platz 
gemacht  hatte. 

Nachdem  ich  sehr  viel  gebetet 
hatte,  schrieb  ich  im  Namen 
des  Weihnachtsmannes  einen  Brief  an 
Sarah,  den  sie  am  Weihnachts- 
morgen  bekommen  sollte.  Ich  erklärte 
ihr,  daß  der  himmlische  Vater  für  alles 
einen  Grund  hat  und  daß  sich  alles 
zum  Besten  wenden  würde,  wenn  sie 
nur  an  ihn  glaubte  und  weiter  betete 
und  alles  in  ihrer  Macht  Stehende  tat. 

An  jenem  Weihnachtsfest  im  Jahr 
1988  lernte  Sarah,  daß  der  Weih- 
nachtsmann   ihre     Mutter    nicht 


gesund  machen  konnte,  aber  daß 
der  himmlische  Vater  dies  vielleicht 
eines  Tages  tun  würde,  wenn  es 
sein  Wille  war.  So  übertrug  unsere 
Tochter  ihren  Glauben  an  den 
Weihnachtsmann  ohne  viel  Auf- 
hebens auf  den  liebevollen  himmli- 
schen Vater. 

Während  der  darauffolgenden 
Jahre  betete  Sarah  unablässig  darum, 
daß  es  mir  wieder  bessergehen  möge. 
Mehr  als  sechs  Jahre  später  ermög- 
lichte es  mir  eine  bahnbrechende 
Neuerung  in  der  medizinischen 
Technologie,  daß  ich  wieder  sicher 
auf  meinen  Füßen  stehen  konnte 
und  weder  einen  Stock  noch  einen 
Rollstuhl  brauchte.  Sarah  kniete  sich 
zum  Beten  nieder,  um  dem  himmli- 
schen Vater  ihre  tiefe  Dankbarkeit 
zu  bekunden. 

Als  ich  damals  Sarahs  Brief  an 
den  Weihnachtsmann  öffnete,  hatte 
ich  gemeint,  ihren  Glauben  an 
einen  schönen  Weihnachtsbrauch 
festigen  zu  können.  Doch  statt 
dessen  lernte  ich  durch  ihren  selbst- 
losen Wunsch,  selbst  kindgleichen 
Glauben  an  den  liebevollen  himmli- 
schen Vater  zu  üben.  Und  das  hat 
sich  letzten  Endes  als  das  kostbarste 
Geschenk  erwiesen,  das  ich  je 
erhalten  habe. 

Gustavos  Lächeln 

Salvador  Nania 

Am  Weihnachtstag  des  Jahres 
1993  besuchten  die  alleinste- 
henden Erwachsenen  des  Pfahls 
Caracas  in  Venezuela  ein  Waisen- 
haus, in  dem  etwa  vierzig  Kinder 
lebten.  Wir  wollten  den  kostbaren 
Kleinen  Gottes  etwas  Glück 
bringen.  Ich  werde  niemals  den 
Gesichtsausruck  eines  vierjährigen 
Jungens  namens  Gustavo  vergessen. 
Als    wir    ankamen,    begrüßten 


uns  die  Kinder  begeistert  mit 
Umarmungen,  Küssen  und  anderen 
Zeichen  der  Zuneigung,  die  wir  auch 
gerne  erwiderten.  Die  Hoffnung  und 
die  Unschuld  in  den  Augen  der 
Kinder  ließ  mich  die  Ermahnung  des 
Herrn,  daß  wir  wie  die  Kinder 
werden  müssen  (siehe  Matthäus 
18:3)  besser  verstehen. 

Zuerst  machten  wir  mit  den 
Kindern  eine  kleine  Feier,  wo  wir 
Süßigkeiten  und  Spielsachen  verteil- 
ten, die  wir  mitgebracht  hatten.  Als 
es  Zeit  für  das  Mittagessen  war, 
setzte  sich  jeweils  einer  von  uns 
neben  ein  Kind  und  tat  ihm  das 
Essen  auf.  Manche  waren  wegen  der 
neuen  Spielsachen  so  aufgeregt,  daß 
sie  gar  keinen  Hunger  hatten; 
andere  wiederum  erzählten  uns 
fantastische  Geschichten,  die  ihrer 
reichen  Phantasie  entsprungen 
waren.  Es  gab  auch  Kinder,  die  unge- 
wöhnlich still  waren  und  uns  nur 
anstarrten;  aber  wenn  wir  ihnen 
Gesichter  schnitten,  fingen  sie  auch 
an  zu  lachen. 

Ich  fragte  die  Erzieher,  wie  oft  die 
Kinder  etwas  Derartiges  schon  erlebt 
hätten.  Sie  erklärten  mir,  daß  die 
Kinder  nur  selten  Besuch  bekämen 
und  deshalb  viele  einsam  und 
schüchtern  seien.  Viele  hätten  schon 
längst  adoptiert  werden  können, 
wenn  das  Gesetz  einer  Adoption 
nicht  so  viele  Steine  in  den  Weg  legen 
und  sie  dadurch  in  die  Länge  ziehen 
würde.  Die  meisten  Waisenkinder 
konnten  erst  dann  adoptiert  werden, 
wenn  die  Gesetzgebung  zu  ihren 
Gunsten  geändert  worden  war. 

Als  die  Kinder  zu  Ende  gegessen 
hatten,  kam  Gustavo  auf  mich  zu 
und  begann  zu  spielen.  Ich  versuchte, 
mich  mit  ihm  zu  unterhalten,  aber  er 
antwortete  nur  in  kurzen  Sätzen.  Am 
Ende  unserer  kurzen  Unterhaltung 
umarmte  er  mich,  schenkte  mir  ein 
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glückliches  Lächeln  und  sagte: 
„Danke,  Vati."  Ich  hatte  plötzlich 
einen  Kloß  im  Hals. 

Nach  einiger  Zeit  war  es  dann 
Zeit  für  den  Mittagsschlaf.  Wir 
halfen  mit,  die  Kinder  ins  Bett  zu 
bringen,  aber  manche  waren  viel  zu 
aufgeregt,  um  schlafen  zu  können. 
Und  als  sie  sahen,  daß  wir  uns  zum 
Gehen  fertigmachten,  fingen  sie  an 
zu  weinen,  und  wir  konnten  sie  auch 
kaum  trösten.  Was  hätten  wir  denn 
auch  sagen  sollen?  Wir  konnten 
ihnen  nur  Liebe  geben,  die  sich  in 
Umarmungen  und  Küssen  zeigte. 
Nach  und  nach  schliefen  die  Kinder 
dann  doch  ein. 

Gerade,  als  wir  gehen  wollten,  sah 
ich,  wie  Gustavo  mir  zulächelte.  Er 
war  noch  wach  und  sagte:  „Komm 
bald  wieder,  Vati." 

Ich  mußte  noch  den  ganzen  restli- 
chen Tag  immer  wieder  an  ihn 
denken  und  war  traurig,  daß  ich 
nichts  weiter  tun  konnte,  um  ihm  zu 
helfen.  Kurz  danach  erfuhr  ich,  daß 
er  adoptiert  worden  war.  Ich  weiß 
zwar  nicht,  wer  ihn  adoptiert  hat, 
aber  ich  glaube,  daß  mein  Beten  und 
die  reinen  Wünsche  seines  Herzens 
zu  dieser  Segnung  beigetragen  haben. 

Wahrscheinlich  werde  ich  Gustavo 
nie  wiedersehen,  aber  sein  Lächeln  an 
jenem  Weihnachtstag  hat  mir  bewußt 
gemacht,  wie  wichtig  es  ist,  Liebe  zu 
schenken  und  bereitwillig  anzu- 
nehmen. □ 


Am  Ende  unserer  kurzen 
Unterhaltung  umarmte  er  mich, 
schenkte  mir  ein  glückliches  Lächeln 
und  sagte:  „Danke,  Vati."  Ich  hatte 
plötzlich  einen  Kloß  im  Hals. 


CHRISTUS  ZUM 
MITTELPUNKT 
DES  LEBENS 
MACHEN 


Eider  Merrill  J.  Bateman 

von  den  Siebzigern 


Nur  wenige  sterbliche  Menschen  haben  Ähn- 
liches erlebt  wie  Alma  der  Jüngere  oder  der 
Apostel  Paulus,  bei  denen  dramatische 
Ereignisse  innerhalb  von  ganz  kurzer  Zeit  zur  geistigen 
Neugeburt  geführt  hatten.  Ja,  ich  glaube  aber,  daß  solche 
Ereignisse  nicht  deshalb  in  der  heiligen  Schrift  festge- 
halten sind,  um  den  Zeitraum  deutlich  zu  machen,  der 
für  eine  Neugeburt  erforderlich  ist,  sondern  um  ein 
eindrucksvolles  Bild  der  vollständigen  inneren 
Wandlung  zu  zeichnen,  die  sich  im  Laufe  des  Lebens  in 
einem  gläubigen  Menschen  vollzieht. 

Die  meisten  Menschen  bemühen  sich  ihr  ganzes 
Leben  lang,  so  wie  Christus  zu  sein;  diese  Eigenschaft 
wird  einem  aber  nur  „Zeile  um  Zeile,  Weisung  um 
Weisung"  (2  Nephi  28:30)  zuteil.  Die  meisten  von  uns 
werden  -  sofern  sie  Glauben  haben  -  „mit  Feuer  und  mit 
dem  Heiligen  Geist"  getauft,  „gleichwie  die  Lamaniten, 
die  . . .  getauft  wurden,  und  sie  wußten  es  nicht"  (3  Nephi 
9:20).  Oder  anders  ausgedrückt:  Die  geistige  Neugeburt 
vollzieht  sich  bei  den  meisten  Menschen  nur  allmählich. 
Wenn  man  sich  einen  bestimmten  Zeitpunkt  heraus- 
pickt, sind  die  Veränderungen  fast  unmerklich;  deshalb 
befürchten  viele  Menschen  auch,  sie  würden  Christus 
nicht  ähnlicher  werden,  obwohl  sie  ihm  in  Wirklichkeit 
doch  ähnlicher  werden. 

Da  jedem  Menschen  die  Aufgabe  zuteil  wurde,  das 
Abbild  Christi  in  seinen  Gesichtsausdruck  aufzunehmen, 
möchte  ich  drei  wichtige  Aussagen  im  Zusammenhang  mit 
christusähnlicher  Lebensführung  behandeln:  Glauben  an 
den  Herrn  Jesus  Christus  entwickeln,  sich  im  Dienst  für 


andere  Menschen  verlieren  und  sich  läutern,  indem  man 
Prüfungen  und  Bedrängnisse  voller  Demut  erträgt. 

DER  ABLAUF 

Der  Apostel  Petrus  hat  deutlich  gemacht,  wie  man 
Christus  zum  Mittelpunkt  seines  Lebens  macht,  nämlich 
indem  man  die  großen,  kostbaren  Verheißungen  des 
Herrn  annimmt,  um  „an  der  göttlichen  Natur  Anteil"  zu 
erhalten  (2  Petrus  1:4).  Wer  die  Bündnisse  annimmt  und 
einhält,  die  mit  den  Verheißungen  des  himmlischen 
Vaters  bezüglich  eines  Erretters,  der  Gabe  des  Heiligen 
Geistes  und  des  ewigen  Lebens  einhergehen,  dessen 
Wesen  ändert  sich,  denn  seinem  Glauben  wird  Tugend 
hinzugefügt,  was  wiederum  zu  Erkenntnis  (bzw.  einem 
Zeugnis),  Selbstbeherrschung  (bzw.  Selbstdisziplin), 
Geduld,  Frömmigkeit,  Brüderlichkeit  und  Nächstenliebe 
führt  (siehe  2  Petrus  1:5-8).  König  Benjamin  schildert 
diesen  Vorgang  folgendermaßen:  Man  macht  Christus 
zum  Mittelpunkt  seines  Lebens,  indem  man  den 
„Einflüsterungen  des  Heiligen  Geistes"  nachgibt  und  die 
Verheißungen  annimmt.  Beides  trägt  dazu  bei,  daß  man 
den  natürlichen  Menschen  ablegt  und  durch  das 
Sühnopfer  ein  Heiliger  wird.  Dann  wird  man  wie  ein 
kleines  Kind  -fügsam,  sanftmütig,  demütig,  geduldig,  voll 
von  Liebe  und  willig,  sich  allem  zu  fügen  (siehe  Mosia 
3:19).  Eine  wichtige  Verheißung  des  himmlischen  Vaters 
ist  die  Gabe  des  Heiligen  Geistes,  der  uns  ja  auf  dem 
engen  und  schmalen  Pfad  führen  und  uns  helfen  soll, 
unerschütterlichen  Glauben  an  Jesus  Christus  und  sein 
Sühnopfer     zu     entwickeln     (siehe     Lukas     24:49; 
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Apostelgeschichte  2:33;  2  Nephi  31:18-21).  Wer 
Evangeliumsbündnisse  schließt  und  einhält,  hört  auf  die 
Einflüsterungen  des  Heiligen  Geistes  und  macht  Christus 
zum  Mittelpunkt  seines  Lebens. 

GLAUBEN  AN  CHRISTUS  ENTWICKELN 

Es  ist  interessant  zu  beobachten,  daß  der  Glaube  die 
erste  Eigenschaft  der  göttlichen  Wesensart  ist,  die  Petrus 
nennt,  nämlich  der  Glaube  an  den  Vater  und  den  Sohn 
und  den  Errettungsplan.  Wer  Christus  zum  Mittelpunkt 
seines  Lebens  machen  will,  der  muß  auch  mit  dem  ersten 
Grundsatz  des  Evangeliums  beginnen.  Der  Prophet 
Joseph  Smith  hat  darüber  folgendes  gesagt: 

„Wenn  man  eine  Leiter  hinaufsteigt,  muß  man  unten 
anfangen  und  Sprosse  um  Sprosse  emporklettern,  bis 
man  oben  angelangt  ist;  genauso  ist  es  mit  den 
Grundsätzen  des  Evangeliums;  man  muß  mit  dem  ersten 
anfangen,  dann  den  nächsten  vornehmen  und  so  weiter, 
bis  man  alle  Prinzipien  der  Erhöhung  in  sich  aufge- 
nommen hat.  Es  wird  aber,  nachdem  ihr  durch  den 
Schleier  gegangen  seid,  noch  lange  dauern,  bis  ihr  sie 
aufgenommen  haben  werdet.  In  dieser  Welt  kann  man 
nicht  alles  begreifen;  es  wird  ein  großes  Stück  Arbeit 
sein,  alles  in  bezug  auf  unsere  Errettung  und  Erhöhung 
auch  noch  nach  dem  Tod  in  Erfahrung  zu  bringen." 
(Lehren  des  Propheten  Joseph  Smith,  Seite  355.) 

Als  ich  vor  vielen  Jahren  auf  Mission  war,  habe  ich 
Untersuchern  erklärt,  daß  der  Glaube  so  stark  sein  muß, 
daß  man  zum  Handeln  angeregt  wird.  Oder  anders  ausge- 
drückt: Man  könnte  den  Glauben  als  „für  wahr  halten 
und  handeln"  definieren.  In  den  letzten  Jahren  habe  ich 
meiner  Definition  des  Glaubens  noch  ein  drittes  Element 
hinzugefügt:  das  Zeugnis.  Als  der  Prophet  Joseph  Smith  in 
Hebräer  11:1  übersetzte,  was  Paulus  über  den  Glauben 
gesagt  hatte,  änderte  er  ein  einziges  Wort.  In  der  King- 
James-Bibel  heißt  es:  „Glaube  aber  ist:  Feststehen  in  dem, 
was  man  erhofft;  Überzeugtsein  von  Dingen,  die  man 
nicht  sieht."  Joseph  Smith  änderte  den  Ausdruck  feststehen 
in  sich  gewiß  sein.  Feststehen  ist  etwas  Greifbares,  etwas,  an 
dem  man  sich  festhalten  kann;  sich  gewiß  sein  hingegen  hat 
etwas  mit  der  inneren  Überzeugung  bzw.  dem  Zeugnis  zu 
tun,  das  einem  vom  Heiligen  Geist  zuteil  wird.  Daher 
bedeutet  glauben,  daß  man  etwas  für  wahr  hält,  daß  man 
handelt  und  daß  man  ein  geistiges  Zeugnis  hat. 

Die  Ergänzung  um  das  geistige  Zeugnis  geht  auch  mit 
dem  konform,   was  Alma   über  die   Entwicklung  des 


Glaubens  in  der  Seele  des  Menschen  sagt.  Alma  erklärt, 
der  erste  Schritt  bestehe  darin,  Glauben  haben  zu 
wollen.  Man  kann  diesen  Prozeß  selbst  dann  in  Gang 
setzen,  wenn  man  „nicht  mehr  tun"  kann,  als  den 
Wunsch  zu  haben,  zu  glauben  (siehe  Alma  32:27). 
Präsident  Boyd  K.  Packer,  Amtierender  Präsident  des 
Kollegiums  der  Zwölf  Apostel,  hat  Almas  Gedankengang 
folgendermaßen  veranschaulicht: 

„Ihr  übt  Glauben,  indem  ihr  euren  Verstand  dazu 
bewegt,  etwas  zu  akzeptieren  bzw.  als  wahr  hinzunehmen, 
was  ihr  durch  die  Vernunft  allein  nicht  beweisen  könnt. 

Zuerst  müßt  ihr  dadurch  Glauben  üben,  daß  ihr 
Christus  und  sein  Sühnopfer  annehmt."  („Persönliche 
Offenbarung:  Die  Gabe,  die  Prüfung  und  die 
Verheißung",  Der  Stern,  Juni  1997,  Seite  11). 

Der  zweite  Schritt,  den  Alma  schildert,  besteht  darin, 
das  Samenkorn  ins  Herz  zu  pflanzen  und  es  mit  großer 
Sorgfalt  zu  nähren  (siehe  Alma  32:28,37).  Das  ist  das, 
was  ich  als  „handeln"  beschrieben  habe.  Alma  erklärt, 
daß  das  Samenkorn  das  Wort  ist,  nämlich  die  Worte  der 
lebenden  Propheten  und  der  heiligen  Schrift.  Auch 
Christus,  der  „Urheber  des  ewigen  Heils"  (Hebräer  5:9), 
wird  als  „Wort"  bezeichnet  (siehe  Johannes  1:1).  Wer  sich 
die  Grundsätze  des  Evangeliums  ins 
Herz  und  in  die  Seele  pflanzen  will, 
muß  eifrig  in  der  heiligen  Schrift  und 
den  Worten  der  lebenden  Propheten! 
forschen  und  diese  Worte 
auch  befolgen. 

Wer  sich  mit  dem  Buch 
Mormon  beschäftigt,   mit 
aufrichtigem  Herzen  und 
wirklichem  Vorsatz  betet 
und  Glauben  an  Christus 
hat,     der     wird     vom 
Heiligen     Geist     eine 
Antwort  auf  sein  Beten  [ 
empfangen.    Der   Heilige 
Geist  wird  im  kundtun! 
daß    das    Buch    Mormon 
wahr    ist    (siehe    Moroni 
10:3,4).     Gleichermaßen 
können   wir   „von   allem 
wissen,   ob   es   wahr  istf" 
(Moroni     10:5).    AlmM 
drückt  das  folgendermaßen 
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aus:  Wer  nach  der  Wahrheit  sucht,  spürt  ein  Schwellen 
in  der  Brust;  das  Samenkorn  ist  ihm  köstlich;  es  fängt  an, 
sein  Verständnis  zu  erleuchten  und  seine  Seele  zu  erwei- 
tern. Das  ist  das  „Zeugnis",  von  dem  ich  gesprochen 
habe.  Der  Heilige  Geist  bestätigt  dem,  der  aufrichtig 
nach  der  Wahrheit  sucht,  daß  seine  Hoffnung  gerecht' 
fertigt  ist,  auch  wenn  es  dafür  keine  greifbaren  Beweise 
geben  mag.  Es  ist  so,  wie  Präsident  Packer  es  erklärt  hat: 
„Wenn  ihr  die  Grundsätze  des  Evangeliums  prüft,  indem 
ihr  glaubt,  ohne  wirklich  zu  wissen,  dann  fängt  der  Geist 
an,  euch  zu  unterweisen.  Und  nach 
und  nach  tritt  Erkenntnis  an  die 
Stelle  des  Glaubens."  (Der  Stern, 
Juni  1997,  Seite  11.)  Das  ist  dann 
das  Zeugnis  bzw.  die  eigene 
Erkenntnis. 

Wie  wichtig  dies  als  Grundlage 
für  ein  Leben  ist,  in  dessen 
Mittelpunkt  Christus  steht,  ist  mir 
immer  wieder  klargeworden,  als 
ich  in  meiner  Eigenschaft  als  Pfahl- 
präsident mit  jungen  Männern 
sprach,  die  von  Mission  zurückge- 
kehrt waren.  Ein  Interview  vor  allem 
hat  sich  mir  unauslöschlich  einge- 
prägt. Ein  junger  Mann  erzählte  mir 
nämlich  von  einem  Erlebnis,  durch 
das  sich  sein  ganzes  Leben  geändert 
hatte.  Dieser  Missionar  war  zwei 
Jahre  in  Mexiko  auf  Mission 
gewesen.  Wie  bei  vielen  anderen  Missionaren  war  auch 
bei  ihm  die  Evangeliumsgrundlage  nicht  ganz  fest,  ehe  er 
in  die  Missionarsschule  kam.  Doch  im  Verlauf  des 
Interviews  wurde  mir  klar,  daß  sich  in  ihm  eine  grundle- 
gende Wandlung  vollzogen  hatte. 


Als  der  Missionar  den  Punkt  in 
der  Geschichte  erreicht  hatte,  wo 
der  Vater  den  Sohn  mit  folgenden 
Worten  vorstellte:  „Dies  ist  mein 
geliebter  Sohn.  Ihn  höre!"  (Joseph 
Smith  -  Lehensgeschichte  1:17), 
da  spürte  er  Wärme  in  sich  auf- 
steigen, die  ihren  Anfang  im  ver- 
borgensten Teil  seiner  Seele  nahm. 


Nachdem  er  ein  paar  Wochen  auf  Mission  gewesen 
war,  machte  er  sich  Gedanken  darüber,  daß  er  den 
Menschen  erzählte,  das  Buch  Mormon  sei  wahr  und 
Joseph  Smith  sei  ein  Prophet,  obwohl  er  das  doch  selbst 
gar  nicht  so  genau  wußte.  Wie  sollte  er  anderen  etwas 
versichern,  wovon  er  selbst  nicht  überzeugt  war?  Er 
besprach  das  Problem  mit  seinem  Mitarbeiter,  und  dieser 
forderte  ihn  auf,  den  Rat,  den  er  den  Untersuchern  gab, 
doch  selbst  zu  befolgen:  er  sollte  im  Buch  Mormon  lesen 
und  mit  aufrichtigem  Herzen  und  wirklichem  Vorsatz 

beten,  und  zwar  selbst  dann,  wenn  er 
nur  den  Wunsch  haben  konnte,  zu 
glauben. 

Ein  Monat  verging,  und  die 
Gefühle  meines  jungen  Freundes 
änderten  sich  nicht.  Er  las 
Ausschnitte  aus  dem  Buch  Mormon 
und  betete  jeden  Tag  darum,  daß 
ihm  dessen  Wahrheit  bestätigt 
werden  möge,  aber  nichts  geschah. 
Zwei,  drei  weitere  Wochen  ver- 
gingen. Der  junge  Mann  las 
gehorsam  weiter  in  der  heiligen 
Schrift,  betete,  ging  von  Tür  zu  Tür 
und  unterwies  Menschen  im 
Evangelium.  Aber  die  innere  Über- 
zeugung fehlte  ihm  noch  immer. 

Als    der    Missionar    und    sein 

Mitarbeiter    so    von   Tür    zu    Tür 

gingen,   machten  sie  einmal  einen 

Termin  aus,  um  am  darauffolgenden  Abend  eine  Familie 

im  Evangelium  zu  unterweisen.  Als  sie  abends  wieder  zu 

Hause  waren,  begann  der  Missionar,  der  sich  auf  den 


r 


Wunsch  seines  Mitarbeiters  hin  bereiterklärt  hatte,  den 
neuen  Untersuchern  die  Geschichte  von  Joseph  Smith 
vorzutragen,  erneut  im  Buch  Mormon  zu  lesen.  Er  las 
und  betete  und  las  dann  noch  etwas.  Er  wollte  unbedingt 
eine  Antwort  haben,  ehe  er  die  Familie  im  Evangelium 
unterwies.  Fast  während  der  ganzen  Nacht  las  und  betete 
und  las  und  betete  er  immer  wieder.  Als  der  Morgen 
herangekommen  war,  war  er  enttäuscht;  er  spürte  kein 
Schwellen  in  der  Brust;  und  ihm  war  auch  weder  eine 
Erleuchtung  noch  sonst  ein  Gefühl  zuteil  geworden. 

Pflichtbewußt  folgte  er  seinem  Mitarbeiter  den  ganzen 
Tag  über,  machte  sich  aber  große  Sorgen  wegen  des 
Termins  am  Abend.  Als  der  verabredete  Zeitpunkt 
herangekommen  war,  klopften  die  beiden  an  die  Tür.  Der 
Mann  öffnete  und  führte  sie  in  eine  kleine  Hütte.  Dort 
auf  dem  Lehmboden  saßen  neun  Kinder,  und  der  Vater 
setzte  sich  zur  Mutter,  die  hinter  den  Kindern  Platz 
genommen  hatte.  Es  dauerte  nicht  lange,  bis  der 
Missionar,  der  um  ein  Zeugnis  kämpfte,  mit  seinem  Teil 
der  Lektion  an  der  Reihe  war.  Er  begann  eher  nüchtern, 
die  Verwirrung  des  jungen  Joseph  Smith  zu  schildern,  der 
nicht  wußte,  welcher  Kirche  er  sich  anschließen  sollte, 
und  deshalb  an  einem  wunderschönen  Frühlingstag  des 
Jahres  1820  in  einem  abgelegenen  Wäldchen  in  der 
Nähe  des  Hofes  seines  Vaters  ein  Gebet 
sprach. 

Als  der  Missionar  den  Punkt  in 
der  Geschichte  erreicht  hatte,  wo 
der     Vater     den     Sohn     mit 
folgenden  Worten  vorstellte: 


„Dies  ist  mein  geliebter  Sohn.  Ihn  höre!"  Qoseph  Smith  - 
Lebensgeschichte  1:17),  da  spürte  er  Wärme  in  sich 
aufsteigen,  die  ihren  Anfang  im  verborgensten  Teil  seiner 
Seele  nahm.  Innerhalb  kurzer  Zeit  hatte  dieses  Gefühl 
der  Wärme  sein  ganzes  Wesen  erfüllt,  und  er  begann  zu 
weinen.  Verlegen  ließ  er  den  Kopf  sinken.  Warum  weinte 
er  nur?  Was  empfand  er  da?  So  etwas  hatte  er  noch  nie 
zuvor  gespürt.  Das  Gefühl  war  süß  und  durchdrang  sein 
ganzes  Wesen.  Während  die  Gedanken  durch  seinen 
Kopf  rasten,  wurde  ihm  plötzlich  bewußt,  daß  er  wußte: 


- 


der  Vater  und  der  Sohn  waren  dem  jungen  Joseph  Smith 
wirklich  erschienen,  das  Buch  Mormon  ist  wahr  und  das 
Evangelium  ist  wiederhergestellt  worden.  Als  er  sich 
wieder  im  Griff  hatte,  sah  er  den  Vater  und  die  Mutter 
an.  Tränen  strömten  ihnen  über  das  Gesicht!  Auch  sie 
spürten  den  starken  Einfluß  des  Heiligen  Geist,  den  er 
spürte.  Er  schaute  die  Kinder  an.  Auch  sie  hatten  Tränen 
in  den  Augen.  Der  Geist  hatte  ihnen  bezeugt,  daß  das, 
was  er  gesagt  hatte,  wahr  war.  Er  erzählte  weiter  und 
schloß  die  Geschichte  mit  dem  demütigen  Zeugnis,  daß 
der  Vater  und  der  Sohn  dem  jungen 
Joseph  Smith  wirklich  erschienen 
waren. 

Als  der  Missionar  mir  seine 
Geschichte  zu  Ende  erzählt  hatte, 
sagte  er:  „Präsident,  danach  ist  es 
mir  nie  wieder  schwergefallen, 
Menschen  zu  unterweisen.  Ich 
wußte  ja,  daß  das  Evangelium  wahr 
ist,  denn  ich  wußte,  daß  der  Vater 
und  der  Sohn  Joseph  Smith 
erschienen  waren.  Und  ich  wußte, 
warum  ich  auf  Mission  war." 

Während  ich  ihm  zuhörte, 
bezeugte  mir  der  Heilige  Geist,  was 
für  ein  außergewöhnlicher  Missionar 
aus  dem  jungen  Mann  geworden 
war.  Ich  dachte  bei  mir,  wie  effizient  der  himmlische 
Vater  doch  wirkt.  Der  Vater,  die  Mutter,  die  neun  Kinder 
und  der  junge  Missionar  bekehrten  sich  alle  an  einem 
einzigen  Abend.  Zwölf  Menschen  bekehrten  sich  an 
jenem  Abend,  während  sich  am  Abend  zuvor  nur  ein 
einziger  Mensch  bekehrt  hätte.  Außerdem  hatte  der 
junge  Mann  die  Prüfung  bestanden,  die  dem  Zeugnis 
vorausgeht.  Er  hatte  auf  seinen  Mitarbeiter  und  seinen 
Missionspräsidenten  gehört.  Er  hatte  den  Wunsch  geübt, 
zu  glauben,  und  er  hatte  entsprechend  gehandelt.  Und 
nun  besaß  er  die  sicherere  Hoffnung  durch  das  Zeugnis 
de  Geistes! 

Besaß  der  Missionar  vollkommene  Gewißheit?  Alma 
hätte  diese  Frage  bestimmt  bejaht,  was  das  Erlebnis  des 
jungem  Joseph  Smith  im  Wald,  den  Wahrheitsgehalt  des 
Buches  Mormon  und  die  Wiederherstellung  des 
Evangeliums  betraf!  Der  Wunsch  zu  glauben  war  der 
Gewißheit  gewichen.  Aber  es  gab  noch  viele  weitere 
wahre    Grundsätze,    die    der   junge    Missionar    noch 


entdecken  mußte.  Oder,  um  es  mit  Alma  auszudrücken: 
Euer  Glaube  ist  zwar  „darin"  vollkommen,  aber 
„nachdem  ihr  von  diesem  Licht  gekostet  habt,  ist  euer 
Wissen  vollkommen?  Siehe,  ich  sage  euch:  Nein;  auch 
dürft  ihr  euren  Glauben  nicht  beiseite  schieben,  denn  ihr 
habt  ja  euren  Glauben  ausgeübt,  um  das  Samenkorn  zu 
pflanzen,  damit  ihr  den  Versuch  machen  könnt,  um  zu 
wissen,  ob  das  Samenkorn  gut  sei."  (Alma  32:34-36). 
Das  Samenkorn  muß  noch  immer  sehr  gut  genährt  und 
gehegt  werden,  ehe  es  ein  ausgewachsener  Baum  wird, 

der  viel  Frucht  hervorbringt.  Der 
Prophet  Jakob  hat  im  Buch  Mormon 
gesagt,  unerschütterlicher  Glaube 
sei  eng  mit  vielen  Zeugnissen 
verbunden  (siehe  Jakob  4:6). 


\Jemäß  der  Eingebung  des 

Heiligen  Geistes  bot  eine 

Besuchslehrerin  an,  auf  die 

Kleine  aufzupassen,  während 

die  andere  dafür  sorgte,  daß 

das  Haus  geputzt  wurde. 


DIENEN  ERMÖGLICHT  UNS  DIE 
GABEN  DES  GEISTES 

Während  seines  irdischen  Wirkens 
erklärte  der  Erretter  seinen  Jüngern: 
„Dann  werdet  ihr  die  Wahrheit 
erkennen,  und  die  Wahrheit  wird 
euch  befreien."  (Johannes  8:32).  Das 
Zeugnis  unterweist  den  Menschen 
in  bezug  auf  Gott  und  sich  selbst 
und  sein  Lebensziel,  während  ein 
Mensch,  der  nicht  vom  Heiligen 
Geist  geführt  wird,  sich  seiner  selbst  und  der  Bedeutung 
seines  Lebens  weit  weniger  sicher  ist.  Wer  also  nicht 
erleuchtet  ist,  horcht  nach  innen  und  beschäftigt  sich 
mit  sich  selbst;  wer  jedoch  einmal  ein  geistiges  Zeugnis 
empfangen  und  die  Liebe  des  Erretters  geschmeckt  hat, 
muß  sich  nicht  dauernd  selbst  erforschen  und  mit  sich 
selbst  beschäftigen.  Ein  solcher  Mensch  kann  den  natür- 
lichen Menschen  ablegen,  indem  er  auf  den  Geist  hört; 
er  kann  seine  Aufmerksamkeit  nach  außen  richten  und 
anderen  Menschen  dienen. 

Nach  der  Taufe  ist  ein  Mitglied,  das  die  Gebote  hält, 
bemüht,  „einer  des  anderen  Last  zu  tragen,  . . .  mit  den 
Trauernden  zu  trauern  . . .  und  diejenigen  zu  trösten,  die 
Trost  brauchen"  (Mosia  18:8,9).  Wenn  wir  die  Gebote 
halten  und  solchen  Dienst  leisten,  kann  der  Herr  seinen 
Geist  „reichlicher"  über  uns  ausgießen  (siehe  Mosia 
18:10;  LuB  20:77). 

Der  Lohn  für  Gehorsam  und  Dienen  ist  nicht  nur 
die  Gabe  des  Heiligen  Geistes,  sondern  sind  auch  ganz 
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spezielle  Gaben  des  Geistes.  Paulus  sagt,  die  Frucht 
des  Geistes  sei  Liebe,  Freude,  Friede,  Langmut, 
Freundlichkeit,  Güte,  Treue,  Sanftmut  und  Selbst- 
beherrschung (siehe  Galater  5:22,23).  Der  Heilige  Geist 
segnet  uns  mit  christusähnlichen  Eigenschaften,  wenn 
wir  einander  dienen. 

Und  indem  wir  anderen  Menschen  dienen, 
entwickeln  wir  christusähnliche  Liebe  und  empfinden 
Freude.  Durch  Dienen  lernt  man  Geduld  und  Langmut, 
ebenso  Sanftmut,  Güte  und  Treue.  Dies  wird  an  der 
Familie  von  Bruce  und  Joyce  Erickson  aus  Centerville  in 
Utah  ganz  deutlich.  Die  Ericksons  wurden  mit  sechs 
Kindern  gesegnet,  von  denen  drei  kräftig  und  gesund 
sind  und  drei  an  einem  seltenen  genetischen 
Defekt  leiden,  der  als  autosomal-rezessiv 
erbliche  Erkrankung  bezeichnet  wird  und 
eine  Art  spastische  Lähmung  erzeugt. 
(Siehe  Bruce  und  Joyce  Erickson,  When 
Life  Doesnt  Seem  Fair,  Seite  280  f.) 

Michelle    und   Lara,    die   beiden 
ältesten  Kinder,   waren  mit  einem 
gesunden  Körper  gesegnet.  Cindy, 
das    dritte    Kind,     schien    sich 
während    seiner    ersten    sieben 
Lebensmonate      ganz      normal 
zu    entwickeln.    Doch    dann 
brach    die    Krankheit    bei 
ihr   aus.    Achtzehn  Jahre 
lang   suchten   die   Ärzte 
nach    dem    Grund    für 
die    Symptome.   Völlig 
am      Boden      zerstört 
mühte   die   Familie   sich 
ab,   Cindys   Krankheit   zu 
verstehen     und     damit 
umzugehen.     Manchmal 
brachte  Schwester  Erickson 
sieben  Stunden   täglich 
mit    dem    Versuch    zu, 
Cindy  zu  füttern.   Cindy 
weinte   Tag  und  Nacht 
und  schlief  innerhalb  von 
vierundzwanzig   Stunden 
selten     mehr     als     eine 
Dreiviertelstunde.  Als  sie 
1995  starb,  gehörte  sie  zu 


den  Menschen,  die  mit  dieser  Krankheit  am  längsten 
gelebt  hatten.  Sie  konnte  ihr  Leben  lang  weder  laufen 
noch  sprechen.  Ihr  Körper  wurde  unablässig  von  sich 
verkrampfenden  Muskeln  geschüttelt,  und  auch  als 
junge  Frau  wog  sie  kaum  fünfundzwanzig  Kilogramm. 

Als  Cindy  einen  Punkt  in  ihrer  Entwicklung  erreicht 
hatte,  wo  sie  nicht  mehr  rund  um  die  Uhr  betreut 
werden  mußte,  bekamen  Bruder  und  Schwester 
Erickson  ein  viertes  Kind,  das  sie  Heidi  nannten,  und 
dann  ein  fünftes,  das  den  Namen  Heather  bekam. 
Auch  Heather  entwickelte  sich  während  der  ersten 
sechs,  sieben  Lebensmonate  normal,  begann  dann 
aber  ebenfalls,  leichte  und  dennoch  erschreckende 
Symptome  zu  zeigen.  Schwester  Erickson  entschied 
sich,  mit  ihr  zum  Arzt  zu  gehen,  aber  er 
konnte  nichts  finden.  Dennoch  war 
Schwester  Erickson  nicht  beruhigt 
und  machte  einen  Termin  mit  einem 
Physiotherapeuten  aus. 

Ein  paar  Tage  vor  dem  Termin 
kamen     die     Besuchslehrerinnen 
vorbei.  Als  sie  fragten,  wie  es  der 
Familie  ginge,  erzählte  Schwester 
Erickson  von  Heathers  Entwicklung 
nd  sagte,  daß  sie  am  Freitag  mit 
lein    Baby   zu    einem   Physio- 
therapeuten ginge. 


„Ich  merkte  es  zwar  nicht",  schrieb  Schwester 
Erickson,  „aber  in  jenem  Augenblick  flüsterte  die  , leise, 
feine  Stimme'  den  Schwestern  zu,  daß  ich  am  Freitag 
Hilfe  brauchen  würde.  Sie  handelten  auch  gemäß  dieser 
Eingebung.  Eine  Besuchslehrerin  bot  an,  auf  Heidi  aufzu- 
passen, und  die  andere  rief  später  heimlich  meinen  Mann 
an  und  vereinbarte  mit  ihm,  daß  er  ihr  einen 
Hausschlüssel  zukommen  ließ,  damit  sie  die  Küche 
putzen  konnte,  während  ich  nicht  da  war. 

„Schließlich  war  der  Freitag  herangekommen.  Als  ich 
mit  Heather  zur  Klinik  fuhr,  hatte 
ich  einen  dicken  Klumpen  im 
Magen,  einen  Kloß  im  Hals  und  ein 
Gebet  im  Herzen.  Ich  bemühte 
mich,  die  Kraft  aufzubringen,  das 
akzeptieren  zu  können,  was  ich 
bereits  vermutete."  (When  Life 
Doesn't  Seem  Fair,  Seite  17  f.) 

Der  Therapeut  bestätigte  die 
Diagnose,  die  Joyce  bereits  be- 
fürchtet hatte,  und  sie  war  am  Boden 
zerstört.  Nachdem  sie  ihren  Mann 
eine  Stunde  lang  an  seinem 
Arbeitsplatz  besucht  hatte,  wo  beide 
inbrünstig  gebetet  hatten,  machte 
sie  sich  wieder  auf  den  Weg  nach 
Hause.  Als  sie  die  Haustür  auf- 
schloß, drang  ihr  sofort  der  Duft 
frischgebackenen  Brotes  in  die  Nase.  Sie  sah,  daß  das 
Geschirr  gespült  war,  daß  die  Arbeitsplatte  makellos 
sauber  war,  der  Boden  gewischt  und  gebohnert  war  und 
außerdem  eine  neue  Tischdecke  auf  dem  Tisch  lag.  Auch 
der  Backofen  und  der  Kühlschrank  waren  geputzt.  Die 
Küche  blitzte  nur  so  vor  Sauberkeit!  Als  Schwester 
Erickson  ins  Wohnzimmer  ging,  sah  sie,  daß  der  Boden 
gesaugt  war,  die  Möbel  abgestaubt  waren  und  ein  Strauß 
mit  frischen  Blumen  auf  dem  Fernseher  stand.  Nun  war 
ihr  das  Herz  schon  etwas  weniger  schwer,  und  sie  ging 
nach  oben.  Die  Betten  waren  gemacht;  die  Schlafzimmer 
und  die  Bäder  waren  makellos  sauber,  und  die  Wäsche 
war  gewaschen. 

Als  sie  in  ihr  Schlafzimmer  ging,  um  ein  Gebet  zu  spre- 
chen, war  ihr  Herz,  das  ihr  vorhin  noch  so  schwer  in  der 
Brust  gelegen  hatte,  von  Dankbarkeit  und  Liebe  erfüllt  - 
Dankbarkeit  für  das  Evangelium  und  Liebe  zu  ihren 
Besuchslehrerinnen,  die  auf  die  Eingebungen  des  Geistes 


Widerstände,  Enttäuschungen, 

Schmerzen,  Leid  und  Tod 

sind  notwendig,  um  die 

Entscheidungsfreiheit  zu 

schützen  und  uns  geistige 

Weiterentwicklung  zu 

ermöglichen. 


gehört  und  fünf  weitere  Schwestern  um  Hilfe  gebeten 
hatten. 

„Obwohl  sich  an  Heathers  Behinderung  nichts 
änderte,  weil  sie  mir  das  Haus  geputzt  hatten",  schreibt 
Schwester  Erickson,  „half  mir  dieses  Erlebnis  doch,  mich 
auf  etwas  zu  konzentrieren,  was  über  den  tiefen  Schmerz 
hinausging,  den  ich  gerade  empfand.  Dadurch  wurde  mir 
bewußt,  daß  es  tatsächlich  Segnungen  gab,  für  die  ich 
dankbar  sein  konnte.  Das  machte  mir  die  Last  tatsächlich 
leichter  und  hielt  mir  dabei  erneut  vor  Augen,  daß  wir 

einander  helfen,  indem  wir  einander 
dienen  und  einer  des  anderen  Last 
tragen,  „damit  sie  leicht  sei".  Wie 
dankbar  bin  ich  doch,  daß  ich  das 
gelernt  habe,  denn  ich  glaube,  daß 
dies  der  Wesenskern  des  gesamten 
Evangeliumsplans  ist."  (When  Life 
Doesn't  Seem  Fair,  Seite  19.) 

Ich  frage  mich,  was  die  sieben 
Schwestern  wohl  empfunden  haben 
mögen,  als  sie  Brot  gebacken,  das 
Haus  geputzt  und  die  Wäsche  ge- 
waschen hatten.  Ich  kenne  ihre 
Version  der  Geschichte  zwar  nicht, 
aber  ich  glaube  schon,  daß  ihr  Herz 
von  Frieden  und  Freude  erfüllt  war. 
Sie  waren  sicherlich  von  besonderer 
Zuneigung  und  Fürsorge  beseelt  und 
haben  größeren  Glauben  in  sich  gespürt.  Das  größte 
Wunder  des  Sühnopfers  besteht  doch  darin,  daß  Jesus 
Christus  die  Macht  hat,  unser  Wesen  zu  ändern,  sofern 
wir  mit  reuigem  Herzen  und  zerknirschtem  Geist  zu  ihm 
kommen. 

Vor  einigen  Jahren  traf  ich  noch  einmal  mit  Bruder 
und  Schwester  Erickson  zusammen.  Ich  spürte  ihr 
demütiges  Herz  und  ihren  sanftmütigen  Geist.  Ich  sah  die 
Liebe,  die  sie  füreinander  empfinden,  und  spürte  die 
Liebe  und  die  Achtung,  die  sie  ihren  Kindern  entgegen- 
bringen. Sie  versicherten  mir,  daß  es  nicht  leicht  gewesen 
sei;  die  ersten  Jahre  waren  sogar  außergewöhnlich 
schwierig  gewesen.  Als  Mark,  das  sechste  Kind  und  der 
einzige  Sohn,  im  Alter  von  sieben  Monaten  Anzeichen 
der  Krankheit  zeigte,  brachte  die  Mutter  mit  der  Hilfe  des 
Vaters  und  der  gesunden  Geschwister  achtzehn  Stunden 
am  Tag  damit  zu,  die  drei  schwerbehinderten  Kinder  zu 
pflegen,  die  in  allem  vollständig  auf  sie  angewiesen  waren. 
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Manchmal  fühlten  sie  sich  eingesperrt  und  waren 
enttäuscht  und  mutlos;  dann  halfen  nur  noch  Dienen, 
Beten,  Vergebungsbereitschaft,  Gehorsam  und  Liebe. 

Einmal  wurde  den  Ericksons  eingegeben,  sie  sollten  über 
mehrere  Wochen  hinweg  fasten  und  beten,  daß  die  kleine 
Heather  durch  einen  Priestertumssegen  geheilt  würde. 
Doch  anstatt  dem  kleinen  Mädchen  Gesundung  zu 
verheißen,  verhieß  der  Vater  der  Familie,  daß  Heather 
ihnen  Liebe,  Frieden  und  Freude  bringen  werde.  Heather 
wurde  auch  nicht  gesund,  aber  ihre  Angehörigen  erlebten 
im  Lauf  der  Zeit  eine  viel  wichtigere 
Heilung,  nämlich  die  innere  Heilung. 
Als  ich  Bruce  und  Joyce  Erickson 
zuhörte,  wie  sie  über  ihre  Gefühle 
sprachen,  spürte  ich  in  ihnen  tiefe 
Liebe,  größeren  Glauben,  Freude, 
Frieden,  Geduld,  Langmut  und  die 
Sanftmut,  die  ein  reuiges  Herz  und  ein 
zerknirschter  Geist  mit  sich  bringen. 


PRÜFUNGEN  UND  BEDRÄNGNISSE 
BESTEHEN 

Unglück  kann  jeden  ereilen,  auch 
den  Rechtschaffenen  (siehe  Psalm 
34:19).  Prüfungen  und  Bedrängnisse 
können  viele  Formen  annehmen: 
der  Tod  eines  lieben  Menschen,  eine 
Ehe,  die  nicht  so  verläuft,  wie  man  es 
erwartet  hat,  eine  Scheidung,  ein  Kind,  das  mit  einer 
Behinderung  geboren  wird,  Kinderlosigkeit,  Arbeitslo- 
sigkeit, Eltern,  die  Fehler  machen,  ein  Sohn  bzw.  eine 
Tochter,  die  vom  Weg  abirrt,  Krankheiten.  Die  Liste  ist 
endlos.  Warum  hat  Gott  in  seinem  Plan  Raum  gelassen 
für  Enttäuschungen,  Schmerzen,  Leiden  und  den  Tod? 
Ist  Unglück  notwendig,  damit  man  Christus  zum 
Mittelpunkt  seines  Lebens  macht,  damit  man  das  Abbild 
Gottes  in  seinen  Gesichtsausdruck  aufnimmt? 

Wenn  man  den  Plan  der  Errettung,  des  vorirdischen 
Daseins,  des  Erdenlebens  und  des  Lebens  nach  dem  Tod 
versteht,  eröffnet  sich  einem  ein  neuer  Blickwinkel,  der 
hilft,  auszuharren.  In  der  heiligen  Schrift  heißt  es  ja,  daß 
Gott  die  Erde  erschaffen  hat,  um  seine  Kinder  dort  zu 
prüfen  (siehe  Abraham  3:24-26).  Das  sterbliche  Leben 
auf  der  Erde  ist  eine  Bewährungszeit  (siehe  Alma  12:24; 
34:32).  Widerstände,  Enttäuschungen,  Schmerzen,  Leid 
und  Tod  sind  notwendig,  um  die  Entscheidungsfreiheit  zu 


Doch  Gott  sei  gedankt,  denn  er 
hat  einen  Plan.  Obwohl  es 

manchmal  schwer  sein  mag,  ein 
besserer  Mensch  zu  werden, 

müssen  wir  doch  dankbar  sein, 

daß  Unglück  uns  näher  zu  ihm 
führen  kann. 


schützen  und  uns  geistige  Weiterentwicklung  zu  ermögli- 
chen (siehe  2  Nephi  11).  Wenn  das  Leben  andererseits 
auf  die  Erfahrungen  begrenzt  wäre,  die  wir  hier  auf  der 
Erde  machen,  dann  ließe  sich  der  Sinn  des  Unglücks 
nicht  verstehen,  und  das  Leben  wäre  ungerecht.  Wenn 
man  den  Plan  Gottes  nicht  versteht,  ist  es  ganz  natürlich, 
daß  man  sittliche  Maßstäbe  nach  dem  Verständnis  des 
natürlichen  Menschen  festlegt.  Ohne  den  Blickwinkel 
der  Ewigkeit  gibt  es  keine  sinnvolle  Erklärung  für  die 
Unmenschlichkeit,  mit  der  der  Mensch  dem  Menschen 

gegenübertritt,  für  Erdbeben,  Über- 
schwemmungen und  behinderte 
Kinder. 

Wir  dürfen  nicht  vergessen,  daß 
es  ja  der  Satan  war,  der  sich  eine 
Erde  wünschte,  auf  der  es  keine 
Enttäuschungen,  keine  Prüfungen, 
kein  Unglück  und  keine  Herrlichkeit 
gab,  außer  für  ihn  selbst.  Er  wollte  die 
Entscheidungsfreiheit  nicht  schützen. 
Ist  es  nicht  interessant,  daß  er  nach 
seinem  Sturz  der  größte  Urheber  des 
Unglücks  wurde  -  der  Versucher,  der 
Urheber  der  Sünde.  Aber  Prüfungen 
und  Bedrängnisse  haben  viele 
Ursachen;  Sünde  ist  nicht  die  einzige. 
Fehler,  Lebensumstände  auf  der  Erde 
und  die  Züchtigung  durch  den  Herrn 
gehören  genauso  zum  Läuterungsprozeß  dazu.  Wenn  man 
sich  bewußt  macht,  daß  Prüfungen  nicht  unbedingt  die 
Folge  des  eigenen  Verhaltens  sind  (siehe  Mosia  23:21), 
dann  erträgt  man  sie  vielleicht  leichter. 

Doch  Gott  sei  gedankt,  denn  er  hat  einen  Plan.  Obwohl 
es  manchmal  schwer  sein  mag,  ein  besserer  Mensch  zu 
werden,  müssen  wir  doch  dankbar  sein,  daß  Unglück  uns 
näher  zu  ihm  führen  kann  und  daß  in  seinem  Plan  ein 
Erretter  und  Erlöser  vorgesehen  ist,  der  unsere  Prüfungen 
und  Bedrängnisse  versteht.  Im  Buch  Alma  heißt  es,  daß 
Christus  „unsere  Schmerzen  und  Bedrängnisse  und 
Versuchungen"  leiden  und  die  „Krankheiten  seines  Volkes 
auf  sich  nehmen  sollte"  (Alma  7:11).  Außerdem  nahm  der 
Herr  den  Tod  auf  sich,  damit  die  Bande  des  Todes  gelöst 
würden,  und  er  nahm  auch  unsere  Schwächen  auf  sich, 
„auf  daß  sein  Inneres  von  Barmherzigkeit  erfüllt  sei  gemäß 
dem  Fleische,  damit  er  seinem  Volk  beistehen  könne 
gemäß  dessen  Schwächen"  (Alma  7:12). 
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In  der  heiligen  Schrift  wird  deutlich,  daß  der  Heilige 
Geist  nicht  für  sich  selbst  spricht,  sondern  für  Christus 
(siehe  Johannes  16:13,14).  Da  nimmt  es  doch  nicht 
wunder,  daß  der  Plan  von  uns  verlangt,  auf  den  Heiligen 
Geist  zu  hören.  Und  indem  wir  das  tun,  hören  wir  gleich- 
zeitig auch  auf  Christus,  der  uns  kennt  und  von  dem  die 
Eingebungen  des  Geistes  ausgehen.  Er  weiß,  wie  er  uns 
helfen  kann,  ihm  ähnlich  zu  werden.  Er  weiß,  ob  wir 
etwas  über  Glauben  oder  Liebe  oder  Geduld  oder  Fleiß 
lernen  müssen.  Die  Macht  des  Erretters  reicht  auch  aus, 
um  uns  Gnade  um  Gnade  Fortschritt  machen  zu  lassen, 
bis  wir  in  ihm  vollkommen  werden  (siehe  Moroni 
10:32,33;  LuB  93:12,13,19). 

Ich  bezeuge,   daß  wir  Christus   nur  dadurch  zum 
Mittelpunkt  unseres  Lebens  machen  können,  daß  wir  den 
Evangeliumsplan  befolgen.   Der  erste   Schritt 
besteht  darin,  Glauben  zu  üben  und  so  zu 
leben,  daß  man  selbst  ein  Zeugnis  davon 
empfängt,  daß  es  den  Vater  und  den  Sohn 
wirklich  gibt  und  daß  der  Evangeli- 
umsplan und  die  Wiederherstel 
lung  des   Evangeliums   durch 
den  Propheten  Joseph  Smith 
wahr  sind.   Und  wenn  der 
Glaube  wächst,  dann  ist  man 
frei,  sich  selbst  zu  vergessen 
und  anderen  zu  dienen.  Das 
Dienen  ist  der  zweite  Schritt 
hin   zu   einer    christlichen 
Lebensführung;   es  ist  ein 
wichtiger  Teil  des  Läute- 
rungsprozesses,  dem  der 
Herr  uns  unterzieht.  Die 
Segnungen  des   Dienens 
sind  Liebe,  mehr  Glauben, 
Geduld  und  weitere  gött- 
liche  Eigenschaften.   Und 


wenn  man  Prüfungen  und  Bedrängnisse  mit  einem 
demütigen  Herzen  erträgt,  das  der  Glaube  einem  schenkt, 
dann  kommt  man  Christus  schließlich  dadurch  näher. 
Wenn  wir  uns  im  Herzen  bereitmachen,  kann  der  Heilige 
Geist  göttliche  Eigenschaften  in  uns  erwecken,  und  zwar 
selbst  dann,  wenn  wir  mit  Unglück  zu  kämpfen  haben.  Dies 
geschieht  durch  die  Macht  des  Sühnopfers. 

Der  Prophet  Alma  sagt,  daß  sich  das  Samenkorn,  das 
in  unserem  Herzen  gepflanzt  wurde,  zum  Baum  des 
Lebens  entwickelt  (siehe  Alma  32:41,42).  Der  Engel 
erklärte  Nephi,  daß  der  Baum  des  Lebens  ein  Symbol  für 
Christus  sei  (siehe  1  Nephi  11:7,20-22).  Wenn  wir 
Almas  Rat  beherzigen  und  das  Samenkorn  säen  und 
nähren,  bis  es  in  unserem  Herzen  und  unserer  Seele 
zum   Baum   des    Lebens    herangewachsen   ist,    dann 

tragen  wir  das  Abbild  Christi  in 
unserem     Gesichtsausdruck 
und   haben   Christus 
zum  Mittelpunkt 
unseres     Lebens 
gemacht.  D 
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ie  Weihnachtszeit  ist  eine  Zeit  der  Gegensätze, 
sogar  der  Widersprüche.  Sie  ist  die  Zeit,  in  der 
der  Welt  Freude  verkündet  wird,  die  von  Trauer 
erfüllt  ist;  sie  ist  die  Zeit,  wo  auf  Erden  Friede  bei  den 
Menschen  seiner  Gnade  ist,  wo  aber  nicht  genug 
vorhanden  ist,  um  die  grundlegenden  Bedürfnisse  der 
Obdachlosen,  der  Einsamen  und  der  Mißhandelten  zu 
befriedigen.  Im  Vergleich  zur  Fröhlichkeit  der 
Weihnachtszeit  stechen  der  Kummer,  die  Armut  und  die 
Gewalt  in  unserer  Welt  besonders  kraß  heraus. 

Während  dieser  Zeit  hat  bestimmt  schon  jeder  von  uns 

gemeint,  einem  unglücklichen  Kind  -  oder  vielleicht  sogar 

sich  selbst  -  sagen  zu  müssen:  „Nun  sei  doch  nicht  traurig. 

Es  ist  Weihnachten!"  Aber  das  Kind  weiß,  daß  die 

Traurigkeit    nicht    verschwindet,    wenn    das    Haus 

geschmückt  wird,  auch  wenn  es  später  vielleicht  lernt,  sich 

zu  verstellen.  Die  Weihnachtszeit  ist  auch  nicht  die  Zeit, 

wo  alles  Ungute  in  unserem  Leben  unter  den  Teppich 

gekehrt  werden  darf  und  man  eine  Zeitlang  so  tut,  als 

ob  es  das  alles  nicht  mehr  gäbe.  Denn  Christus  und  sein 

Evangelium  haben  nicht  die  Absicht,  die  Finsternis  nur 

zu   verbergen,   sondern 


wollen  sie  für  immer  vertreiben.  Daher  ist  die 
Weihnachtszeit  nicht  die  Zeit,  unseren  Kummer  und 
unsere  Schwierigkeiten  zu  betäuben,  sondern  das  Fest  des 
einzigen  Heilmittels,  das  es  für  uns  gibt. 

Was  haben  der  Erretter  und  sein  Leben  denn  nun  an 
sich,  was  unsere  Probleme  lösen  und  nicht  nur  verbergen 
kann?  Ich  sehe  die  Gaben  der  Versöhnung,  die  der  Herr 
uns  schenkt,  beispielsweise  in  einigen  meiner  Lieblings - 
Weihnachtssymbole. 

Zuerst  der  Baum  -  immergrün  wächst  er  und  bleibt 
auch  während  der  Zeit  grün,  wo  die  natürliche  Welt  tot 
ist.  Er  trägt  die  Verheißung  in  sich,  daß  es  für  jeden  Tod 
eine  Neugeburt  gibt;  für  jeden  Verlust  ein  Wiederfinden; 
für  jeden  Abschied  ein  Wiedersehen.  Uns  ist  verheißen: 
Christus  „besiegt  den  Tod  für  immer,  Gott,  der  Herr, 
wischt  die  Tränen  ab  von  jedem  Gesicht."  (JesaJa  25:8). 

Der  Baum  erinnert  mich  auch  daran,  daß  er  feste 
Wurzeln  braucht,  um  lebendig  zu  bleiben,  und  daß  wir 
gleichermaßen  fest  mit  Christus  verbunden  sein  müssen, 
um  ewiges  Leben  haben  zu  können. 

„Und  das  Zeugnis  besteht  darin,  daß  Gott  uns  das  ewige 
Leben  gegeben  hat;  und  dieses  Leben  ist  in  seinem  Sohn. 
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VERSÖHNUNG 


„Wer  den  Sohn  hat,  hat  das  Leben;  wer  den  Sohn 
Gottes  nicht  hat,  hat  das  Leben  nicht. 

Dies  schreibe  ich  euch,  damit  ihr  wißt,  daß  ihr  das 
ewige  Leben  habt;  denn  ihr  glaubt  an  den  Namen  des 
Sohnes  Gottes."  (1  Johannes  5:11-13.) 

Als  zweites  der  Stern  -  ein  Symbol,  das  mich  daran 
erinnert,  daß  es  auch  in  der  tiefsten  Finsternis  immer- 
währendes Licht  gibt.  Und  dieses  Licht  scheint  in  den 
dunkelsten  Stunden  unseres  Lebens  am  hellsten.  Was  ist 
das  denn  für  ein  Licht,  das  eine  Finsternis  verdrängen 
kann,  die  fast  so  tief  ist  wie  der  Tod?  Es  ist  das  Licht,  das 
vom  Erretter  ausgeht.  Paulus  schrieb  an  die  Epheser: 
„Wach  auf,  du  Schläfer,  und  steht  auf  von  den  Toten,  und 
Christus  wird  dein  Licht  sein."  (Epheser  5:14.) 

Als  drittes  der  Hirtenstab  -  ein  Symbol  dafür,  daß  es 
für  jede  verirrte  Seele  einen  liebevollen,  barmherzigen 
Hirten  gibt,  der  über  sie  wacht  und  sie  sicher  führt.  Er 
kennt  unseren  Namen,  und  wir  kennen  seine  Stimme. 
Freunde  und  Angehörige  mögen  uns  Führung  anbieten, 

er   aber  streckt   uns   auch   dann 

die  Hand  entgegen,  wenn 

die   anderen   uns 


enttäuschen.  Vor  allem  aber  wacht  er  über  die  Witwen 
und  die  Waisen  -  im  tatsächlichen  und  im  übertragenen 
Sinn. 

Manchmal  haben  wir  vielleicht  das  Gefühl,  sogar  er 
habe  uns  verlassen,  oder  spüren, 
daß  wir  uns   durch  unsere 
eigenen    Fehler    selbst    ins 
Abseits  gestellt  haben.  Doch  der 
Herr  macht  uns  immer  wieder 
bewußt,  daß  die  Entfremdung  nicht  für 
immer  bestehen  bleiben  muß. 

„Einen    kleinen    Augenblick    habe    ich    dich 
verlassen,   aber  mit  großem  Erbarmen  will  ich  dich 
herbeiholen. 

In  einem  kleinen  Grimm  verbarg  ich  mein  Gesicht  vor 
dir  für  einen  Augenblick,  aber  mit  immerwährendem 
Wohlwollen  will  ich  zu  dir  barmherzig  sein,  spricht  der 
Herr,  dein  Erlöser.  . . . 

Denn  die  Berge  werden  weichen,  und  die  Hügel  werden 
wanken,  aber  mein  Wohlwollen  wird  von  dir  nicht  weichen, 
noch  wird  der  Bund  meines  Friedens  wanken,  spricht  der 
Herr,  der  Erbarmen  mit  dir  hat."  (3  Nephi  22:7-8,10.) 
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Viertens,  im  Mittelpunkt  unseres  Feierns,  der  neuge- 
borene Jesus  selbst,  der  Säugling  in  der  Krippe  -  die 
Erinnerung  an  die  einfache  und  doch  erstaunliche 
Wahrheit,  daß  das  Gute  realer,  dauerhafter  und  mäch- 
tiger ist  als  das  Böse;  daß  das  schwächste  und  hilfloseste 
Wesen  überhaupt,  nämlich  ein  neugeborenes  Kind, 
mächtiger  war  als  Herodes  mit  seinem  ganzen  könig- 
lichem Heer  und  seinem  Ehrgeiz.  Jesus  Christus  versi- 
chert uns,  daß  wir  die  Welt  und  all  ihre  Schlechtigkeit 
nicht  zu  fürchten  brauchen,  wenn  er  mit  uns  ist: 
„Fürchtet  euch  nicht,  kleine  Kinder,  denn  ihr  seid  mein, 
und  ich  habe  die  Welt  überwunden,  und  ihr  seid  von 
denen,  die  mein  Vater  mir  gegeben  hat."  (LuB  50:41.) 

Als  fünftes  ein  schön  eingepacktes  Geschenk.  Der 

Erretter,  der  Ehrengast,  bringt  zu  seiner  Geburtstagsfeier 

nur  die  besten  Gaben  mit.  Aber  auch  wir  brauchen 

Geschenke  für  ihn;   und  die  schönsten,  die  wir  ihm 

chenken  können,  sind  immer  selbstgemacht. 
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Was  kann  ich  ihm  schenken, 

Arm  wie  ich  bin? 

Wäre  ich  ein  Hirt, 

Schenkte  ich  ihm  ein  Lamm. 

Wäre  ich  ein  Weiser, 

täte  ich  mein  Teil  — 

Doch  was  kann  ich  ihm  schenken? 

Ich  schenk  ihm  mein  Herz'. 

(Christina  Rossetti) 

Ich  kann  ihm  mein  Vertrauen  schenken,  meinen 
Glauben  an  seine  Weisheit.  Ich  kann  ihm  meine  schwer- 
sten Lasten  schenken  -  meine  größten  Schwächen,  meine 
tiefsten  Ängste,  meine  schwersten  Sorgen.  Er  nimmt 
auch  sie  an  und  macht,  daß  sie  sich  für  mich  zum  Guten 
wenden.  Und  ich  kann  ihm  meine  immerwährende 
Dankbarkeit  schenken,  und  zwar  in  Form  eines  barmher- 
zigen, vergebungsbereiten  Herzens  und  in  Form  von 
Händen,  die  bereitwillig  anderen  Menschen  dienen. 

Mögen  wir  die  Gaben,  die  der  Erretter  uns  schenken 
möchte,  noch  vollständiger  annehmen;  mögen  wir  uns 
mit  ihrer  Hilfe  mit  ihm  versöhnen  und  unser  Leben 
ändern  -  jetzt  zu  Weihnachten  und  immer.  □ 


KOMMT  VOM  HIMMEL 
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ER  WIRD  UNS  ZUTEIL;  WENN  WIR  CHRISTUS  ZUM  MITTELPUNKT  UNSERES  LEBENS  MACHEN. 

(SIEHE  JOHANNES  16:33.) 


WEIHNACHTEN  AN 

Christus 
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WEIHNACHTSTAUBEN 

Als  unsere  Kinder  noch  klein  waren  und  wir  in  San  Rafael  in 
Mendoza  in  Argentinien  wohnten,  haben  wir  den  Brauch  eingeführt, 
Weihnachtstauben  zu  basteln.  Bisher  hatten  wir  jedes  Jahr  so  viele 
Weihnachtskarten  an  Freunde  und  Angehörige  verschickt,  daß  unsere 
finanzielle  Situation  schon  darunter  litt.  Deshalb  beschlossen  wir,  nun 
keine  teuren,  vorgedruckten  Weihnachtskarten  mehr  zu  kaufen, 
sondern  selbst  Weihnachtskarten  zu  basteln,  und  zwar  in  Form  einer 
Taube,  die  zu  Weihnachten  die  Friedensbotschaft  verkündigte.  Zuerst 
waren  unsere  Tauben  noch  ziemlich  schlicht  und  bestanden 
aus  weißer  Pappe;  doch  im  Lauf  der  Jahre  wurden  sie  dann 
immer  bunter  und  außerdem  mit  Weihnachtssprüchen 
und  Schriftstellen  zur  Geburt  Christi  verziert.  Die 
Kinder  hatten  viel  Spaß  beim  Basteln.  Und  obwohl 
unsere  Kinder  inzwischen  erwachsen 
sind,  halten  wir  an  diesem  Brauch  fest. 
Georgina  Crisman, 
Gemeinde  Black  Creek  (spanisch), 
Pfahl  Mississauga,  Ontario 


EINEN  MONAT  LANG  FEIERN 

Als  wir  uns  der  Kirche  ange- 
schlossen hatten,  wollten  wir 
Weihnachtsbräuche  für  unsere 
Familie  schaffen,  die  unser 
Augenmerk  weniger  auf  materi- 
elle Dinge  und  mehr  auf  die  Liebe 
lenkten,  die  der  himmlische  Vater 
für  seine  Kinder  empfindet  und 
die  in  Jesus  Christus,  seinem 
Sohn,  sichtbar  wird. 

Wir  schmücken  unser  Haus  also 
nicht  nur  jedes  Jahr  mit  einem 
Weihnachtsbaum  und  Girlanden, 
sondern  halten  auch  mehrere 
Familienabende  zum  Gedenken  an 
den  Erretter  ab.  Für  solche 
Familienabende  haben  wir  ein 
Buch  erstellt,  das  unsere  Lieb- 
lingsweihnachtslieder und  ver- 
schiedene Zeichnungen  der  Kinder 


enthält. 
Am  ersten  Montag 
im  Dezember  sprechen  wir  über 
den  Ursprung  des  Weihnachts- 
festes,  über  die  damit  verbundenen 
Symbole  und  die  Art  und  Weise, 
wie  die  Menschen  in  aller  Welt  die 
Geburt  Jesu  Christi  feiern. 
Außerdem  lesen  wir  unsere 
Lieblingsweihnachtsbotschaft  aus 
der  Zeitschrift  der  Kirche  vom 
Dezember  1986,  also  jenem  Jahr,  in 
dem  Vani  und  ich  geheiratet 
haben.  Am  zweiten  Montag  lesen 
wir  aus  unserem  Lieblingsweih- 
nachtsbuch. Am  dritten  Montag 
lesen  und  besprechen  wir  die 
Weihnachtsbotschaft  der  Ersten 
Präsidentschaft  aus  der  aktuellen 
Ausgabe  der  Zeitschrift  der  Kirche. 


Für  uns  ist  der  24.  Dezember  der 
schönste  Tag  des  Monats.  Wir 
laden  Freunde  und  Angehörige  zu 
uns  nach  Hause  ein,  wo  es  ein 
Abendessen  und  ein  Weihnachts- 
programm gibt.  Die  Kinder  spielen 
ein  Musikstück,  und  wir  lesen  die 
Geschichte  von  der  Geburt  Christi. 
Außerdem  halte  ich  eine  Weih- 
nachtsansprache. Anschließend 
genießen  wir  das  wunderbare 
Abendessen,  das  meine  Frau  zube- 
reitet hat. 

Auf  diese    und    andere    Weise 
haben  wir  Familienbräuche  geschaf- 
fen, die  uns  helfen,  Weihnachten  zur 
Erinnerung    an    die    Geburt   Jesu 
Christi  zu  feiern. 
Antonio  Carlos  Pedrosa  dos  Santos, 
Zweig  Visconde  de  Araüjo  l , 
Distrikt  Macae,  Brasilien 


DIE  GUTE  NACHRICHT  VON 
DER  WEIHNACHTSFREUDE 

Obwohl  mein  Mann  und  ich 
schon  seit  unserer  Teenagerzeit  der 
Kirche  angehören,  kannten  wir 
wegen  unseres  buddhistischen 
Hintergrunds  keine  Weihnachts- 
bräuche  für  unsere  junge  Familie. 
Als  dann  1979  der  Tabernakelchor 
in  Japan  auftrat,  freundeten  wir 
uns  mit  einer  Sängerin  namens 
Mary  K.  Zackrison  an.  In  jenem 
Dezember  bekamen  wir  zum 
erstenmal  eines  Ausgabe  des 
Weihnachtsbriefes  ihrer  Familie, 
der  „Zackrison  Gazette",  in  der 
Weihnachtsbotschaften, 
Neuigkeiten  aus  der  Familie  und 
wichtige  Ereignisse  aus  dem  Leben 
der  Zackrisons  standen.  Diesen 
Brief  bekommen  wir  seitdem  jedes 
Jahr  im  Dezember. 
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Die  Zackrisons 
haben  uns  angeregt,  selbst  einen 
ähnlichen  Brauch  zu  schaffen.  Im 
darauffolgenden  Jahr  beschlossen 
wir,  unsere  Kinder  wie  bei  einer 
Krippenszene  aufzustellen  und  so 
fotografieren  und  dieses  Bild 
an  Freunde  und  Verwandte  zu 
schicken.  Im  Jahr  darauf  begannen 
wir,  Fotos  der  Kinder  auszu- 
schneiden und  diese  in  ver- 
schiedene Weihnachtsszenen  ein- 
zukleben, diese  Szenen  dann 
erneut  zu  fotografieren  und  daraus 
Weihnachtskarten  zu  basteln. 

In  den  Jahren,  die  seitdem 
vergangen  sind,  haben  wir  Karten 
gebastelt,  die  darstellen,  wie  die 
Hirten  die  gute  Nachricht  der 
Engel  hören,  die  die  Krippenszene, 
den  Besuch  der  Sterndeuter  usw. 
darstellen.  Unsere  Kinder  haben 
überraschend  viel  Begeisterung 
und  Kreativität  an  den  Tag  gelegt. 
Jedes  Jahr  schicken  wir  Karten  an 
viele  Verwandte,  Freude  und 
Kollegen.  Die  meisten  Empfänger 
sagen,  daß  sie  sich  schon  jedes  Jahr 
auf  unsere  Karten  freuen. 


Manchmal 
ist  es  gar  nicht 
so  einfach,  Fam- 
ilienbräuche    zu 
schaffen,  in  deren 
Mittelpunkt  Jesus 
Christus  steht,  aber 
es   kann   auch  viel 
Spaß  machen.  Letztes 
Jahr      beispielsweise 
haben  wir  unsere  19. 
Weihnachtskarte    und 
die     Zackrisons     ihre 
41.  „Zackrison  Gazette" 
herausgegeben. 
Ken-ichi  und  Aiko  Ishikawa, 
Gemeinde  Kasugai, 
Pfahl  Nagoya,  Japan 

WEIHNACHTSPROGRAMME 

Bei  der  Zeitschrift  der  Kirche 
sind  aus  vielen  Familien, 
Gemeinden  und  Zweigen  überall 
auf  der  Welt  Schilderungen  von 
Weihnachtsprogrammen  einge- 
gangen. Zu  den  meisten  Program- 
men   gehören    Chorlieder    bzw. 


das  gemeinsame  Singen  von 
Weihnachtsliedern.  Viele  stellen 
auch  Szenen  aus  der  Geschichte  um 
die  Geburt  Christi  dar,  wie  sie  im 
Neuen  Testament  erzählt  wird,  und 
von  seinem  Erscheinen  in  Amerika, 
das  in  3  Nephi  festgehalten  ist. 

Die  Familie  Rosas  aus  Zapopän 
in  Mexiko  beispielsweise  hat  für 
ihre  Angehörigen  und  Nachbarn, 
von  denen  nicht  alle  der  Kirche 
angehören,  nachgespielt,  was  im 
Buch  Mormon  über  die  Geburt 
des  Erretters  gesagt  wird.  Die  FHV 
der  Gemeinde  Engenho  de  Dentro 
im  Pfahl  Rio  de  Janeiro  in  Brasilien 
hat  die  Schwestern  nach  ihrer 
Weihnachtsfeier  zu  den  wenigen 
aktiven  Schwestern  geschickt,  um 
mit  ihnen  Kontakt  aufzunehmen 
und  ihnen  Weihnachtsgrüße  zu 
übermitteln.  Und  die  Mitglieder 
des  Zweiges  Taahueia  im  Distrikt 
Tubuai  Australes  [Französisch- 
Polynesien]  haben  sorgfältig  darauf 
geachtet,  daß  Freunde  außerhalb 
der  Kirche  zu  ihrem  Weihnachtspro- 
gramm und  ihrer 
Weihnachtsfeier  ein- 
geladen wurden. 


Viele  feiern  mit  einem 
Weihnachtsprogramm.  Oben:  In 
Rio  de  Janeiro,  Brasilien.  Rechts: 
Im  Pfahl  Aragon,  Mexiko-Stadt, 
Mexiko. 
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GESCHENKE 
FÜR  DEN  ERRETTER 

Einmal  sind  wir  im  Dezember  zu 
einer  Familienversammlung  zusam- 
mengekommen.  Zuerst  haben  wir 
unseren  elfjährigen  Sohn  gefragt,  wie 
er  sich  wohl  fühlen  würde,  wenn  wir 
an  seinem  Geburtstag  jedem  außer 
ihm  ein  Geschenk  geben  würden. 
Diese  Vorstellung  gefiel  ihm  über- 
haupt nicht.  Dann  haben  wir  gefragt, 
ob  es  einen  Feiertag  gäbe,  wo  man 
allen  möglichen  Leuten  Geschenke 
macht,  aber  nicht  demjenigen, 
dessen  Geburtstag  man  eigentlich 
feiert.  Es  dauerte  gar  nicht  lange,  bis 
die  Kinder  begriffen  hatten,  daß  es 
um  das  Weihnachtsfest  ging.  Wir 
nahmen  uns  vor,  dem  Weihnachtsfest 
mehr  Bedeutung  zu  verleihen,  indem 
wir  Jesus  Christus,  dessen  Geburtstag 
wir  ja  feiern,  etwas  schenken. 

Unsere  Kinder  überlegten,  was 
sie  dem  Erretter  wohl  schenken 
könnten.  Wir  unterhielten  uns  dar- 
über, was  er  sich  von  uns  wünscht. 
Wir  sprachen  über  sein  Sühnopfer 
und  seinen  Wunsch,  daß  wir  unsere 
Sünden   aufgeben   und  gehorsam 


sind.  Wir  spra- 
chen auch  darüber,  daß  wir 
von  uns  selbst  geben  und  andere  an 
unseren  Talenten  teilhaben  lassen 
müssen. 

In  jenem  Jahr  ließen  wir  jeden  in 
der   Familie   verschiedene   Zettel 


schreiben,  auf  denen  stand,  was  sie 
dem  Erretter  schenken  wollten. 
Diese  Zettel  legten  wir  dann  in  ein 
Kästchen.  Ehe  wir  am  Weihnachts- 
morgen die  übrigen  Geschenke 
auspackten,  sprachen  wir  ein  Fami- 
liengebet und  ließen  die  anderen 
wissen,  was  wir  dem  Erretter  im 
kommenden  Jahr  schenken  wollten. 
Seitdem  sind  viele  Jahre 
vergangen,  aber  der  Brauch,  Jesus 
Christus  ein  Geschenk  zu  machen, 
hat  unserer  Familie  geholfen,  sich 
auf  die  wahre  Bedeutung  des 
Weihnachtsfestes  zu  konzentrieren 
und  darauf,  daß  wir  den  Herrn 
lieben  und  ihm  dankbar  sind. 
Scott  und  Angelle  Anderson, 
Gemeinde  Bluff dale  2, 
Pfahl  Bluff  dale,  Utah 
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SEINEM  BEISPIEL  NACHEIFERN 

Wir  haben  in  unserer  Familie 
einen  Brauch  eingeführt,  der 
unseren  sechs  Kindern  sehr  gut 
gefällt.  Jedes  Jahr  zur  Weih- 
nachtszeit üben  wir  Weihnachts- 
lieder ein,  backen  Plätzchen, 
basteln  Stoffpuppen  und  stellen 
von  den  Spielsachen  und 
Kleidungsstücken  der  Kinder  einige  für  unsere  Aktivität  zusammen. 
Dann  verkleidet  sich  eins  der  Kinder  als  Weihnachtsmann,  und  die 
anderen  verkleiden  sich  als  seine  Helfer.  Gemeinsam  besuchen  wir 
dann  die  Alten  und  Kranken  aus  unserer  Gemeinde,  die  Kranken  im 
nahegelegenen  Krankenhaus  und  die  vom  Glück  weniger  bedachten 
Menschen  auf  der  Straße.  Diese  Aktivität  läßt  uns  die  wahre 
Bedeutung  des  Weihnachtsfestes  spüren  und  zeigt  uns,  wie  wir  Jesus 
Christus  ähnlicher  werden  können 
Familie  Fajardo  Romero, 
Gemeinde  Casas  Grandes, 
Pfahl  Cohnia  Juärez,  Mexiko 
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Von  D.  Ray  Thomas 


Wer  Zeit  und  Interesse  in  seine  Familie  inve- 
stiert, wird  langfristig  dafür  belohnt.  Ich  kenne 
einen  Vater,  der  aus  beruflichen  Gründen 
immer  zwei  Wochen  am  Stück  von  zu  Hause  fort  war. 
Doch  wenn  er  zu  Hause  war,  kompensierte  er  dies,  indem 
er  besonders  viel  Zeit  mit  seinen  Kindern  verbrachte. 
Um  diese  Zeit  so  gut  wie  möglich  zu  nutzen,  legte  er 
schon  drei  Monate  im  voraus  gemeinsam  mit  seinen 
Kindern  interessante  Aktivitäten  fest,  beispielsweise 
Ausflüge  und  Sportveranstaltungen.  Während  der 
Wochen,  wo  der  Vater  nicht  zu  Hause  war,  schrieb  die 
Mutter  alles  Wichtige  auf,  auch  wenn  die  Kinder  unge- 
horsam waren.  Wenn  mein  Freund  dann  nach  Hause 
kam,  unterhielt  er  sich  mit  seiner  Frau  über  jedes 
einzelne  Kind.  Seine  Familie  hat  eine  Möglichkeit 
gefunden,  selbst  unter  schwierigen  Bedingungen  ein 
festes  Band  zu  schaffen. 

Obwohl  der  Tagesablauf  und  die  Anforderungen  in 
jeder  Familie  anders  sind,  ist  es  doch  wichtig,  gemein- 
same Zeiten  einzuplanen.  In  der  Verlautbarung  zur 
Familie  heißt  es:  „Eltern  haben  die  heilige  Pflicht,  ihre 
Kinder  in  Liebe  und  Rechtschaffenheit  zu  erziehen." 


(Der  Stern,  Oktober  1998,  Seite  24).  Es  gibt  heute  kaum 
etwas  Wichtigeres  für  Eltern,  als  sich  die  Zeit  zu  nehmen, 
um  ein  festes  Familienband  im  Rahmen  des  Evangeliums 
zu  schaffen.  Die  folgenden  Aktivitäten  haben  uns 
geholfen,  ein  festeres  Band  der  Liebe  und  des 
Verständnisses  mit  unseren  Kindern  zu  schaffen. 

I  Essen  Sie  gemeinsam  zu  Abend.  Wir  haben  fest- 
gestellt, daß  das  Abendessen  für  jeden  ein  guter 
Zeitpunkt  ist,  den  Arbeitstag,  den  Schultag  oder  den  Tag 
zu  Hause  noch  einmal  an  sich  vorüberziehen  zu  lassen. 
Manchmal  haben  wir  am  Ende  der  Mahlzeit  auch 
gemeinsam  in  der  heiligen  Schrift  gelesen. 
£J  Nehmen  Sie  sich  die  Zeit,  regelmäßig  mit  Ihren 
Kindern  ein  Gespräch  zu  führen.  Manche  Eltern  ziehen  hier 
ein  formelles  Interview  vor;  ich  hingegen  mag  es  eher  locker. 
Wenn  ich  etwas  zu  erledigen  hatte,  habe  ich  oft  eins  unserer 
Kinder  gefragt,  ob  es  mitkommen  wolle.  Das  war  ein  guter 
Zeitpunkt,  über  seine  Erlebnisse  zu  sprechen  und  zu  über- 
legen, was  man  tun  könnte,  damit  alles  noch  besser  verlief. 
Jjjj  Sprechen  Sie  jeden  Morgen  und  jeden  Abend  das 
Familiengebet.  Das  fördert  die  Einigkeit,  und  die  Kinder 
lernen,  füreinander  zu  beten.  Außerdem  kann  sich  so 
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jeder  gute  Ziele  setzen,  beispielsweise  auf  Mission  zu 
gehen  oder  im  Tempel  zu  heiraten. 
^J  Halten  Sie  die  Kinder  dazu  an,  Versammlungen  und 
Aktivitäten  der  Kirche  zu  besuchen.  Doch  wenn  sich 
eine  Familienaktivität,  beispielsweise  eine  Sportver- 
anstaltung, mit  einer  Kirchenaktivität  überschnitt,  deren 
Besuch  nicht  vorgeschrieben  war,  hatten  wir  auch  kein 
schlechtes  Gewissen,  die  Bedürfnisse  der  Familie  an  die 
erste  Stelle  zu  rücken. 

tJ  Zeigen  Sie  Zuneigung.  Angemessene  körperliche 
Zuneigung  ist  wichtig  für  die  gesunde  Entwicklung  eines 
Kindes.  Wenn  unsere  Kinder  ins  Bett  gingen,  haben  wir 
uns  immer  die  Zeit  genommen,  mit  jedem  einzelnen  zu 
sprechen,  ihm  einen  Gutenachtkuß  zu  geben  und  die 
Bettdecke  zurechtzuziehen. 

Q  Bitten  Sie  die  Kinder,  eins  nach  dem  anderen,  sich 
mit  den  finanziellen  Angelegenheiten  der  Familie  zu 
beschäftigen.  Beziehen  Sie  sie  ein,  wenn  Sie  Ihre 
Kontoauszüge  prüfen,  ein  Budget  aufstellen  oder 
Rechnungen  bezahlen.  So  werden  junge  Menschen  auf 
die  Aufgaben  des  Erwachsenenlebens  vorbereitet. 

Besprechen  Sie  mit  den  Kindern  aktuelle  Ereignisse, 
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beispielsweise  Modetrends,  Kriminalität  oder  interes- 
sante Geschichten,  in  denen  es  um  Menschen  geht. 
Fragen  Sie  sie,  was  sie  in  einer  solchen  Situation  tun 
würden.  Beleuchten  Sie  aktuelle  Ereignisse  auch  im 
Licht  Ihres  Glaubens.  Zeigen  Sie  den  Kindern,  wie  man 
einen  Zusammenhang  herstellt  zwischen  dem,  was  in  der 
Welt  geschieht,  und  den  Ratschlägen  in  der  heiligen 
Schrift  und  den  Ermahnungen  der  Propheten.  Als  wir 
eines  Tages  etwas  über  den  Propheten  Lehi  gelesen 
hatten,  sprachen  wir  darüber,  wie  enttäuscht  ein  Prophet 
wohl  sein  muß,  wenn  er  sieht,  daß  seine  Warnungen 
nicht  beherzigt  werden.  Dann  sprachen  wir  über  das,  was 
die  Propheten  des  Herrn  heute  sagen  und  was  sie  wohl 
empfinden  müssen,  wenn  sie  merken,  daß  ihr  Rat  auf  die 
leichte  Schulter  genommen  oder  ganz  ignoriert  wird. 
Q  Denken  Sie  immer  daran,  daß  Lachen  die  beste 
Medizin  ist.  Ich  habe  meinen  Kindern  immer  gern  von 
einem  Footballspiel  um  die  Meisterschaft  erzählt.  Eine 
Mannschaft  lag  sieben  Punkte  hinter  der  anderen 
zurück,  und  es  waren  nur  noch  weniger  als  anderthalb 
Minuten  zu  spielen.  Wegen  eines  schwerwiegenden 
Fehlers  blieb  der  Mannschaft  kaum  noch  Hoffnung, 
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einen  Punkt  zu  machen.  Der  Quarterback 
rief  seine  Leute  zusammen  und  sagte:  „So 
Jungs,  jetzt  haben  wir  sie  genau  da,  wo  wir 
sie  haben  wollten."  Die  Spieler  lachten 
und  entspannten  sich.  Und  anschließend 
machten  sie  sich  an  die  Arbeit.  Spiel  um 
Spiel  sahen  sie  den  Quarterback  mit 
einem  breiten  Lächeln  auf  dem  Platz 
stehen.  Als  nur  noch  zehn  Sekunden  zu 
spielen  waren,  machten  sie  einen  weiteren 
Punkt  und  gewannen  die  Meisterschaft. 

Wenn  man  Zeit  in  seine  Familie  inve- 
stiert, sich  Ziele  setzt  und  gemeinsam  Spaß 
hat,  schafft  man  ein  starkes  Band  der 
Verbundenheit.  Wir  haben  festgestellt, 
daß  man  viel  Vorstellungsvermögen 
braucht  und  daß  es  recht  anstrengend  ist, 
schöne  Familienaktivitäten  zu  planen. 
Aber  wenn  man  sich  dabei  vom  Heiligen 
Geist  leiten  läßt,  erntet  man  Zufriedenheit 
und  Freude.  D 


SPRECHEN  WIR  DARÜBER 

Denken  Sie  über  die  folgenden  Fragen  und  Vorschläge  nach,  die 
Ihnen  helfen  sollen,  diesen  Artikel  in  Ihrer  Familie  anzuwenden. 

1.  Was  für  Familienaktivitäten  könnten  Ihre  Familie  stark 
machen? 

2.  Legen  Sie  Zeiten  fest,  wo  Vater  oder  Mutter  mit  jedem  Kind 
allein  sprechen  oder  Zusammensein  können.  Stellen  Sie  fest,  was 
für  Sorgen  Ihre  Kinder  haben.  Bieten  Sie  Ihre  Hilfe  an,  und  -  was 
am  allerwichtigsten  ist  -  sagen  Sie  ihnen,  daß  Sie  sie  liebhaben. 

3.  Was  können  Sie  tun,  damit  Ihre  Kinder  aktuelle 
Ereignisse  im  Licht  der  Ratschläge  sehen,  die  vom  Herrn  durch 
seine  Propheten  ergangen  sind?  Planen  Sie  einen 
Familienabend,  wo  Sie  aktuelle  Themen  im  Licht  der  heiligen 
Schrift  besprechen.  Suchen  Sie  vorher  Aussagen  von  lebenden 
Propheten  heraus,  die  Sie  als  roten  Faden  für  das  Gespräch 
verwenden  können. 

4.  Mehr  zu  diesem  Thema  finden  Sie  in  den  folgenden 
Veröffentlichungen  der  Kirche,  die  beim  Versand  zu  beziehen 
sind:  Für  Eltern,  (31125  150),  Der  Familienabend  -Anregungen 
und  Hilfsmittel  (31106  150)  und  Die  Familie  -  Anleitung  (31180 
150). 
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DIE  WUNDERSAMSTE 
GABE  VON  ALLEN 

WEIH  NACHTSBOTSCHAFT  VON  DER 

ERSTEN  PRÄSIDENTSCHAFT  AN  DIE  KINDER  DER  WELT 


* 


Die  Weihnachtszeit  ist  wirk- 
lich mit  die  schönste  Zeit 
des  Jahres.  Der  Geist  der 
Liebe,  der  uns  unseren  Angehörigen 
und  Freunden  Geschenke  machen 
läßt,  hält  uns  auch  vor  Augen,  daß 
uns  vom  liebevollen  himmlischen 
Vater  die  wundersamste  Gabe  über- 
haupt zuteil  geworden  ist,  der  seinen 
einziggezeugten  Sohn,  nämlich 
Jesus  Christus,  hingab. 
Aufgrund  dessen, 
was  der  Erretter  für 
uns  getan  hat, 
können  uns 
unsere 


Sünden  vergeben  und  die  heiligen 
Handlungen  des  Evangeliums  zuteil 
werden.  Weil  der  himmlische  Vater 
uns  seinen  Sohn  geschenkt  hat, 
können  wir  alle  wieder  zu  ihm 
zurückkehren  und  bei  ihm  wohnen. 

Die  Geburt  des  Erretters  war  so 
wichtig,  daß  ein  Engel  den  Hirten  in 
Betlehem  sein  Kommen  verkündigte: 

„Der  Engel  aber  sagte  zu  ihnen: 
Fürchtet  euch  nicht,  denn  ich 
verkünde  euch  eine  große  Freude,  die 
dem  ganzen  Volk  zuteil  werden  solle: 

Heute  ist  euch  in  der  Stadt 
Davids  der  Retter  geboren;  er  ist  der 
Messias,  der  Herr."  (Lukas  2:10,11.) 


Wir  bezeugen,  daß  das  Kind,  das 
vor  zweitausend  Jahren  in  einem  Stall 
in  Betlehem  geboren  wurde,  unser 
Erretter  ist,  nämlich  Jesus  Christus, 
daß  er  für  uns  gekreuzigt  wurde  und 
daß  er  auferstanden  ist.  Wir 
bezeugen,  daß  er  unser  Erlöser  ist  und 
unser  Freund  und  daß  wir  in  unserem 
Innern  Frieden  und  Liebe  empfinden, 
wenn  wir  ihm  nachfolgen. 

Möge  die  Weihnachtszeit  für  uns 
alle  eine  Zeit  großer  Freude  sein. 

Liebe  Grüße, 

die  Erste  Präsidentschaft 


AUSSCHNITT  AUS  DER  PROPHET  JESAJA  PROPHEZEIT  VON  DER 
GEBURT  CHRISTI,  GEMÄLDE  VON  HARRY  ANDERSON 


VERSUCHEN,  WIE  JESUS  ZU  SEIN 


Alles,  was  er  besaß 


Angela  Jack 


ZEIT  ZUM  GESCHICHTENERZAHLEN  IN  GALILÄA,  GEMÄLDE  VON  DEL  PARSON;  ILLUSTRATION  VON  BRAD  TEARE 


Benjamin  Jack,  sechs  Jahre  alt, 

aus  der  Gemeinde  Colorado  Springs  9 

im  Pfahl  Colorado  Springs,  Nord-Colorado 


Angela  Jack,  neun  Jahre  alt, 

aus  der  Gemeinde  Colorado  Springs  9 

im  Pfahl  Colorado  Springs,  Nord-Colorado 


Eine  Frau  in  unserem  Gemeinwesen,  die  an  Krebs  litt,  mußte 
dringend  operiert  werden,  hatte  aber  nicht  genug  Geld  für  die 
Operation.  Deshalb  verschickten  ein  paar  ihrer  Freunde  einen 
Brief,  in  dem  folgendes  stand:  „Möchten  Sie  mithelfen,  ein  Leben  zu 
retten?"  Dann  baten  sie  um  eine  Spende.  Als  mein  sechsjähriger 
Bruder  Ben  diesen  Brief  las,  holte  er  alles  Geld,  was  er  besaß,  und 
steckte  es  in  einen  Umschlag,  um  es  der  Frau  zu  geben. 

Ich  fragte:  „Warum  gibst  du  ihr  denn  nicht  nur  einen  Teil  deines 
Geldes?  Dann  hättest  du  noch  etwas  für  dich." 

„Was  ist  wichtiger  -  etwas  von  meinem  Geld  für  mich  zu  behalten 
oder  mitzuhelfen,  ein  Leben  zu  retten?",  fragte  er.  Das  beeindruckte 
mich  tief,  und  ich  beschloß,  auch  etwas  Geld  zu  spenden. 

Meine  Eltern  sagten  immer  wieder,  was  für  ein  guter  Junge 
Benjamin  sei,  weil  er  alles  Geld  gespendet  hatte,  was  er  besaß.  Das 
machte  mich  eifersüchtig,  denn  obwohl  ich  zwar  nicht  alles  Geld 
gespendet  hatte,  was  ich  besaß,  hatte  ich  doch  immerhin  mehr 
gespendet  als  Ben! 

Dann  fiel  mir  eine  Geschichte  aus  der  heiligen  Schrift  ein,  in  der 
von  einer  armen  Frau  erzählt  wird,  die  nur  sehr  wenig  Geld  besaß. 
Dennoch  spendete  sie  alles  für  die  Armen.  Reiche  Leute  kamen  auch 
und  spendeten  eine  Menge  Gold.  Sie  waren  stolz  darauf,  daß  sie  so  viel 
Geld  für  die  Armen  gespendet  hatten.  Aber  Jesus  Christus  sagte,  die 
arme  Frau  habe  am  meisten  gespendet,  weil  sie  nämlich  alles  gegeben 
habe,  was  sie  besaß.  (Siehe  Markus  12:41-44.) 

Da  tat  es  mir  leid,  daß  ich  auf  meinen  Bruder  eifersüchtig  gewesen 
war.  Es  war  ein  schönes  Gefühl,  dazu  beitragen  zu 
können,  daß  genug  Geld  für  die  Operation 
zusammenkam.  Aber  am  meisten 
freute  ich  mich  darüber,  daß  mein 
kleiner  Bruder  mir  etwas  sehr 
Wichtiges  über  das  Geben  deutlich 
gemacht  hatte.  D 
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Papierschlangen 


aaaaaaaac 


WIR  BASTELN  ZU  WEIHNACHTEN 


Ruth  R.  Harmon 

Für  diese  Papierschlangen 
brauchst  du  eine  Schere, 
verschiedene  Blätter 
Buntpapier  in  der 
Größe  von  ca.  22 
cm  x  28  cm,  ein 
Lineal  und 
Klebstoff  bzw.  einen 
Hefter. 
1.  Schneide  ein 
Blatt  längs  in  der  Mitte 
durch  (aus  jeder  Hälfte 
wird  eine  Papierschlange) . 

2.  An  der  Längsseite  des  zerschnittenen 
Blattes  schneidest  du  in  etwa  zweieinhalb 
Zentimeter  Abstand  anderthalb  Zentimeter 
tief  vom  Rand  her  ein  (siehe  Abbildung  1). 

3.  An  der  gegenüberliegenden  Längsseite 
schneidest  du  zwischen  den  Schnitten  etwa 
anderthalb  Zentimeter  tief  vom  anderen  Rand 
her  ein  (siehe  Abbildung  2). 

4.  Ein  anderes  Muster  bekommst  du,  wenn 
du  ein  halbes  Blatt  noch  einmal  längs  faltest 
und  dann  die  Schnitte  wie  unter  Punkt  2  und 

3  beschrieben  machst. 

5.  Bastei  mehrere 
Papierschlangen  mit  den 
verschiedenen  Mustern.  Du 
kannst  die  Papierenden 
auch  zusammenkleben, 
bis  die  Schlangen  so 
lang  sind,  wie  du  sie 
haben  möchtest.  D 


Der  dreidimensionale 
Weihnachtsbaum 

Kathy  H.  Stephens 

Für  den  dreidimensionalen  Weihnachtsbaum 
brauchst  du  einen  Bleistift,  weißes  Papier,  eine 
Schere,  grüne  Bastelpappe,  Büroklammern,  einen 
Stanzer,  Buntpapier  in  verschiedenen  Farben  und 
Klebstoff. 

1.  Übertrag  das  Schnittmuster  auf  dieser  Seite 
auf  weißes  Papier  und  schneide  es  aus. 

2.  Falte  ein  Stück  grüne  Bastelpappe  (doppelt 
so  groß  wie  das  Muster)  in  der  Mitte.  Leg  die 
lange,  gerade  Seite  des  Musters  auf  die 
Falzkante  und  befestige  sie  mit 
Büroklammern. 

3.  Schneide  entlang  der  dicken 
Linien.  Du  kannst  die  Büroklammer 
ruhig  verschieben,  mußt  aber  achtgeben, 
daß  das  Muster  dabei  nicht  verrutscht. 

4.  Falte  die  Seiten  des  Baumes 
entlang  der  gestrichelten  Linie; 
anschließend  entfernst  du  das 
Muster  und  klappst  den 
grünen  Baum  auf.  Biege 
die  eingeschnittenen 
Streifen  oben  beginnend 
abwechselnd  nach  innen  bzw. 
außen.  (Siehe  Abbildung.) 

5.  Bastei  mit  dem  Stanzer 
Weihnachtsschmuck  aus 
Buntpapier,  den  du  an 
den  Baum  klebst. 

Du  kannst  den 
Baum  auch  mit 
Aufklebern  und  Ähnli- 
chem schmücken  und  ihn  dann 
als  Tischdekoration  verwenden  oder 
aufhängen,  nachdem  du  oben  ein  Loch 
hineingestanzt  und  ein  Band 
hindurchgezogen  hast.  D 


JOSEPH      SMITHS      E 


Eider  M.  Russell  Ballard 

vom  Kollegium  der  Zwölf  Apostel 

Im  Jahre  1820  war  die  Welt  für 
die  „Wiederherstellung  von 
allem"  bereit,  von  der  Petrus 
gesprochen  hat  und  von  der  von 
jeher  alle  heiligen  Propheten  Gottes 
gesprochen  haben  (siehe 
Apostelgeschichte  3:21). 

Damals  herrschte  unter  der 
Landbevölkerung  im  Osten  des 
amerikanischen  Bundesstaates  New 
York  große  Erregung.  Es  ging  um 
Religion.  Geistliche  verschiedener 
christlicher  Kirchen  wetteiferten 
miteinander,  um  in  Dörfern  und 
Städten  neue  Mitglieder  zu  gewin- 
nen. So  ging  es  auch  in  Palmyra  zu, 
dem  Wohnort  von  Joseph  Smith  sen. 
und  seiner  Frau,  Lucy  Mack  Smith. 

Die  Familie  Smith  hörte  sich  an, 
was  die  Geistlichen  zu  sagen  hatten, 
und  Mutter  Smith  sowie  Hyrum, 
Samuel  und  Sophronia  schlössen  sich 
einer  Kirche  an  (siehe  Joseph  Smith  - 
Lebensgeschichte  1:7);  Vater  Smith 
und  Alvin,  der  älteste  Sohn,  einer 
anderen  Kirche. 

Auch  der  vierzehnjährige  Joseph 
dachte  darüber  nach,  welcher  Kirche 
er  sich  anschließen  solle,  beschäftigte 
sich  ausführlich  mit  jeder  einzelnen, 
hörte  zu,  was  die  verschiedenen 
Geistlichen  zu  sagen  hatten,  und 
bemühte  sich,  die  Wahrheit  heraus- 
zunltern.  Er  wußte,  daß  es  nur  einen 
Herrn,  einen  Glauben,  eine  Taufe 
(siehe  Epheser  4:5)  geben  konnte, 
aber  er  wußte  nicht,  welche  der 
vielen  Kirchen  die  Kirche  des 
Erretters  war.  Später  schrieb  er 
darüber:  Ich  sagte  mir  oft:  ,JWas  ist 
da  zu  tun?  Welche  von  allen  diesen 
Parteien  hat  recht,  oder  haben  sie 
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allesamt  unrecht?  Und  falls  irgend- 
eine recht  hat  -  welche  ist  es,  und 
woran  soll  ich  sie  erkennen?"  (Joseph 
Smith  -  Lebensgeschichte  1:10.) 

Er  suchte  in  der  heiligen  Schrift 
nach  der  Antwort  auf  seine  Fragen. 
Während  er  in  der  Bibel  studierte, 
stieß  er  auf  Jakobus  1:5:  „Fehlt  es  aber 
einem  von  euch  an  Weisheit,  dann 
soll  er  sie  von  Gott  erbitten;  Gott  wird 
sie  ihm  geben,  denn  er  gibt  allen  gern 
und  macht  niemand  einen  Vorwurf." 


Joseph  Smith  dachte:  „Nie  ist 
einem  Menschen  eine  Schriftstelle 
mit  mehr  Gewalt  ins  Herz 
gedrungen  als  diese  damals  mir.  Es 
war  so,  als  ergieße  sie  sich  mit 
großer  Macht  in  mein  ganzes 
Gemüt.  Immer  wieder  dachte  ich 
darüber  nach."  (Joseph  Smith  - 
Lebensgeschichte  1:12.)  Aufgrund 
einer  Eingebung  des  Heiligen 
Geistes  beschloß  er,  in  einen  Wald 
in  der  Nähe  seines  Elternhauses  zu 
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gehen  und  dort  die  Verheißung,  die 
er  im  Buch  Jakobus  gelesen  hatte, 
auf  die  Probe  zu  stellen. 

An  einem  wunderschönen, 
klaren  Frühlingsmorgen  ging  er  in 
den  Wald  und  fand  dort  auch  einen 
stillen  Fleck,  wo  er  ganz  allein  war. 
Dann  kniete  er  nieder  und  begann 
zu  beten.  Doch  kaum  hatte  er  ange- 
fangen zu  beten,  da  spürte  er,  wie 
Finsternis  ihn  umgab;  irgendeine 
böse  Macht  versuchte,  ihn  zu 


% 


besiegen.  Doch  statt  aufzugeben, 
betete  Joseph  Smith  noch  intensiver 
-  und  Gott  selbst  erhörte  sein 
Gebet.  Joseph  Smith  schildert  dieses 
Erlebnis  folgendermaßen: 

Da  „sah  ich  gerade  über  meinem 
Haupt  eine  Säule  aus  Licht,  heller 
als  die  Sonne,  allmählich  her  ab- 
kommen, bis  es  auf  mich  fiel.   . . . 

Als  das  Licht  auf  mir  ruhte,  sah 
ich  zwei  Gestalten  von  unbeschreib- 
licher Helle  und  Herrlichkeit  über 


mir  in  der  Luft  stehen.  Eine  von 
ihnen  redete  mich  an,  nannte  mich 
beim  Namen  und  sagte,  dabei  auf 
die  andere  deutend:  Dies  ist  mein 
geliebter  Sohn.  Ihn  höre!"  Qoseph 
Smith  -  Lebensgeschichte  1:16,17.) 

Ich  bezeuge,  daß  die  Wesen,  die 
Joseph  Smith  erschienen,  Gott,  der 
himmlische  Vater,  und  Jesus  Christus, 
sein  auferstandener  Sohn,  waren! 

Sie  sagten  Joseph  Smith,  er  solle 
sich  keiner  der  bestehenden  Kirchen 
anschließen.  Nachdem  der  Vater  und 
der  Sohn,  Jesus  Christus,  dies  gesagt 
hatten,  verschwanden  sie  wieder. 

Der  junge  Joseph  Smith  war  zwar 
körperlich  erschöpft,  aber  geistig 
hellwach;  nun  kannte  er  die  aufre- 
gende wiederhergestellte  Wahrheit. 
Er  wußte  mit  Bestimmtheit,  daß  es 
Gott,  den  himmlischen  Vater,  und 
seinen  Sohn,  Jesus  Christus,  wirklich 
gibt,  denn  er  hatte  sie  ja  gesehen.  Er 
wußte  auch,  daß  sie  zwei  eigenstän- 
dige, unabhängige  Wesen  sind.  Er 
wußte,  daß  keine  einzige  Kirche  auf 
dem  ganzen  Erdboden  die  Vollmacht 
des  Priestertums  besaß,  im  Namen 
des  himmlischen  Vaters  und  Jesu 
Christi  zu  handeln. 

Doch  am  allerwichtigsten  war 
wohl,  daß  der  junge  Joseph  Smith  im 
heiligen  Wald  erfuhr,  daß  die  Himmel 
nicht  versiegelt  sind.  Gott  spricht  mit 
den  Menschen  auf  der  Erde.  Er  liebt 
uns  heute  genauso  sehr,  wie  er  die 
Menschen  in  alter  Zeit  geliebt  hat.  Er 
kennt  uns  und  sorgt  sich  um  uns, 
und  zwar  um  jeden  einzelnen  und  um 
alle  gemeinsam.  Er  spricht  mit  uns  - 
entweder  direkt  oder  durch  seine 
lebenden  Propheten  -,  je  nachdem, 
wie  es  erforderlich  ist.  D 
Nach  einer  Ansprache  auf  der 
Generalkonferenz  im  Oktober  1 994. 
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ERZAHLUNG 


„Warm  -  wärmer  -  heißu 


Julie  Taggart  Rabe 

ILLUSTRATION  VON  SUSAN  CURTIS 


Mir  ist  langweilig",  sagte  Danny  und 
schaute  zu,  wie  Mama  ein  Blech  mit 
Zimtplätzchen  in  den  Ofen  schob.  „Was 
wollen  wir  denn  jetzt  machen?" 

Noch  ehe  die  Mutter  antworten  konnte,  fragte 
Elisabeth:  „Mama,  wann  ist  endlich  Weihnachten? 
Ich  will  meine  Geschenke  auspacken." 

Mama  seufzte,  schloß  die  Backofentür  und  stellte 
die  Uhr  ein.  „Es  gibt  eine  Menge,  was  wir  tun 
können,  Danny.  Und,  Elisabeth,  Weihnachten 
bedeutet  sehr  viel  mehr  als  nur  Geschenke 
auspacken."  Mama  setzte  sich.  „Laßt  mich  mal  sehen 
-  habt  ihr  Lust  auf  ein  Spiel?" 
Die  Kinder  nickten  begeistert. 


„Elisabeth,  hol  bitte  das  Jesuskind  aus  der  Krippe,  die 
wir  im  Wohnzimmer  aufgestellt  haben." 

Elisabeth  rannte  ins  Wohnzimmer  und  kam  bald 
darauf  mit  dem  Jesuskind  zurück. 

„Also,  Danny,  du  machst  jetzt  die  Augen  zu, 
während  Elisabeth  das  Jesuskind  versteckt.  Sie  sagt  dir, 
wann  du  die  Augen  wieder  aufmachen  darfst.  Dann 
suchst  du  das  Jesuskind.  Wenn  du  an  der  falschen  Stelle 
suchst,  sagt  Elisabeth  ,kalt'.  Wenn  du  dem  Versteck 
näher  kommst,  sagt  sie  ,warm'.  Wenn  du  noch  näher 
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kommst,  sagt  sie  , wärmer'.  Hast  du  das  verstanden?" 

Als  Danny  nickte,  sagte  die  Mutter:  „Also  gut,  mach 
die  Augen  zu." 

Danny  legte  die  Hände  über  die  Augen.  Elisabeth 
legte  das  Jesuskind  schnell  auf  das  Klavier.  Sie  sah  die 
Mutter  an  und  fragte  tonlos:  „Gut  so?" 

Die  Mutter  lächelte  und  nickte. 

Elisabeth  stellte  sich  neben  die  Mutter.  „Du  kannst 
die  Augen  jetzt  wieder  aufmachen,  Danny." 

Danny  nahm  die  Hände  von  den  Augen  und  machte 
mehrere  Schritte  in  Richtung  Couch. 

„Kalt,"  sagte  Elisabeth. 
•  „Noch  kälter,"  hörte  Danny  sie  sagen,  als  er  unter 
den  Tisch  schaute.  „Noch  kälter.  Oh,  Danny,  da  drüben 
am  Kamin  ist  es  geradezu  eiskalt",  rief  sie. 

Danny  zog  wütend  die  Schultern  hoch  und  sagte: 
„Dieses  Spiel  gefällt  mir  nicht." 

„Nun  gib  doch  nicht  gleich  auf,"  sagte  die  Mutter. 
„Jetzt  weißt  du  wenigstens,  wo  das  Jesuskind  nicht  ist. 
Also  müßtest  du  es  nun  leichter  finden." 

Danny  dachte  kurz  nach  und  drehte  sich  dann  um. 

Elisabeth  schrie:  „Hurra,  wärmer." 

Und  anstatt  nach  unten  zu  schauen,  hob  Danny  den 
Blick  zum  Klavier.  Er  fing  an  zu  lächeln  und  machte 
sich  ganz  groß,  während  er  auf  das  Klavier  zulief. 

„Warm,  wärmer,  heiß!",  schrie  Elisabeth,  als  Danny 
die  Hand  ausstreckte  und  das  Jesuskind  aufnahm. 

„Danny  hat  gewonnen!",  verkündete  die  Mutter. 

Danny  grinste  über  das  ganze 
Gesicht,  und  Elisabeth  auch. 


Mama  nahm  die  beiden  in  den  Arm  und  erklärte: 
„Wißt  ihr,  der  wirkliche  Sinn  des  Weihnachtsfestes  ist 
wie  unser  kleines  Spiel.  Man  bemüht  sich,  Jesus 
näher  zu  kommen.  Wenn  man  das  tut,  hat  man  ein 
Gefühl  der  Wärme.  Und  wer  dieses  warme,  gute 
Gefühl  hat,  der  weiß,  daß  der  Geist  einem  eingibt, 
das  zu  tun,  was  Jesus  glücklich  macht." 

Rrrrrrr. 

„Die  Zimtplätzchen  sind  fertig,"  riefen  Elisabeth 
und  Danny. 

„Warum  zieht  ihr  beiden  euch  nicht  schon  die 
Jacke  an,  während  ich  die  Plätzchen  mit  Glasur 
bestreiche?  Dann  könnt  ihr  Frau  Sander  welche 
bringen,  solange  sie  noch  warm  sind",  sagte  die 
Mutter. 

Als  Elisabeth  und  Danny  die  Plätzchen  abgeliefert 
hatten,  kamen  sie  aufgeregt  wieder  ins  Haus  gestürzt: 
„Mama!  Mama!  Frau  Sanders  hat  sich  ganz  schreck- 
lich über  die  Plätzchen  gefreut!  Sie  hatte  sogar 
Tränen  in  den  Augen!",  berichtete  Danny. 

„Ich  glaube,  Jesus  fand  es  sehr  schön,  daß  wir  ihr 
die  Plätzchen  gebracht  haben,  denn  mir  ist  ganz  warm 
im  Innern",  sagte  Elisabeth.  „Und  warm  heißt  ja,  daß 
man  näher  kommt."  D 
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DAS  MITEINANDER 


Wenn  er  wiederkehrt 


Sydney  S.  Reynolds 


„Ihr  Männer  von  Galiläa,  was  steht  ihr  da  und  schaut 
zum  Himmel  empor?  Dieser  Jesus,  der  von  euch  ging 
und  in  den  Himmel  aufgenommen  wurde,  wird  ebenso 
wiederkommen,  wie  ihr  ihn  habt  zum  Himmel 
hingehen  sehen."  (Apostelgeschichte  1:11.) 

In  der  Weihnachtszeit  wendet  sich  unser 
Denken  und  Fühlen  dem  Kind  zu,  das  in 
Betlehem  geboren  wurde.  Auf  der  ganzen 
Welt  feiern  die  Menschen  gemeinsam  die  Geburt  Jesu 
Christi.  Die  Geburt  des  Jesuskindes  ist  etwas 
Wunderbares,  aber  wir  feiern  seine  Geburt  noch  aus 
einem  ganz  besonderen  Grund.  Dieser  Grund  hat  etwas 
mit  Ostern  zu  tun.  Ohne  das  Sühnopfer  Jesu  Christi 
und  die  Auferstehung,  die  wir  an  Ostern  feiern,  würde 
auch  niemand  das  Weihnachtsfest  feiern. 

Alle  Propheten  hatten  verheißen,  daß  Jesus  Christus 
in  die  Welt  kommen  würde,  um  uns  zu  erretten  und  zu 
erlösen.  Er  ist  auf  die  Erde  gekommen,  um  für  uns  zu 
sterben,  damit  wir  wieder  beim  himmlischen  Vater 
wohnen  können.  Er  ist  aber  auch  deshalb  auf  die  Erde 
gekommen,  um  uns  zu  zeigen,  wie  wir  leben  sollen.  Wir 
sind  Jesus  Christus  so  dankbar  für  das,  was  er  für  uns 
getan  hat,  daß  wir  an  Weihnachten  seine  Geburt  feiern. 
Und  an  Ostern  denken  wir  ehrfurchtsvoll  an  sein 
Sühnopfer  und  seine  Auferstehung. 

Es  gibt  aber  noch  ein  weiteres  Ereignis,  das  wir  eines 
Tages  feiern  werden,  nämlich  den  Tag,  wo  Jesus 
Christus  auf  die  Erde  zurückkehrt.  Derselbe  Jesus,  der 
in  Betlehem  geboren  worden  ist,  der  gekreuzigt  worden 
und  von  den  Toten  auferstanden  ist,  wird  eines  Tages 
auf  die  Erde  zurückkehren. 

Nach  der  Auferstehung  Jesu  Christi  verhießen  Engel 
seinen  Aposteln,  daß  er  wiederkehren  werde  (siehe 
Apostelgeschichte  1:2,3,9-11).  Neuzeitliche  Propheten 
haben  ebenfalls  von  seiner  Wiederkehr  gesprochen 
(siehe  LuB  29:1,11). 

Wenn  der  Erretter  wiederkehrt,  bringt  er  allen 
Nationen  den  Frieden  und  den  Rechtschaffenen 
Sicherheit  und  Freude.  Wer  ihn  liebt,  der  ist  auch 
bereit,  ihm  an  jenem  Tag  zu  begegnen.  Wir  können  uns 
schon  jetzt  dafür  bereitmachen,  indem  wir  unseren 


Mitmenschen  Liebe  erweisen  und  auf  die 
Einflüsterungen  des  Geistes  hören.  Wir  können  uns 
schon  jetzt  bereitmachen,  indem  wir  seine  Gebote 
halten  und  seinem  Beispiel  nacheifern. 

Anleitung 

Du  bastelst  das  dreiseitige  Bild,  indem  du  Seite  13  auf 
dünne  Pappe  klebst,  entlang  des  Holzrahmens  ausschnei- 
dest und  entlang  der  gestrichelten  Linien  faltest  und  die 
langen  Seiten  zusammenklebst.  Falte  die  Endstücke  in 
der  vorgegebenen  Reihenfolge  und  kleb  sie  zusammen 
(siehe  Abbildung) .  Stell  das  Kästchen  an  eine  besondere 
Stelle,  wo  es  dich  an  den  Erretter,  seine  Geburt,  seine 
Auferstehung  und  sein  Zweites  Kommen  erinnert. 

Anregungen  für  das  Miteinander 

1 .  Bringen  Sie  den  folgenden  Wortstreifen  an:  WIE 
KÖNNT  IHR  EUCH  BEREITMACHEN  FÜR  ...?  Lassen 
Sie  die  Klassen  oder  die  einzelnen  Schülern  den  Satz  ergänzen, 
beispielsweise:  ...das  Ziehen  von  eigenem  Obst  und  Gemüse? 
...das  Zubereiten  einer  Mahlzeit?  ...das  Bauen  eines 
Hauses?  . . .  eine  Eins  in  der  Mathematikarbeit?  . . .  das 
Einladen  eines  wichtigen  Gastes  für  mehrere  Tage?  Jede  Klasse 
soll  darstellen,  was  sie  tun  würde;  die  anderen  Kinder  sollen 
raten,  wie  sie  sich  bereitmachen  würden.  Wenn  alle  fertig  sind, 
sagen  Sie  den  Kindern,  daß  jemand  sehr  Wichtiges  bald  kommt. 
Singen  Sie  das  Lied  ,Wenn  Jesus  Christus  wiederkehrt" 
(Kinderstern,  April  1993,  Seite  8f);die  Kinder  sollen  beim 
Singen  darauf  achten,  wie  wir  uns  für  das  Zweite  Kommen  des 
Erretters  bereitmachen  sollen.  Erzählen  Sie  die  Geschichte  von 
den  zehn  Jungfrauen  (siehe  Matthäus  25:1-13),  und  fragen 
Sie,  was  das  Ol  darstellt  und  was  wir  heute  tun  können,  um 
unsere  Lampen  zu  füllen. 

2.  Laden  Sie  einen  jungen  Mann,  der  vor  kurzem  seine 
Mission  beendet  hat,  zum  Unterricht  ein,  und  bitten  Sie  ihn, 
den  Kindern  zu  erzählen,  wie  Menschen  in  anderen  Ländern 
zu  Weihnachten  an  Jesus  Christus  denken.  Oder  bitten  Sie 
Familien  aus  der  Gemeinde  bzw.  dem  Zweig,  die  Kinder  im  PV- 
Alter  haben,  darüber  zu  besprechen,  was  sie  in  der 
Weihnachtszeit  konkret  tun,  um  an  Jesus  Christus  zu  denken. 
Bitten  Sie  sie  auch,  Gegenstände  mitzubringen,  die  sich  die 
Kinder  anschauen  können.  □ 
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Alicia  Ibette  Guerrero 
Cerön  ist  sechs  Jahre  alt 
und  wohnt  in  Pasto  in 
Kolumbien.  Sie  lädt  ihre 
,,...-gjJ|   Freunde  außerhalb  der 
^^   Kirche  oft  zur  PV  ein, 
erklärt  ihnen,  wie  man  betet,  und  spricht 
mit  ihnen  über  Jesus  Christus. 

David  Ocoste  Ruiz,  elf 
Jahre  alt,  aus  Santiago  in 
Chile  hat  zum  ersten  Mal 
mit  sechs  Jahren  Zeugnis 
in  der  Kirche  gegeben.  Er 
hofft,  daß  er  eines  Tages 
auf  Mission  berufen  wird,  damit  er  viele 
Menschen  an  seinem  Zeugnis  teilhaben 
lassen  kann. 

Anshirley  Martinez 
Rollano  ist  acht  Jahre  alt 
und  wohnt  in  Alexandria 
in  Virginia.  Sie  gibt  oft 
auf  Englisch  und 
Spanisch  Zeugnis. 
Annshirley  liest  gerne  in  der  heiligen 
Schrift  und  hat  ihre  Familie  sehr  lieb. 


Melissa  Etruba-Sechere, 
sieben  Jahre  alt,  und 
Marian  Etruba-Sechere, 
zehn  Jahre  alt,  aus 
Amsterdam  in  den 
Niederlanden  finden  den 
Familienabend  toll.  Außerdem  gehen  sie 
sehr  gerne  mit  ihrer  Familie  in  den  Park 
oder  am  Strand  spazieren. 


Miriam  Bokizibe  Owolo, 
elf  Jahre  alt,  aus  Port 
Harcourt  in  Nigeria 
möchte  einmal  auf  Mission 
gehen,  im  Tempel  heiraten 
und  ihre  Kinder  im  Evan- 
gelium unterweisen.  Sie  hat  den  Erretter 
lieb  und  weiß,  daß  er  sie  auch  liebhat. 

Victor  Agramont  L. 
ist  zehn  Jahre  alt  und 
wohnt  in  La  Paz  in 
Bolivien.  Er  liest  gerne 
in  der  heiligen  Schrift 
und  mag  Picknick 
im  Park  mit  der  Familie,  den 
Geschichtsunterricht  in  der  Schule 
und  das  Musizieren  mit  seiner  Holzflöte. 

Vanessa  Panta,  elf  Jahre 
alt,  aus  Buenos  Aires  in 
Argentinien  hat  die  rechts 
und  links  abgedruckten 
Bilder  gemalt.  Wenn  sie 
Bilder  von  dem  malt,  was 
Jesus  Christus  erschaffen  hat,  spürt  sie 
seine  Liebe.  Sie  hat  auch  Präsident 
Gordon  B.  Hinckley  sehr  gern,  weil  sie 
weiß,  daß  er  alle  Kinder  liebt. 


Juan  Fernando  Borjas 
Vasquez  ist  neun  Jahre 
alt  und  wohnt  in  El 
Paraiso  in  Honduras.  Er 
ist  dankbar  dafür,  daß  er 
im  Tempel  an  seine 
Familie  gesiegelt  werden  durfte.  Das  ist 
eine  große  Segnung.  Juan  möchte  später 
auf  Mission  gehen  und  anderen 
Menschen  vom  Evangelium  erzählen. 
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Michelle  Mancilla  Flores 
ist  acht  Jahre  alt  und 
wohnt  in  La  Paz  in 
Bolivien.  Sie  mag  die  PV 
und  liest  gerne  zusammen 
mit  ihrer  Familie  im  Buch 
Mormon  und  macht  Spiele  beim 
Familienabend.  Außerdem  macht  es  ihr 
Spaß,  ihrer  Mutter  beim  Kochen  zu 
helfen. 


Emilya  Onori  Gudi, 
neun  Jahre  alt,  aus  Port 
Harcourt  in  Nigeria  lernt 
fleißig  in  der  Schule  und 
weiß,  daß  dßr  himmlische 
Vater  ihr  Beten  erhört. 


Lizette  Vera,  acht  Jahre 
alt,  aus  Long  Island  in 
New  York  freut  sich 
immer,  wenn  sie  Zeugnis 
geben  kann.  Sie  weiß,  daß 
das  Buch  Mormon  wahr 
ist  und  daß  Gott  lebt. 


Nikolas  Peippo,  acht 
Jahre  alt,  aus  Helsinki  in 
Finnland  hat  die  heiligen 
Schriften  sehr  gerne. 
Noch  ehe  er  acht  Jahre 
alt  wurde,  hatte  er  seiner 
Mutter  das  ganze  Buch  Mormon  vorge- 
lesen. Nikolas  spielt  Klavier  und  träumt 
davon,  eines  Tages  die  Orgel  im 
Tabernakel  spielen  zu  dürfen. 


Der  Kinderstern  würde  sich  freuen, 
von  Kindern  zu  hören,  die  malen, 
zeichnen  und  Kunstwerke  schaffen. 
Sendet  eure  Kunstwerke  zusammen 
mit  einem  Foto  von  euch,  einer 
Erklärung  eurer  Arbeit  und  einem 
Hinweis  darauf,  was  euch  zu  dieser 
Arbeit  inspiriert  hat,  an  Our  Creative 
Friends,  International  Magazine,  50 
East  North  Temple  Street,  Salt  Lake 
City,  UT  84150-3223,  USA, 


Anleitung 

1 .  Löse  die  Seiten  8  und  9  heraus.  Schneide  dann 
vorsichtig  entlang  der  unterbrochenen  Linien. 

2.  Klebe  den  Kalender  auf  ein  Blatt  festes 

ier,  indem  du  nur  die  Ecken  anklebst,  so 
daß  sich  die  Zahlenfenster  und  die  Schlitze 
noch  öffnen  lassen. 

3.  Löse  diese  Seite  heraus.  Schneide 
die  Zahlenquadrate  aus,  und  klebe  sie 
dann  auf  das  Kalenderfenster  mit 
derselben  Nummer.  Wenn  der  Klebstoff 
getrocknet  ist,  schließt  du  die  Fenster. 

4.  Schneide  die  Reisenden  und  die 
Krippenszene  aus.  Schieb  die  Reisenden 
in  die  Schlitze  am  Anfang  des  Weges. 
Leg  die  Krippenszene  erst  einmal  zur 

Seite;  sie  ist  am  Ende  des  Weges  an  der  Reihe,  wenn  der 
Weihnachtstag  herangekommen  ist. 

Fange  am  1 .  Dezember  an,  jeden  Tag  ein  Fenster 
aufzumachen.  Lies  den  Text  und  beantworte  die  Frage 
bzw.  mache  die  Aktivität. 


j  Lies  den  Artikel  „Warm  - 
!  wärmer  -  heiß"  auf 


H 


□ 


D 


B 


I  Lies  aen  Humei  „vva 

j  wärmer  -  heiß"  auf 

)  Seite  10  f. 
i 


i 

D 


Lies  Lukas  1:26-33. 
Vom  wen  erfuhr  Maria, 
daß  sie  ein  Kind 
bekommen  würde? 


D 


Lies  Matthäus  1:18-21. 
Warum  nannten  Maria 
und  Josef  das  Baby 
Jesus? 


D 


Lies  Lukas  2:1-5.  Wo 
wohnten  Josef  und 
Maria,  ehe  Jesus 
geboren  wurde? 


0 


1 


Lies  Lukas  2:6,7.  Was 
diente  als  Wiege  für 
das  Jesuskind? 


DI 


Sing  das  Lied  „Im  Stroh 
in  der  Krippe", 
(Gesangbuch,  Nr.  135.) 


E 


J  Lies  Lukas  2:8-14. 

'  Wem  erzählte  ein  Engel 

i  von  der  Geburt  Jesu? 


□ 


Sing  „Weit,  weit 
entfernt  dort  im 
Morgenland" 
(Gesangbuch,  Nr.  141.) 


Lies  Matthäus 
J  2:4-6.  Was  sagten  die 
>  obersten  Priester  und 
i  die  Schriftgelehrten 
i  König  Herodes? 


E 


Lies  Lukas  2:15-17. 
Was  taten  die  Hirten, 
als  die  Engel  wieder 
verschwunden  waren? 


m 


Sing  „Stille  Nacht, 
heilige  Nacht" 
(Gesangbuch,  Nr.  134.) 


Lies  Matthäus  2:7-10. 
Wohin  schickte  König 
Herodes  die 
Sterndeuter? 


WM  Lies  Matthäus 
^HM   2:16.  Was  tat 
i  Herodes,  als  er  merkte, 
i  daß  die  Sterndeuter 
i  nicht  zurückkamen? 
1  Warum? 


BJ, 


m 


Bastei  etwas  zu 
Weihnachten  (siehe 
Seite  5). 


Sing  das  Lied  „Als  Josef 
ging  nach  Betlehem" 
(Kinderstern,  Dezember 
1996,  Seite  12  f.) 


Lies  Matthäus 
2:19-21,23. 
Wohin  zogen  Josef  und 
Maria,  nachdem  Herodes 
gestorben  war? 


m 


Lies  Matthäus 
2:11,12.  Wie 
wurden  die  Sterndeuter 
davor  gewarnt,  wieder 
zu  Herodes  zurück- 
zukehren? 


m 


Lies  Matthäus  2:1-3. 
Wem  verursachten  die 
Fragen  der  Sterndeuter 
Unbehagen? 


Lies  „Gaben  für 
den  Erretter" 
auf  Seite  29  und  über- 
lege, was  du  Jesus 
Christus  schenken 
könntest. 


0 


LH 


Schreibe  einen 
Weihnachtsbrief  an 
einen  Freund  bzw. 
einen  Angehörigen. 


Lies  Matthäus 
2:13-15.  Wer 


wurde  gewarnt  und 
aufgefordert,  mit  Maria 
und  Jesus  nach  Ägypten   i 
zu  fliehen? 


Lies  „Die  wundersamste 
Gabe  von  allen"  auf 
Seite  2  f. 


ELies  „Joseph 
Smiths  erste 
i 

■  Vision"  auf  Seite  6  f.  Im 
*  Dezember  denken  wir 

■  auch  an  den  Geburtstag 
von  Joseph  Smith. 


ED 


Erzähl  deiner  Familie  die 

Weihnachtsgeschichte. 

i 
i 
i 
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BESUCHSLEHRBOTSCHAFT 


SICH  FÜR  DEN  TEMPEL  BEREITMACHEN 


Die  heiligen  Handlungen  im 
Haus  des  Herrn  dienen  der 
Errettung  des  Menschen- 
geschlechtes", hat  Präsident  Brigham 
Young  gesagt.  „Die  Begabung  [im 
Tempel]  bedeutet,  daß  ihr  im  Haus 
des  Herrn  alle  heiligen  Handlungen 
erhaltet,  die  ihr,  nachdem  ihr  dieses 
Leben  verlassen  habt,  braucht,  um  in 
die  Gegenwart  des  himmlischen 
Vaters  zurückkehren  zu  können  und 
an  den  Engeln  vorbeizukommen,  die 
Wache  stehen.  (Lehren  der  Präsidenten 
der  Kirche:  Brigham  Young,  Seite 
303,302). 

Ob  wir  nun  zum  ersten  oder  zum 
hundertsten  Mal  in  den  Tempel  gehen 
wollen  -  wir  müssen  uns  bereitma- 
chen, damit  es  für  uns  ein  heiliges  und 
heiligmachendes  Erlebnis  wird. 

WIE  MAN  SICH  BEREITMACHT 

•  Wenn  Sie  noch  nicht  im  Tempel 
waren,  sprechen  Sie  mit  Ihrem  Bischof 
bzw.  Zweigpräsidenten  darüber,  wie 
Ihnen  die  heiligen  Handlungen  des 
Tempels  zuteil  werden  können. 
Besprechen  Sie  die  Voraussetzungen 
für  den  Tempelschein.  Fragen  Sie,  ob 
Sie  am  nächsten  Seminar  zur 
Vorbereitung  auf  den  Tempel  teil- 
nehmen können,  das  in  Ihrer 
Gemeinde  bzw.  Ihrem  Zweig  durchge- 
führt wird.  Selbst  wenn  es  Ihnen  eher 
unwahrscheinlich  erscheint,  daß  Sie 
in  nächster  Zeit  zum  Tempel  fahren 
können,  sollten  Sie  sich  einen 
Tempelschein  besorgen  und  immer 
dafür  sorgen,  daß  Sie  einen  gültigen 
Tempelschein  besitzen. 

•  Seien  Sie  für  den  Tem 
pelschein  würdig.  Präsident 
Gordon  B.  Hinckley  hat  gesagt: 
„Wir  beten,  daß  unsere 
Mitglieder  würdig  sein  mögen, 
in  den  Tempel  zu  gehen.  Wo 
wir  umkehren  müssen,  ist  es 


jetzt  an  der  Zeit,  das  zu  tun,  damit  wir 
bereit  sind,  diese  Tempel  zu  nutzen." 
(„Segenswunsch",  Der  Stern,  Januar 
1999,  Seite  105). 

•  Befassen  Sie  sich  mit 
Schriftstellen,  die  mit  heiligen  Hand- 
lungen, Bündnissen,  dem  Tempel  und 
dem  großen  Plan  des  Glücklichseins 
(siehe  Alma  42:16)  zu  tun  haben. 
Beten  Sie  darüber,  und  sinnen  Sie 
darüber  nach.  Lesen  Sie  Artikel  und 
Kapitel  in  der  Zeitschrift  der  Kirche 
und  in  Grundbegriffe  des  Evangeliums, 
Lehren  des  Propheten  Joseph  Smith  sowie 
anderen  Veröffentlichungen  der 
Kirche,  in  denen  es  um  den  Tempel 
und  die  Tempelarbeit  geht. 

•  Sprechen  Sie  beim  Familien- 
abend über  die  Segnungen,  die  die 
Tempelarbeit  für  einen  selbst  und  die 
stellvertretende  Tempelarbeit  für  die 
Verstorbenen  mit  sich  bringt.  (Siehe 
LuB  128:18). 

•  Betreiben  Sie  genealogische 
Forschungen,  und  reichen  Sie  die 
Namen  von  Angehörigen  beim 
Tempel  ein. 

•  Singen  Sie  Lieder,  in  denen  es 
um  den  Tempel  geht,  lernen  Sie  sie 
auswendig,  oder  hören  Sie  sich 
solche  Lieder  an. 

„EIN  VOLK,  DAS  TEMPEL  BAUT" 

Präsident  Howard  W.  Hunter  hat 
gesagt:  „Der  Herr  möchte,  daß  sein 


Volk  Tempel  baut.  .  .  .  Ich  möchte 
hoffen  können,  daß  jedes  erwachsene 
Mitglied  für  einen  Tempelschein 
würdig  ist  -  und  ihn  auch  hat  -, 
selbst  wenn  die  Entfernung  zum 
Tempel  es  nicht  zuläßt,  daß  von  dem 
Schein  sofort  oder  häufig  Gebrauch 
gemacht  wird."  („Das  wichtige 
Symbol  unserer  Mitgliedschaft  in  der 
Kirche",  Der  Stern,  November  1994, 
Seite  5  f.) 

Wer  Präsident  Hunters  Rat  beher- 
zigt, stellt  unter  Umständen  fest,  daß 
sich  die  Tempeltore  auf  überraschende 
Weise  für  ihn  auftun.  Dies  galt  auch 
für  Kuteka  Kamulete  aus  Zaire. 
Obwohl  sein  Wohnort  viele  tausend 
Kilometer  vom  nächstgelegenen 
Tempel  entfernt  ist,  drangen  ihm 
Präsident  Hunters  Worte  ins  Herz.  Er 
ging  zu  seinem  Zweigpräsidenten  und 
ließ  sich  einen  Tempelschein  geben. 
Später  bekam  er  beruflich  die 
Möglichkeit,  nach  Nordkorea  zu 
reisen.  Völlig  unerwartet  und  auf 
ungewöhnliche  Weise  ergab  sich  dann 
die  Gelegenheit,  die  Reise  in  der 
Schweiz  zu  unterbrechen  und  den 
dortigen  Tempel  zu  besuchen. 

Später  schrieb  er:  „Als  ich  . . .  mich 
mit  Bruder  Rimli  am  Tempel  traf,  war 
ich  sehr  demütig  und  dankbar.  . . .  Ich 
empfing  meine  Begabung,  und  das  ist 
die  größte  Gabe  in  meinem  Leben." 
(,Von  Zaire  in  das  Haus  des  Herrn", 
Der  Stern,  August  1997,  Seite  9.) 

Präsident  Hunter  hat  gesagt:  „Der 

Tempel  ist  ein  Ort  der  Schönheit,  ein 

Ort  der  Offenbarung,  ein  Ort  des 

Friedens —  Er  ist  dem  Herrn  heilig. 

Er  muß  uns  heilig  sein."  {Der  Stern, 

November  1994,  Seite  6.) 

Mögen  wir  uns  alle  richtig  für 
den  Tempel  bereitmachen  und 

|  den  Tempelbesuch  als  das 
große,  heiligmachende  Erlebnis 
empfinden,  das  es  sein  soll.  □ 
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Linda  A.  Peterson 

ILLUSTRATION  VON  SAM  LAWLOR 
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Ich  fing  schon  an  zu  schnaufen,  als  ich  die  dritte 
Runde  rannte,  aber  ich  war  fest  entschlossen, 
mindestens  noch  eine  weitere  Runde  zu  schaffen. 
Meine  Freundin  Jennifer  war  wie  immer  schon  längst 
an  mir  vorbeigezogen;  sie  lag  inzwischen  fast  eine 
halbe  Runde  vorn,  und  der  Abstand  zwischen  uns 
wurde  immer  größer.  Es  machte  mir  aber  nichts  aus, 
daß  sie  schneller  war.  Ich  bewunderte  sie  sogar  dafür. 
Ich  bewunderte  sie  für  vieles. 

Wir    waren    schon    seit    der    fünften    Klasse 
Freundinnen,  und  ich  weiß  noch,  wie  sie  große 
Schwierigkeiten     in     Mathe     hatte     und 
Nach'hilfestunden    nehmen    mußte. 
Jetzt  aber  gehörte  sie  zu  den  besten 
Schülerinnen.  Der  Sportunterricht 
fiel  ihr  zwar  leichter,   aber  auch 
hier      mußte      sie      sich      sehr 
anstrengen.   Deshalb   liefen  wir 
auch  gemeinsam.   Sie  brauchte 
das  sportliche  Training,  und  ich 
brauchte  die  Bewegung. 

Es  war  schwer,  Jennifer  nicht 

zu  mögen  -  sie  war  ein  sehr 

aufgeschlossener,  fröhlicher  und 

freundlicher  Mensch.  Irgendwie 

kam  es  mir  vor,  als  ob  sie  auf 

der  Sonnenseite  des  Lebens 

stünde.   Ihr   ganzes   Leben 

bestand  aus  einer  endlosen 
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Kette  von  spannenden  Ereignissen,  die  alle  schön  und 
auch  irgendwie  produktiv  waren. 

Aber  auch  ich  hatte  viel  zu  tun.  Eigentlich  hatte  ich 
sogar  immer  mehr  zu  tun,  als  ich  Zeit  hatte.  Ich  mußte 
mir  meine  Zeit  deshalb  sehr  genau  einteilen.  Ich 
dachte  an  Jennifers  Zeitplan  -  sie  hatte  noch  viel  mehr 
zu  tun  als  ich  -  und  fragte  mich,  wie  sie  das  bloß  immer 
alles  scharrte. 

Da  sah  ich  ein  jüngeres,  rothaariges  Mädchen 
neben  der  Bahn  stehen  und  uns  beobachten.  Sie  ging 
auch  zu  unserer  kleinen  Schule,  war  aber  behindert. 
Ich  warf  ihr  ein  höfliches  „Hallo"  zu,  als  ich  an  ihr 
vorüberrannte,  konnte  aber  beim  besten  Willen  nicht 
stehenbleiben  und  ein  paar  Worte  mit  ihr  reden.  Sie 
sah  zu,  wie  ich  weiter  die  Bahn  entlang  rannte. 

Jennifer  schien  jetzt  hinter  mir  zu  sein,  obwohl  ich 
natürlich  wußte,  daß  sie  in  Wirklichkeit  fast  eine  ganze 
Bahn  vor  mir  lag  und  mich  bald  erneut  überholen 
würde.  Ich  war  sicher,  daß  sie  vor  mir  fertig  werden  und 
sich  dann  den  weiteren  wichtigen  Aufgaben  widmen 
würde,  die  sie  sich  bestimmt  noch  vorgenommen  hatte. 


Ich  schaute  auf  die  vor  mir  liegende  Kurve  und 
dann  wieder  zurück,  um  nachzusehen,  wo  Jennifer 
war.  Sie  lief  inzwischen  nur  noch  Schneckentempo, 
und  das  rothaarige  Mädchen  lief  neben  ihr  und  hielt 
ihre  Hand.  Das  am  meisten  beschäftigte  Mädchen 
der  Schule  hatte  Zeit,  einem  anderen  Menschen  zu 
helfen,  aber  ich  nicht.  Ich  dachte  an  den  Erretter, 
während  ich  den  beiden  beim  Laufen  zusah. 

Ich  war  die  einzige  Zuschauerin.  Nur  der  Herr 
und  ich  wußten  von  diesem  Ereignis.  Jennifer  tat 
es  nicht,  um  Anerkennung  zu  verdienen;  sie  war 
einfach  so.  An  jenem  Tag  wurde  sie  für  mich 
zur  Heldin,  und  zwar  nicht  wegen  der  guten 
Eigenschaften,  für  die  sie  bekannt  war,  sondern 
einfach  wegen  der  netten  Geste,  die  niemand  außer 
mir  gesehen  hatte. 

Dieses  Ereignis  liegt  schon  eine  ganze  Weile 
zurück,  und  Jennifer  nimmt  sich  gerade  die  Zeit,  trotz 
ihres  vollgepackten  Lebens  eine  Mission  auf  den 
Philippinen  zu  erfüllen.  Ich  frage  mich  oft,  wem  sie 
jetzt  wohl  helfen  mag.  D 
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Die  hier  abgebildeten  dreizehnjährigen  Zwillinge  sind  noch  zu  jung,  um  sich  an 
Sowetos  bewegte  Vergangenheit  zu  erinnern.  Dennoch  sind  sie  ein  Symbol  für  die 
Wandlung,  die  sich  in  Südafrika  vollzieht. 

Sowetos  helle  Zukunft 


Marvin  K.  Gardner 

FOTOS  VOM  VERFASSER 


Wer  in  den  siebziger  und  achtziger  Jahren  an  Soweto  in 
Südafrika    dachte,    dachte    an    Terror,    Gewalt    und 
Aufstände.  Mehr  als  vier  Millionen  Schwarze  lebten 
damals   in   diesem   Township   südwestlich   von 
Johannesburg  in  Südafrika,  wo  es  immer  wieder 
zu  großen  sozialen   Unruhen  kam,   die  die 
Aufmerksamkeit  der  Welt  auf  Soweto  lenkten 
und  schließlich  dazu  beitrugen,   daß  die 
Apartheid,  nämlich  die  Rassentrennung  in 
Südafrika  -  abgeschafft  wurde. 

Doch  selbst  während  der  Jahre  voller 
Gewalt  und  Aufruhr  vollzog  sich  in 
Soweto  eine  wundersame  Wandlung. 


Das  Evangelium  Jesu  Christi  wurde  dort  verkündigt,  ein 
Zweig  der  Kirche  wurde  gegründet,  und  Missionare  und 
Mitglieder  verschiedenster  Rassenzugehörigkeit  arbeiteten 
Hand  in  Hand,  um  Toleranz,  Verständnis,  Eintracht  und 
Frieden  zu  fördern. 


Inzwischen  gibt  es  einen  Pfahl  mit  Sitz  in  Soweto,  und  viele 
Mitglieder  waren  schon  im  Johannesburg-Tempel.  Außerdem 
hat  es  in  vielen  Gegenden  wichtige  soziale  Verbesserungen 
gegeben. 


Wi 


enn  man  auf  das  Haus  der  Familie  Vilakazi 

zugeht,  hört  man  wahrscheinlich  Lachen 

und  das  dumpfe  Geräusch,  das  ein  Fußball 

hervorbringt,   der  hin-  und  hergeschossen  wird.  Und 

wenn  man  durch  das  Eingangstor  tritt,  sieht  man  zwei 

dreizehnjährige  Jungen,  die  einander  gleichen  wie  ein  Ei 

dem  anderen,  voller  Schwung  Fußball  spielen  und 

einander  zwischen  den  einzelnen  Schüssen  gutmütig 

necken. 

Der  Hof  ist  blitzsauber;  Rasen  und  Blumengarten 

machen  einen  sehr  gepflegten  Eindruck.  Und  das 

Auto  in  der  Garageneinfahrt  ist  blitzblank  poliert. 

Schwester  Vilakazi  lächelt,  wenn  man  sie  zu  Haus 

und  Garten  beglückwünscht.  „Die  Zwillinge  helfen 

mir  bei  der  Arbeit",  sagt  sie. 

Die  dreizehnjährigen  Zwillinge  Bonginkosi  (links) 

und  Nkosinathi  (rechts)  leben  nach  dem  Evangelium 

und  lassen  ihre  Freunde  daran  teilhaben. 


SO  LEBEN,  WIE  DER  NAME  ES  SAGT 

Die  beiden  Brüder  -  die  so  voller  endloser  Energie 
und  Begeisterungsfähigkeit  zu  stecken  scheinen  -  sind 
fast  immer  zusammen.  Sie  gehen  in  der  Schule  und  in  der 
Kirche  in  dieselbe  Klasse  und  haben  viele  gemeinsame 
Freunde  und  Interessen.  Wenn  man  Nkosinathi  beim 
Schwimmen,  beim  Sporttreiben  oder  beim  Zeichnen  von 
Elefanten,  Löwen  und  Tigern  sieht,  ist  Bonginkosi  fast 
immer  in  der  Nähe  und  tut  genau  das  gleiche.  Wenn 
Bonginkosi  in  der  heiligen  Schrift  studiert,  das 
Abendmahl  austeilt  oder  einem  Freund  Zeugnis  gibt,  ist 
Nkosinathi  höchstwahrscheinlich  an  seiner  Seite. 

Abgesehen  von  der  Schule,  wo  die  beiden  manchmal 
Allen  und  Bryan  genannt  werden,  bestehen  Nkosinathi 
und  Bonginkosi  auf  ihrem  afrikanischen  Namen.  Die 
Namen  spiegeln  nämlich  wider,  wie  sehr  sich  ihre  Eltern 
bei  ihrer  Geburt  gefreut  haben.  In  Zulu,  der 
Muttersprache  seiner  Eltern,  bedeutet  Nkosinathi  „Gott 
sei  mit  uns",  Bonginkosi  bedeutet  „Wir  danken  dem 
Herrn".  Beide  Jungen  nehmen  die  Verantwortung,  die  in 
ihrem  Namen  zum  Ausdruck  kommt,  sehr  ernst. 

ANDERE  MENSCHEN  AM  EVANGELIUM  TEILHABEN  LASSEN 

Ihre  Eltern  und  ihre  vier  älteren  Geschwister  hatten 
sich  bereits  der  Kirche  angeschlossen,  als  die  Zwillinge  - 
die  Nesthäkchen  der  Familie  -  geboren  wurden.  Als 
Nkosinathi  und  Bonginkosi  fünf  Jahre  alt  waren,  wurde 
die  ganze  Familie  im  Johannesburg-Tempel  gesiegelt.  Die 
Zwillinge  ließen  sich  taufen,  als  sie  acht  Jahre  alt  waren, 
und  wurden  mit  zwölf  Jahren  zum  Diakon  ordiniert. 

Die  meisten  ihrer  Schulfreunde  gehören  noch  nicht 
der  Kirche  an,  aber  Nkosinathi  und  Bonginkosi  wissen, 
wie  wichtig  es  ist,  die  Kirche  gut  zu  vertreten  und  mit 
Freunden  über  das  Evangelium  zu  sprechen. 

Manchmal  werden  die  Zwillinge  auch  geneckt  und  als 
Angsthasen  bezeichnet,  weil  sie  nicht  das  tun,  was 
andere  tun,  da  sie  wissen,  daß  sie  es  nicht  tun  sollten. 
Ärgert  es  sie,  daß  sie  geneckt  und  als  Angsthasen 
bezeichnet  werden?  „Nicht  so  besonders",  sagt 
Nkosinathi,  „ich  weiß  ja,  was  richtig  ist.  Also  drehe  ich 
mich  um  und  gehe."  Beide  Jungen  sagen,  daß  es  in  einem 
solchen  Fall  besonders  schön  ist,  einen  Zwillingsbruder 
in  der  Nähe  zu  haben. 

Ihr  Mut  und  das  Beispiel,  das  sie  geben,  werden 
belohnt.   Bonginkosi  erzählt  beispielsweise,   daß   sich 


„unser  Freund  Mbuso  Yende  für  das  Buch  Mormon 
interessierte.  Also  haben  wir  ihm  ein  Exemplar  gegeben 
und  ihn  dann  zur  Kirche  eingeladen."  Die  Jungen  haben 
auch  die  Vollzeitmissionare  gebeten,  Mbuso  bei  ihnen 
zu  Hause  im  Evangelium  zu  unterweisen.  Das  hat  dazu 
geführt,  daß  Mbuso  sich  taufen  ließ  und  jetzt  in  der 
Gemeinde  Soweto  als  Lehrer  im  Aaronischen 
Priestertum  dient.  Und  Mbusos  Mutter  und  weitere 
Angehörige  lassen  sich  in  den  Missionarslektionen 
unterweisen  und  gehen  gemeinsam  mit  Nkosinathis  und 
Bonginkosis  Familie  zur  Kirche. 

SICH  FÜR  EINE  VOLLZEITMISSION  BEREITMACHEN 

Nachdem  die  beiden  nun  die  süße  Frucht  des  Erfolges 
bei  der  Missionsarbeit  geschmeckt  haben,  sind  sie  mit 
noch  größerem  Eifer  dabei,  sich  für  eine  Vollzeitmission 
bereitzumachen. 

„Ich  möchte  gerne  auf  Mission  gehen  und  Menschen 
im  Evangelium  unterweisen,  die  das  Evangelium  noch 
nicht  kennen  bzw.  noch  nicht  das  Glück  hatten,  etwas 
darüber  zu  erfahren",  erklärt  Bonginkosi. 

„Ich  möchte  die  Botschaft  unserer  Kirche  auch 
verbreiten",  sagt  Nkosinathi,  „damit  auch  andere 
Menschen  die  Wahrheit  erkennen  können." 

Obwohl  die  beiden  Jungen  noch  sechs  Jahre  warten 
müssen,  ehe  sie  auf  eine  Vollzeitmission  gehen  können, 
konzentrieren  sie  sich  doch  schon  heute  auf  dieses  Ziel. 
„Wir  studieren  gemeinsam  und  beim  Familienabend  in  der 
heiligen  Schrift",  sagt  Nkosinathi  und  fügt  noch  hinzu, 
daß  die  beiden  sich  schon  darauf  freuen,  das  Seminar 
besuchen  zu  dürfen,  wenn  sie  erst  alt  genug  dafür  sind. 
„Außerdem  beten  wir  jeden  Tag",  sagt  Nkosinathi. 
Deshalb  haben  die  beiden  auch  das  Gefühl,  Fragen  zur 
Kirche  eher  beantworten  und  Zeugnis  geben  zu  können. 
Es  kommt  gar  nicht  so  selten  vor,  daß  man  einen  von 
ihnen  oder  auch  alle  beide  -  mit  weißem  Hemd  und 
Krawatte  -  mit  den  Vollzeitmissionaren  von  Tür  zu  Tür 
gehen  und  ihnen  beim  Unterweisen  helfen  sieht. 

Die  Zwillinge  übernehmen  Aufgaben  im  Haus,  um 
Geld  zu  verdienen  und  sich  die  für  eine  Mission  erfor- 
derlichen Fertigkeiten  anzueignen.  Sie  helfen  ihrem 
Vater,  Gideon  Ndondo  Vilakazi,  indem  sie  das  Auto 
waschen  und  im  Garten  arbeiten.  Wenn  ihre  ältere 
Schwester  zur  Arbeit  geht,  helfen  sie  mit,  auf  ihr  Baby 
aufzupassen.  Außerdem  lernen  sie  kochen  (Bonginkosis 
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Lovedalia  Thandekile  Vilakazi  und  Gideon  Ndondo 
Vilakazi,  die  Eltern  der  Zwillinge,  helfen  ihren 
Söhnen,  sich  in  vielerlei  Hinsicht  für  eine 
Vollzeitmission  bereitzumachen. 

Spezialität  ist  Hühnchencurry)  und  Hemden  bügeln. 
„Sie  helfen  mir  beim  Spülen  und  beim  Waschen",  sagt 
ihre  Mutter,  Lovedalia  Thandekile  Vilakazi.  „Und  sie 
helfen  mir  auch,  das  Haus  zu  putzen,  indem  sie  fegen  und 
den  Boden  schrubben." 

PRIESTERTUMSAUFGABEN  ERFÜLLEN 

Die  Jungen  sind  sehr  gerne  zur  PV  gegangen  (ihre 
Mutter  ist  PV- Leiterin) .  Sie  haben  die  Glaubensartikel 
gelernt  und  können  noch  immer  alle  dreizehn  Artikel 
Wort  für  Wort  aufsagen  bzw.  singen  und  erklären. 

Und  jetzt  treten  sie  im  Priestertum  in  die  Fußstapfen 
ihres  Vaters  (Bruder  Vilakazi  ist  HP- Gruppenleiter).  „Es 
bedeutet  mir  viel,  daß  ich  Diakon  sein  darf"  sagt 
Bonginkosi.  „Ich  glaube,  ich  habe  viel  Fortschritt 
gemacht,  seit  die  PV  zu  Ende  ist  und  ich  ins 
Diakons kollegium  gehe.  Es  war  schon  ziemlich  aufre- 
gend, zum  ersten  Mal  das  Abendmahl  auszuteilen." 

Khumbulani  Mdletshe  ist  Ratgeber  in  der 
Präsidentschaft  des  Pfahles  Soweto.  Er  kann  sich  noch 
gut  an  den  Tag  erinnern,  als  Nkosinathi  und  Bonginkosi 
zum  Diakon  ordiniert  wurden.  „Die  beiden  trugen  in  der 


Kirche  ein  weißes  Hemd  und  eine  Krawatte,  und  ich 
sagte  zu  den  jüngeren  Buben:  ,Seht  ihr,  was  für  ein  gutes 
Beispiel  die  beiden  euch  geben?'  Und  das  tun  sie  auch 
heute  noch  jeden  Sonntag." 

Aber  die  Zwillinge  und  die  anderen  Jungen  in  der 
Gemeinde,  die  das  Aaronische  Priestertum  tragen,  teilen 
nicht  nur  das  Abendmahl  aus,  sondern  sammeln  nach 
den  Versammlungen  die  Gesangbücher  ein,  waschen  das 
Abendmahlsgeschirr  ab,  schließen  die  Fenster  und  helfen 
mit,  das  Gemeindehaus  sauberzuhalten.  Außerdem 
machen  die  Jungen  gerne  bei  gemeinsamen  Aktivitäten 
der  Jungen  Männer  und  der  Jungen  Damen  ihrer 
Gemeinde  mit,  wo  dann  alle  Fußball  spielen, 
Schwimmen  gehen,  Wandern  gehen,  anderen  Menschen 
dienen  und  die  gemeinsamen  Versammlungen  besuchen. 

Ihre  Helden  sind  Nephi  und  Joseph  Smith.  Aber  sie 
haben  auch  neuzeitliche  Vorbilder.  „Ich  bewundere 
meinen  Bischof",  sagt  Bonginkosi,  „denn  er  ist  ein  höchst 
rechtschaffener  Mensch." 

„Er  hilft  jedem,  wenn  er  ein  Problem  hat",  meint 
Nkosinathi. 

Energiegeladene  Teenager.  Glaubenstreue  Träger  des 
Aaronischen  Priestertums.  Segen  und  Hilfe  für  Eltern 
und  Geschwister.  Gute  Freunde  für  andere.  Angehende 
Missionare.  Wie  so  viele  andere  sind  die  beiden  Jungen 
ein  Symbol  für  Sowetos  helle  Zukunft.  „Gott  sei  mit  uns" 
und  „Wir  danken  dem  Herrn".  □ 
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Ann  Michelle  Nielsen 

ILLUSTRATION  VON  DILLEEN  MARSH 


/ch  hatte  immer  geglaubt,  meine  Mutter  würde  mich 
nicht  verstehen.  Mir  kam  es  so  vor,  als  ob  ihr  einzig 
und  allein  ihre  Regeln  am  Herzen  lagen.  Wie  konnte 
sie  mich  auch  verstehen?  Sie  hatte  in  ihrem  Leben  ja 
noch  nie  etwas  Falsches  getan. 

Deshalb  sagte  ich  mir,  ich  käme  ohne  ihre  Regeln 
weiter,  und  fing  an,  immer  genau  das  Gegenteil  von 
dem  zu  tun,  was  sie  tat.  Sie  trug  immer  hübsche  Röcke 
und  Kleider;  ich  trug  immer  übergroße,  verschlissene 
Jeans.  Sie  befolgte  die  Benimmregeln  immer  bis  aufs 
I-Tüpfelchen;  ich  ignorierte  sie.  Sie  tat  alles  in  ihrer 
Macht  Stehende,  um  den  Geist  in  unser  Haus  einzu- 
laden; ich  hörte  mir  rabenschwarze  Musik  an.  Sie  tat 
alles,  um  das  Böse  in  jeder  Gestalt  zu  meiden;  ich  gab 
mich   mit  Jugendlichen   ab,    die   in   Schwierigkeiten 


steckten.  Obwohl  ich  mich  nicht  in  schwerwiegende 
Übertretungen  verstrickte,  wußte  Mama  doch,  daß  ich 
am  Abgrund  stand. 

Mama  brachte  viele  Nächte  damit  zu,  sich  um  mich  zu 
sorgen.  Eines  Nachts  stand  sie  auf,  um  nach  mir  zu 
sehen,  und  fand  unter  meiner  Decke  mehrere  Kissen,  die 
ich  so  hingelegt  hatte,  daß  es  aussah,  als  schlafe  da 
jemand.  Die  ganze  Nacht  lang  rief  sie  meine 
Freundinnen,  die  Polizei  und  außerdem  noch  jeden  an, 
der  ihr  einfiel.  Als  ich  schließlich  nach  Hause  kam,  teilte 
sie  mir  mit,  daß  ich  unbefristeten  Hausarrest  hätte. 

Kurz  danach  fand  ich  mich  wütend  und  widerspenstig 
im  Büro  des  Rektors  unserer  Schule  wieder.  Er  wußte, 
daß  ich  die  Schuldigen  eines  erst  kurz  zurückliegenden 
Streichs  nennen  konnte,  und  erklärte  mir,  daß  er  mich 
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an  ihrer   Stelle   der   Schule   verweisen 
würde,  wenn  ich  die  Namen  nicht  nannte. 
Verstockt   schwieg  ich.   Also   rief  er  meine 
Mutter  an  und  sagte  ihr,  daß  ich  am  darauffol- 
genden Tag  zu  Hause  bleiben  müsse. 

Dieses  Mal  war  sie  richtig  wütend.  Während  sie  auf 
mein  Nachhausekommen  wartete  und  über  eine  ange- 
messene Bestrafung  nachdachte,  beschloß  sie,  aus 
unserer  unfertigen  Mansarde  einen  Karton  zu  holen. 
Geistesabwesend  machte  sie  einen  falschen  Schritt 
zwischen  die  Tragebalken  und  brach  durch  die  Isolierung, 
die  Trockenmauer  und  den  Verputz  der  Decke  und 
stürzte  in  den  darunter  liegenden  Raum.  Dort  suchte  sie 
inmitten  eines  Schutthaufens  ihre  schmerzenden  Glieder 
wieder  zusammen.  Dabei  kam  ihr  ein  Gedanke:  Dein 
Verhältnis  zu  Michelle  ist  gerade  genauso  zerbrechlich  wie  die 
Zimmerdecke.  Ein  falscher  Schritt,  und  eure  Beziehung  bricht 
unter  dir  zusammen  und  nimmt  irreparablen  Schaden. 

Als  ich  aus  der  Schule  nach  Hause  kam,  rechnete  ich 
mit  einer  Gardinenpredigt.  Doch  als  Mama  mich 
begrüßte,  erklärte  sie  mir  statt  dessen,  was  geschehen  war, 
und  sagte  leise,  daß  sie  mich  sehr  liebhätte.  Sie  erzählte, 
ihr  sei  eingegeben  worden,  gut  auf  unsere  Beziehung  acht- 
zugeben, und  dabei  brauchte  sie  meine  Hilfe.  Ich  schaute 
auf  ihre  Beine,  die  von  oben  bis  unten  voller  blauer  Flecke 
und  teilweise  tiefer  Schrammen  waren.  Und  ich  konnte 
nur  daran  denken,  wie  erstaunlich  es  war,  daß  sie  als  aller- 
erstes an  mich  gedacht  hatte,  nachdem  sie  durch  die 
Decke  gebrochen  war.  Selbst  ich  war  demütig  gestimmt. 


"^  W*^        gemeinsam        um 

Hilfe,  damit  wir  lernen 
konnten,  einander  zu  lieben  und  zu 
akzeptieren. 

Es  war  nicht  leicht.  Ich  mußte  mich  sehr  anstrengen, 
um  meine  Einstellung  zu  ändern.  Wenn  ich  heute 
zurückblicke,  wird  mir  klar,  daß  es  Mama  die  ganze  Zeit 
nur  um  mein  Wohlergehen  ging.  Schließlich  merkte  ich, 
daß  es  richtig  Spaß  machte,  mit  ihr  zusammenzusein.  Wir 
überlegten,  wie  wir  auf  positive  Weise  Zeit  miteinander 
verbringen  konnten,  und  taten  das,  was  uns  beiden  Spaß 
machte.  Ich  lernte,  in  ihr  nicht  nur  die  strenge  Richterin 
zu  sehen.  Aber  was  am  wichtigsten  ist  -  ich  änderte 
meinen  Blickwinkel.  Anstatt  mich  unseres  „altmodi- 
schen" Zuhauses  zu  schämen,  fand  ich  bald  Gefallen 
daran,  Freunde  mitzubringen.  Schließlich  wurde  mir 
bewußt,  daß  ich  gleichermaßen  für  das  Gelingen  unserer 
Beziehung  verantwortlich  war. 

Eigentlich  hätte  ja  ich  durch  die  Decke  brechen 
müssen,  aber  wahrscheinlich  hätte  ich  den  Geist  in 
diesem  kritischen  Augenblick  gar  nicht  wahrgenommen. 
Ich  werde  immer  für  meine  Mutter  dankbar  sein,  die 
bereit  war,  mich  auch  während  der  Zeit  zu  lieben,  wo  ich 
erst  lernen  mußte,  sie  zu  lieben.  D 


DEZEMBER 
41 


19  9  9 


Dem  Unterricht  in 
der  Kirche  wieder 
den  gebührenden 


Plat 


z  zuweisen 


Bessere  Hilfsmittel  und  Möglichkeiten 
können  jedem  Mitglied  helfen,  das 
Evangelium  noch  besser  zu  lehren. 

In   einer   Generalkonferenzansprache   im 
Jahr    1998   forderte   Eider  Jeffrey   R. 
Holland   vom   Kollegium   der   Zwölf 
Apostel  die  Mitglieder  auf:  Wir  müssen 
dafür       sorgen,       „daß       überragender 
Unterricht   in   der   Kirche   wieder   den 
gebührenden  Platz  einnimmt  -  zu  Hause, 
von  der  Kanzel,  in  unseren  Sitzungen  und 
natürlich  in  den  Klassen."1 

Er  sprach  über  das,  was  Nikodemus  zu  Jesus 
Christus  gesagt  hatte:  „Rabbi,  wir  wissen,  du  bist 
ein  Lehrer,  der  von  Gott  gekommen  ist."2 
Nikodemus  erkennen  auch  wir  den  Erretter  als  über- 
ragenden Lehrer  an  und  sind  uns  der  Tatsache  bewußt, 
daß  wir  die  Aufgabe  haben,  von  ihm  Zeugnis  zu  geben 
und  andere  an  den  errettenden  Wahrheiten  teilhaben  zu 
lassen,  die  er  verkündet  hat.  Wie  für  Nephi  gilt  auch  für 
uns:  „Wir  reden  von  Christus,  wir  freuen  uns  über 
Christus,  wir  predigen  Christus,  . . .  damit  unsere  Kinder 
wissen  mögen,  von  welcher  Quelle  sie  Vergebung  ihrer 
Sünden  erhoffen  können."3 

Eider  Holland  rief  dazu  auf,  dem  Unterricht  in  der 
Kirche  wieder  den  gebührenden  Platz  zuzuweisen.  Er 
zitierte  auch  eine  Empfehlung,  die  Präsident  Gordon  B. 
Hinckley  während  seiner  Zeit  als  Mitglied  des  Kollegiums 


Wie 


der  Zwölf  Apostel  ausgesprochen  hat:  „Guter  Unterricht 
ist  der  Wesenskern  der  Führung  in  der  Kirche.  Ewiges 
Leben  kommt  nur  zustande,  wenn  die  Menschen  so 
gut  unterrichtet  werden,  daß  sie  sich  ändern  und 
ihr  Leben  in  den  Griff  bekommen.  Man  kann 
-  sie  nicht  zur  Rechtschaffenheit  oder  in  den 
Himmel  zwingen.  Sie  müssen  geführt 
werden,  und  das  heißt  Unterrichten."4 
Eider  Holland  sagte  weiter:  ,yäter,  Mütter, 
Geschwister,  Freunde,  Missionare, 
Heimlehrer  und  Besuchslehrerinnen, 
Priestertums-  und  Hilforganisationsleiter, 
Klassenlehrer"  haben  eine  wichtige  Aufgabe 
zu  erfüllen,  was  die  Schulung  und  die  Errettung 
der  Kinder  des  himmlischen  Vaters  betrifft.5 
Doch  die  Verpflichtung  zum  Unterweisen  endet  nicht, 
wenn  wir  aus  einer  Berufung  entlassen  werden  oder  aus 
dem  irdischen  Leben  scheiden.  „Ich  sah,  daß  die  getreuen 
Ältesten  unserer  Evangeliumszeit  nach  ihrem  Hinscheiden 
aus  dem  irdischen  Leben  mit  ihrer  Arbeit  fortfahren,  indem 
sie  das  Evangelium  der  Umkehr  von  Sünde  und  der 
Erlösung  durch  das  Opfer  des  einziggezeugten  Sohnes 
Gottes  verkündigen",  schrieb  Präsident  Joseph  F.  Smith. 
Der  Auftrag,  der  diesen  Lehrern  in  der  Geisterwelt  über- 
tragen wird,  ähnelt  dem  Auftrag,  den  wir  hier  auf  der  Erde 
zu  erfüllen  haben,  nämlich  Zeugnis  zu  geben,  daß  der  Sohn 
Gottes  unser  Erlöser  und  unser  großes  Vorbild  ist.6 

Da  die  Aufgabe,  als  Lehrer  zu  fungieren,  uns  ständig 
begleitet,  wäre  es  sicher  klug,  uns  zu  fragen,  wie  wir  sie 
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besser  erfüllen  können  und  wie  wir  jetzt  damit  beginnen 
können.  Glücklicherweise  hat  die  Kirche  erst  vor  kurzem 
neue  Lehrmethoden  und  neues  Lehrmaterial  entwickelt 
und  veröffentlicht,  das  es  uns  erleichtern  soll,  nach- 
drücklicher über  den  Sohn  Gottes  und  sein  Evangelium 
zu  sprechen. 

WAS  IST  NEU? 

1.  Es  gibt  jetzt  einen  überarbeiteten  und  neu  gestal- 
teten zwölfwöchigen  Kurs  mit  dem  Titel  Das  Evangelium 
lehren,  der  sowohl  den  Unterricht  in  der  Kirche  als  auch 
das  Unterweisen  zu  Hause  verbessern  soll.  Diese 
Lektionen  lösen  den  Lehrerschulungs- Grundkurs  ab, 
anhand  dessen  bisher  unterrichtet  wurde.  Im  neuen  Kurs 
geht  es  beispielsweise  darum,  wie 
man  lernt,  durch  den  Geist  zu  unter- 
richten, wie  man  die  richtige 
Lernatmosphäre  schafft,  wie  man  sich 
effektiver  Methoden  bedient  und  wie 
man  seine  Talente  entfaltet.  Davon 
profitieren  nicht  nur  diejenigen,  die 
als  Lehrkraft  berufen  worden  sind, 
sondern  auch  die  Führungskräfte  in 
Priestertum  und  Hilforganisationen, 
die  zukünftigen  Missionare,  die 
Heimlehrer  und  Besuchslehrerinnen 
und  die  Eltern. 

2.  Die  überarbeitete  und  verbesserte 
Ausgabe  von  Lehren  -  die  größte  Berufung 
(36123    150)    soll    allen    Mitgliedern, 
Führungskräften  und  Lehrkräften  als  Grundlage  für 

die  Verbesserung  der  Unterrichtsqualität  in  allen 
Zusammenkünften  der  Kirche  dienen.  Hier  finden  sich 
die  Lektionen  des  Kurses  Das  Evangelium  lehren, 
Anregungen  für  die  vierteljährlich  stattfindende 
Lehrerfortbildungsversammlung,  Vorschläge  für  die 
Führungskräfte,  wie  sich  die  Unterrichtsqualität  steigern 
läßt,  und  viele  ausgezeichnete  Hilfsmittel  für  die 
Mitglieder,  anhand  derer  sie  lernen  können,  andere 
besser  zu  unterweisen. 

3.  Der  Leitfaden  Den  Evangeliumsunterricht  verbessern: 
Anleitung  für  den  Führer  (35667  150)  erleichtert  es  den 
Führungskräften,  die  Bemühungen  zur  Steigerung  der 
Unterrichtsqualität  in  der  Kirche  zu  überwachen. 

4.  Die  derzeit  vierteljährlich  stattfindenden  Fort- 
bildungsversammlungen für  Führungs-  und  Lehrkräfte 
werden  in  drei  verschiedene  Sitzungen  aufgeteilt. 
Diejenigen,  die  Mitglieder  im  Alter  von  achtzehn  Jahren 
und   älter   unterweisen,   werden  gemeinsam  geschult. 


Diejenigen,  die  Mitglieder  im  Alter  von  zwölf  bis  acht- 
zehn Jahren  unterrichten,  werden  in  einer  anderen 
Versammlung  unterwiesen.  Und  diejenigen,  die  die  PV- 
Kinder  unterrichten,  kommen  ebenfalls  zusammen,  um 
Weisungen  zu  empfangen  und  sich  schulen  zu  lassen  Die 
drei  genannten  Gruppen  treffen  sich  getrennt  und 
können  auch  in  verschiedenen  Monaten  des  Quartals 
zusammenkommen. 

Auf  der  Tagesordnung  einer  typischen  Lehrerfortbil- 
dungsversammlung könnte  zum  Beispiel  eine  kurze 
Ansprache  eines  Priestertumsführers  bzw.  einer  HO- 
Führungskraft  stehen,  in  der  es  um  einen  Grundsatz  im 
Zusammenhang  mit  dem  Lehren  bzw.  Lernen  geht;  die 
Präsentation  einer  neuen  Lehrmethode  bzw. 
-technik  sowie  die  Diskussion  von  Anregungen 
dazu,  wie  man  am  besten  auf  die  Bedürfhisse  der 
einzelnen  Schüler  eingeht. 

In  allen  drei  separaten  Lehrerfort- 
bildungsversammlungen übernimmt 
eine  Führungskraft  aus  den  teilneh- 
menden Organisationen  die  Leitung. 
Anregungen   zum  Vorbereiten   und 
Leiten   einer   solchen  Versammlung 
finden  sich  in  Den  Evangeliumsunterricht 
verbessern:  Anleitung  für  den  Führer. 

5.    Die   Lehrerfortbildungs -Koordi- 
natoren   gehören    dem    Pfahl-    bzw. 
Gemeinderat     an.     Sie     sollen     den 
Priestertumsführern  und  HO -Führungs- 
kräften deutlich  machen,  daß  sie  ihre 
Bemühungen  zur  Steigerung  der  Qualität 
dort  konzentrieren  müssen,  wo  sie  am  notwendigsten 
gebraucht  werden. 

WO  MAN  WEISUNGEN  FINDET 

Allgemeine  Weisungen  und  Hilfsmittel  zur 
Lehrerfortbildung  finden  sich  in  den  folgenden  drei 
Veröffentlichungen:  Handbuch  Anweisungen  der  Kirche, 
Buch  2,  Abschnitt  16,  „Evangeliumsunterricht  und 
Führung";  Den  Evangeliumsunterricht  verbessern: 
Anleitung  für  den  Führer  und  Lehren,  die  größte 
Berufung. 

Im  16.  Abschnitt  vom  Handbuch  Anweisungen  der 
Kirche,  Buch  2  wird  darauf  eingegangen,  wie  wichtig  das 
Unterweisen  und  das  Führen  im  Evangelium  sind.  Hier 
finden  sich  Richtlinien,  die  den  Priestertumsführern  und 
HO-Führungskräften  zeigen,  wie  man  die  Bemühungen 
zur  Lehrerfortbildung  in  Gemeinde  und  Pfahl  organisiert 
und  abstimmt. 
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In  der  Veröffentlichung  Den  Evangeliumsunterricht 
verbessern:  Anleitung  für  den  Führer  geht  es  um  die  drei 
wichtigsten  Komponenten  im  Zusammenhang  mit  der 
Lehrerfortbildung  in  der  Kirche:  die  Unterstützung  des 
Lehrers,  die  Lehrerfortbildungs Versammlungen  und  den 
Kurs  Das  Evangelium  lehren.  Hier  sind  Anregungen  und 
Vorschläge  zu  finden,  die  die  Weisungen  und  Hinweise 
im  Handbuch  untermauern.  Darin  findet  sich  auch  die 
folgende  Mahnung:  „Die  Priestertumsführer  sowie  die 
HO-Leiter  und  -leiterinnen  sind  für  die  Qualität  des 
Unterrichts  in  ihrer  Organisation  verantwortlich.  Sie 
stellen  sicher,  daß  das  Unterrichten  effektiv  und  der 
Lehre   entsprechend   ist."7   Am  nachhaltigsten  lehrt 


man  natürlich  mit  der  Hilfe  des  Heiligen  Geistes.8 
Die  Bemühungen  der  Priestertumsführer  und  HO- 
Führungskräfte,  ihre  Lehrkräfte  zu  unterstützen,  müssen 
in  erster  Linie  dafür  sorgen,  daß  folgendes  gewährleistet 
ist:  In  jeder  Lektion  muß  sowohl  vom  Inhalt  als  auch  von 
der  Durchführung  her  von  Jesus  Christus  sowie  den 
Lehren  und  Grundsätzen  seines  Evangeliums  Zeugnis 
gegeben  werden.  Damit  ermöglicht  man  es  dem  Geist, 
den  Schülern  zu  bezeugen,  daß  Jesus  der  Messias  ist. 

Auch  in  der  Veröffentlichung  Lehren  -  die  größte 
Berufung  finden  sich  wertvolle  Hinweise  zur  Steigerung  der 
Unterrichtsqualität.  Dieses  schon  seit  langem  genutzte 
Basiswerk  zur  Lehrerfortbildung  ist  überarbeitet  worden 
und  geht  jetzt  noch  deutlicher  auf  die  Grundsätze  und 
Methoden  des  Evangeliumsunterrichts  ein. 

Vom  überarbeiteten  Leitfaden  profitieren  aber  nicht 
nur  diejenigen,  die  ihn  schon  immer  regelmäßig 
verwendet  haben,  nämlich  die  Mitglieder,  die  zu  Lehr-  und 

Väter,  Mütter,  Geschwister,  Freunde,  Missionare, 
Heimlehrer  und  Besuchslehrerinnen, 
Priestertums-  und  Hilforganisationsleiter, 
Klassenlehrer  haben  eine  wichtige  Aufgabe  zu 
erfüllen,  was  die  Schulung  und  die  Errettung  der 
Kinder  des  himmlischen  Vaters  betrifft. 
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Führungsaufgaben  berufen  sind, 
sondern  auch  die  Eltern,  die  sich 
gebeterfullt  bemühen,  neue,  bessere 
Möglichkeiten  zu  finden,  zu  Hause  - 
dem  allerwichtigsten  Unterrichts - 
räum  der  Kirche  -  von  Christus 
Zeugnis  zu  geben,  werden  ihn  als 
unschätzbares  Hilfsmittel  kennen- 
lernen. Wenn  Eltern  mehr  Vertrauen 
in  ihre  Fähigkeit  zu  unterrichten 
gewinnen,  fällt  es  ihnen  auch  leichter, 
mit  ihren  Kindern  über  ewige 
Wahrheiten  im  Zusammenhang  mit 
unserem  Verhältnis  zum  himmlischen 
Vater  und  zu  seinem  Sohn,  Jesus 
Christus,  zu  sprechen. 


DIE  BEMÜHUNGEN  KOORDINIEREN 

Zur  Steigerung  der  Unterrichts- 
qualität tragen  auch  die  Mitglieder 
bei,  die  als  Pfahl-  bzw.  Gemeinde - 
Lehrerfortbildungskoordinator/in  berufen  sind  und  die 
Priestertumsfuhrer  und  HO-Führungskräfte  unterstützen. 
Auf  Pfahlebene  wird  dieses  Amt  von  einem  Hohen  Priester 
wahrgenommen,  der  die  Lehrerfortbildung  im  Pfahl  beauf- 
sichtigt und  den  einzelnen  Bischofschaften  bewußt  macht, 
wie  sie  die  Unterrichtsqualität  in  ihrer  Gemeinde  steigern 
können.  Auf  Gemeindeebene  gehört  der/die  Lehrerfortbil- 
dungs-Koordinator/in  dem  Gemeinderat  an  und  kann 
zusätzlich  noch  den  Kurs  Das  Evangelium  lehren  unter- 
richten. Der/die  Koordinator/in  ist  den  Priestertums- 
fuhrern  und  HO-Führungskräften  behilflich,  indem  er/sie 
ihnen  Vorschläge  zur  Steigerung  der  Unterrichtsqualität 
macht,  den  Lehrern  auf  ihren  Wunsch  hin  behilflich  ist, 
sich  fortzubilden,  und  gemeinsam  mit  den  übrigen 
Mitgliedern  des  Gemeinderates  die  vierteljährlich  stattfin- 
dende Lehrerfortbildungsversammlung  plant. 

Präsident  Boyd  K.  Packer,  Amtierender  Präsident  des 
Kollegiums  der  Zwölf  Apostel,  hat  geschrieben: 

„Die  Generalautoritäten  sind  Lehrer.  Pfahlpräsidenten 
und  Missionspräsidenten  sind  Lehrer;  Hohe  Räte  und 
Kollegiumspräsidenten  sind  Lehrer;  Bischöfe  sind  Lehrer; 
und  so  geht  es  weiter  durch  alle  Organisationen  der 
Kirche  hindurch. 

Die  Kirche  schreitet  voran,  und  zwar  wegen  der  Kraft 
des  Lehrens,  das  geleistet  wird."9 

Und  Präsident  Spencer  W  Kimball  hat  gesagt: 
„Gerade  zu  Hause  werden  wir  Experten  und  Gelehrte, 
was  die  Rechtschaffenheit  im  Evangelium  betrifft."10 


ur  Steigerung  der  Unterrichts- 
qualität tragen  auch  die 
Mitglieder  bei,  die  als  Pfahl-  bzw. 
Gemeinde-Lehrerfortbildungskoor- 
dinator/in berufen  sind  und  die 
Priestertumsfuhrer  und 
HO-Führungskräfte  unterstützen. 


Während  seines  irdischen  Wirkens  hat  sich  der  Herr 
Jesus  Christus  als  überragender  Lehrer  erwiesen.  Er  hat 
sowohl  durch  Weisungen  als  auch  Beispiele  gelehrt.  Er 
hat  uns  gezeigt,  wie  wir  lehren  sollen.  Ob  zu  Hause,  in 
der  Kirche  oder  an  anderer  Stelle,  wo  Mitglieder  und 
Führungskräfte  dienen  -  die  Berufung  zum  Lehrer  gilt 
uns  allen.  Und  wir  alle  haben  auch  die  Aufgabe,  diese 
Berufung  groß  zu  machen.  Die  neuen  Hilfsmittel,  die  die 
Kirche  erarbeitet  und  herausgebracht  hat,  stehen  dem 
Lehrer  dabei  zur  Verfügung  -  sie  sollen  uns  helfen,  unsere 
Aufgaben  zu  erfüllen.  Und  letztlich  sollen  sie  uns  helfen, 
andere  Menschen  zu  Christus  zu  führen.  D 


FUSSNOTEN 

1.  „Ein  Lehrer,  der  von  Gott  gekommen  ist,"  Der  Stern,  Juli 
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4.  „How  to  Be  a  Teacher  When  Your  Role  as  a  Leader 
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DEN 

ZEHNTEN 

ZUR  GEWOHNHEIT 

WERDEN  LASSEN 


Winnifred  C.  Jardine 


Ich  sage  meiner  Enkelin  immer,  daß  ich  mein  Geld  gar 
nicht  besser  ausgeben  kann  als  für  den  Zehnten. 
Es  ist  schon  fast  sechzig  Jahre  her,  daß  ich  es  mir 
zur  Gewohnheit  gemacht  habe,  den  Zehnten  zu  zahlen. 
Damals  war  ich  nach  Chicago  gezogen,  um  mir  dort  nach 
dem  Abschluß  des  Colleges  eine  Stelle  zu  suchen.  In  der 
Tasche  hatte  ich  das  Geld,  das  ich  im  Sommer  verdient 
hatte.  Es  war  zwar  nicht  viel,  aber  weil  ich  ja  bei 
Freunden  wohnte  und  die  Lebenshaltungskosten  1941 
ziemlich  niedrig  waren,  dachte  ich,  daß  mein  Geld  schon 
für  meinen  Lebensunterhalt  reichen  würde,  bis  ich 
wieder  etwas  verdiente. 

Als  ich  am  ersten  Sonntag  im  Großraum  Chicago  zur 
Kirche  ging,  legte  einer  der  Redner  in  seiner  Ansprache 
ganz  überzeugend  dar,  wie  wichtig  es  ist,  den  Zehnten  zu 
zahlen.  Er  gab  auch  Zeugnis  von  den  Segnungen,  die 
einem  zuteil  werden,  wenn  man  dieses  Gebot  hält. 
Obwohl  ich  in  der  Kirche  aufgewachsen  war,  hatte  ich  nie 
den  Zehnten  gezahlt  und  auch  niemals  darüber  nachge- 
dacht. Doch  das  änderte  sich  während  jener  bewußten 
Abendmahlsversammlung.  Als  die  Versammlung  vorüber 
war,  rechnete  ich  nach,  was  ich  während  des  Sommers 
verdient  hatte,  und  legte  fest,  wie  hoch  der  Zehnte  war, 
den  ich  darauf  schuldete.  Ich  brauchte  fast  mein  gesamtes 
Bargeld  auf,  um  den  Zehnten  zu  zahlen,  und  hatte  kaum 
noch  genug  Geld  für  die  Bus-  und  die  Zugfahrkarte. 
Außerdem  hatte  ich  auch  noch  keine  Stelle. 

Als  ich  meine  Familie,  die  in  einem  anderen 
Bundesstaat  wohnt,  verlassen  hatte,  war  ich  ganz  sicher 
gewesen,  daß  ich  es  ohne  die  finanzielle  Hilfe  meiner 
Eltern  schaffen  könnte.  Aber  jetzt  war  ich  mir  da  nicht 
mehr  so  sicher. 

Als  ich  schließlich  nur  noch  ein  paar  Münzen  in  der 
Tasche  hatte,  ging  ich  in  ein  Geschäft  und  schrieb  dort  auf 
dem  Geschäftspapier  (das  ja  nichts  kostete)  einen  Brief  an 
meine  Eltern,  in  dem  ich  um  Hilfe  bat.  Der  Brief  brauchte 
wahrscheinlich  drei  Tage,  bis  er  bei  ihnen  ankam.  Ob  ich  es 
wohl  noch  so  lange  schaffe?,  fragte  ich  mich. 

Am  nächsten  Tag  rief  eine  Firma  bei  mir  an,  die  vor- 
übergehend eine  Arbeitskraft  brauchte  (daraus  wurde 
später  eine  Vollzeitstelle) .  Fröhlich  rief  ich  meinen  Vater 
an  und  sagte:  ,Yergiß,  was  ich  dir  geschrieben  habe.  Ich 
brauche  kein  Geld  mehr." 

Seit  damals  habe  ich  immer  alles  gehabt,  was  ich 

brauchte,  wenn  ich  den  Zehnten  gezahlt  hatte.  Und 

deshalb  sage  ich  meiner  Enkelin  immer:  Besser  als  für 

den  Zehnten  kann  ich  mein  Geld  gar  nicht  ausgeben. 

Damit  erkaufe  ich  mir  inneren  Frieden."  D 
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Die    Stichwörter    sind    in    Großbuchstaben 

gedruckt. 

Die  Titel  sind  kursiv  gedruckt. 

K=Kinderstem. 

Der  Stern  ist  eine  der  37  Ausgaben  des 
International  Magazine,  das  von  der  Kirche 
Jesu  Christi  der  Heiligen  der  Letzten  Tage 
herausgegeben  wird.  1999  ist  die  Zeitschrift 
monatlich  in  den  folgenden  Sprachen 
erschienen:  Chinesisch,  Dänisch,  Nieder- 
ländisch, Englisch,  Finnisch,  Deutsch, 
Französisch,  Italienisch,  Japanisch,  Koreanisch, 
Norwegisch,  Portugiesisch,  Samoanisch, 
Spanisch,  Schwedisch  und  Tonga;  sechsmal 
(Januar,  April,  Juni,  Juli,  Oktober  und 
Dezember)  auf  Indonesisch  und  Thai; 
vierteljährlich  (Januar,  April,  Juli  und  Oktober) 
auf  Bulgarisch,  Tschechisch,  Fidschi, 
Ungarisch,  Russisch,  Tagalog  und  Ukrainisch; 
dreimal  (April,  Juli  und  Oktober)  auf  Cebuano 
und  Tahitisch;  zweimal  (April  und  Oktober)  auf 
Haitisch,  Kiribati,  Polnisch,  Rumänisch  und 
Vietnamesisch,  einmal  (April)  auf  Albanisch, 
Estnisch,  Isländisch,  Lettisch  und  Litauisch. 


AARONISCHES  PRIESTERTUM 

Das  Aaronische  Priestertum  und  das 

Abendmahl,  Dallin  H.  Oaks,  Januar,  43 
Soweios  helle  Zukunft,  Marvin  K. 

Gardner,  Dezember,  36 
ABENDMAHL 

Das  Aaronische  Priestertum  und  das 

Abendmahl,  Dallin  H.  Oaks,  Januar,  43 
Erstaunt,  Melissa  Ransom,  April,  8 
Immer  an  ihn  denken,  Mai,  39 
Nimm  es  persönlich,  August,  7 
Woher  weiß  ich,  ob  ich  würdig  das 

Abendmahl  nehme?  April,  22 
„Aber  wir  beachteten  sie  nicht" 

L.  Aldin  Porter,  April,  30 
ABTREIBUNG 

Was  fragen  die  Menschen  in  bezug  auf 

uns?  Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  82 
Acht  Tips  dafür,  wie  man  seine  Famlie 

stärkt 
D.  Ray  Thomas,  Dezember,  30 
AKTIVITÄTEN 

Das  Schatzkästchen,  Vivian  Paulsen, 

November,  Kl  4 
Der  Adventskalender,  Dezember,  K8 
Krabbelsack  mit  Geschichten  aus  dem 

Neuen  Testament,  Corliss  Clayton, 

Oktober,  Kl  2 
Sie  legen  Zeugnis  von  ihm  ab, 

September,  K8 


Spiel:  Ich  mache  mich  für  den  Tempel 

bereit,  Marlene  Thomas,  August,  K8 
Wo  in  den  heiligen  Schriften  steht . . .  ? 
Ann  Woodbury  Moore,  Februar,  K8 
Aktivitätenabende,  die  sich  am 
Evangelium  orientieren 
September,  30 
Albano,  Anna 

Gott  ist  mit  mir,  März,  8 
ALLEINSTEHENDE  ERWACHSENE 
Zu  einer  Gemeindefamilie  gehören, 
Robert  D.  Haies,  März,  10 
Alles,  was  er  besaß 

Angela  Jack,  Dezember,  K4 
Als  Zeuge  auftreten 

Shannon  D.  Jensen,  August,  8 
ÄLTESTENANWÄRTER 

Das  Priestertum  -  das  mächtige  Heer  des 
Herrn,  Thomas  S.  Monson,  Juli,  56 
Älvarez,  Aurora  Rojas  de 

Durch  Vergebungsbereitschaft  sind  wir 
eins  geworden,  Oktober,  44 
Amorim,  Athos  M. 

Dem  Gesetz  gehorchen  -  dem  Nächsten 
dienen,  Januar,  34 
An  die  Jungen  und  die  Männer 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  63 
Anschauungsmaterial,  das  motiviert 

Jon  R.  Howe,  März,  26 
ARBEIT 

Die  Pflichten  des  Lebens,  Gordon  B. 

Hinckley,  Mai,  2 
Eider  Dieter  F.  Uchtdorf,  April,  K2 
Papas  Trick,  Vira  H.  Blake,  März,  Kl  4 
ARGENTINIEN 

Argentiniens  heller,  froher  Tag,  Judy  C. 
Olsen,  November,  32 
Argentiniens  heller,  froher  Tag 

Judy  C.  Olsen,  November,  32 
Asay,  Carlos  E. 

Das  Tempelgarment:  Das  äußere  Zeichen 
dafür,  daß  man  sich  innerlich 
verpflichtet  hat,  September,  32 
„Auch  ihr  sollt  Zeugnis  ablegen" 

Ronald  T.  Halverson,  Januar,  93 
AUFERSTEHUNG  {siehe  auch 
OSTERN,  JESUS  CHRISTUS) 
Er  lebt!  April,  7 

Erretter  und  Erlöser,  Sydney  S.  Reynolds, 
April,  Kl  2 
AUSHARREN  (siehe  auch  UNGLÜCK, 
GEHORSAM) 

Christus  zum  Mittelpunkt  des  Lebens 
machen,  Merrill  J.  Bateman, 
Dezember,  1  2 
Dem  Licht  folgen,  Margaret  D.  Nadauld, 

Juli,  111 
Gut  bestehen,  Neal  A.  Maxwell,  April,  10 
„Wer  geduldig  alles  ertragen  hat,  den 
preisen  wir  glücklich",  Mai,  12 

B 

Bailey,  Tamara  Leatham 

Jemand,  der  in  den  Tempel  geht,  Mai,  46 


Ballard,  M.  Russell 

Halten  wir  Schritt?  Januar,  6 

Joseph  Smiths  Erste  Vision,  Dezember,  K6 

Wie  eine  unauslöschliche  Flamme, 

Juli,  101 
Barker,  Shane  R. 

Hast  du  einen  schlechten  Tag?  Oktober,  43 
Bateman,  Anya 

„Gut-  bis  auf  eine  Szene",  Juni,  22 
Bateman,  E  Ray 

Perlen  aus  dem  Sand,  Januar,  32 
Bateman,  Merrill  J. 

Christus  zum  Mittelpunkt  des  Lebens 

machen,  Dezember,  1  2 
BEHINDERUNGEN 

Die  wichtigere  Lektion,  Erika  DeHart, 

November,  29 
Bei  uns  ist  dein  Name  gut  aufgehoben 

Cree-L  Kofford,  Juli,  96 
BEISPIEL  GEBEN 

Als  Zeuge  auftreten,  Shannon  D.  Jensen, 

August,  8 
Der  heutige  Tag  bestimmt  unser  Morgen, 

Thomas  S.  Monson,  Januar,  55 
Eine  Missionarin  für  meine  Familie,  Elaine 

Cristina  Padilha  Sluzarski,  August,  K5 
Eine  warnende  Stimme,  Henry  B.  Eyring, 

Januar,  37 
Eure  celestiale  Reise,  Thomas  S.  Monson, 

Juli,  114 
„Folgt  mir  nach",  Sydney  S.  Reynolds, 

Mai,  K2 
„Gut  -  bis  auf  eine  Szene",  Anya 

Bateman,  Juni,  22 
Jesus  Christus  zeigt  uns  den  Weg, 

Sydney  S.  Reynolds,  März,  K6 
Laß  dein  Licht  leuchten,  Sydney  S. 

Reynolds,  Oktober,  K6 
Lassen  wir  uns  von  seinem  vorbildlichen 

Leben  leiten,  Joseph  B.  Wirthlin, 

Februar,  34 
Mein  Held,  Ronda  Gibb  Hinrichsen, 

Februar,  K4 
Mein  Namensschild,  Augusto  Sänchez, 

August,  26 
Meine  Heldin,  Linda  A.  Peterson, 

Dezember,  34 
„Meine  Lehrerin  hatte  recht,"  Carmen  de 

Hernändez,  Oktober,  K4 
„Nein,  danke",  Jeremy  Driggs, 

Februar,  Kl  1 
Samuels  heilige  Schrift,  Sheila  Kindred, 

Juni,  K2 
Wallace  Githehu  aus  Nairobi  in  Kenia, 

Barbara  Jean  Jones,  Mai,  Kl  4 
BEKEHRUNG  (siehe  auch  GLAUBE, 
ZEUGNIS) 
,/Kuch  ihr  sollt  Zeugnis  ablegen," 

Ronald  T.  Halverson,  Januar,  93 
Conchas  Neugeburt,  Hillary  Huefner, 

April,  20 
Das  Evangelium  hat  unsere  Familie 

verändert,  Alfiero  Morallos,  Oktober,  8 
Denn  ich  war  blind,  und  jetzt  kann  ich 

sehen,  Thomas  S.  Monson,  Juli,  67 
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Der  Traum  vom  Dienen,  John  Jairo 

BETEN 

Die  Jugend  von  edler  Herkunft,  L.  Tom 

Bustamante,  Juni,  26 

Damit  wir  dich,  den  einzigen  wahren 

Perry,  Januar,  86 

„Einen  aus  jeder  Stadt  und  zwei  aus  jeder 

Gott,  und  Jesus  Christus  erkennen, 

Die  Macht  der  Unterweisung  in  der  Lehre, 

Sippe":  Die  Anfänge  der  Kirche  in 

James  E.  Faust,  Februar,  2 

Henry  B.  Eyring,  Juli,  85 

Tschernigow  in  der  Ukraine,  Marvin  K. 

Das  Tischgebet,  Fem  R.  Law,  Juni,  Kl  4 

Die  Pflichten  des  Lebens,  Gordon  B. 

Gardner,  April,  36 

Dem  Licht  folgen,  Margaret  D.  Nadauld, 

Hinckley,  Mai,  2 

Eider  Claudio  R.  M.  Costa,  August,  K2 

Juli,  111 

Die  Segnungen  der  Keuschheit,  Vanessa 

„Ich  verspreche  Ihnen",  Lanna  J.  Carter, 

Der  verknitterte  Brief,  Chris  Geilman, 

Moodie,  Mai,  26 

November,  30 

Dezember,  6 

Die  wichtigere  Lektion,  Erika  DeHart, 

Im  Bus  fing  alles  an,  Ereny  Rosa  A.  Silva, 

Die  Antwort  war  ich,  Elizabeth 

November,  29 

Juni,  48 

Quackenbush,  Juni,  36 

Die  Zweitfamilie,  Robert  E.  Wells,  Juni,  28 

„Jedes  neue  Mitglied  ist  kostbar", 

Ein  Gebet  für  Benita,  Joseph  A. 

Durch  Vergebungsbereitschaft  sind  wir 

Gordon  B.  Hinckley,  Februar,  8 

Martineau,  November,  8 

eins  geworden,  Aurora  Rojas  de 

Laufen  und  nicht  müde  werden,  Anne 

Ein  Wunder  für  Schwester  Stratton, 

Älvarez,  Oktober,  44 

Billings,  September,  20 

Diane  K.  Cahoon,  Mai,  K6 

Eider  Russell  M.  Nelson,  Februar,  K2 

„Meinen  Vater  wiedersehen",  Diana 

Euer  Licht  in  der  Wildnis,  Sharon  G. 

Es  ist  unsere  heilige  Pflicht,  die  Familie  zu 

Mercedes  Sandoval,  Mai,  8 

Larsen,  Juli,  1  06 

stärken,  Robert  D.  Haies,  Juli,  37 

Noch  immer  mit  dem  Fahrrad  unterwegs, 

Eure  celestiale  Reise,  Thomas  S.  Monson, 

Gebf  von  ihm  Zeugnis,  Susan  L.  Warner, 

Janet  Peterson,  April,  26 

Juli,  114 

Januar,  76 

Sich  emporschwingen,  Richard  M. 

Gebefspuzz/e,  Julie  Wardell,  März,  Kl  1 

Im  Licht  des  Herrn  leben,  Gordon  B. 

Romney,  Oktober,  1  0 

Gott  ist  mit  mir,  Anna  Albano,  März,  8 

Hinckley,  Januar,  1  1  5 

Von  einer  Königin  erzogen,  Joan  Porter 

Gott  spricht  durch  Offenbarung  zu  seinen 

Meine  Eltern  ehren,  Germän  Andres 

Ford  und  LaRene  Porter  Gaunt,  Juni,  8 

Kindern,  Mai,  25 

Tovar  Contreras,  Oktober,  Kl  4 

BELGIEN 

„Ich  werde  etwas  Besseres  finden",  Rui 

Michaels  Hilfsbereitschaft,  Vilo 

Pablo  und  Hugo  Varela  aus  Waterloo  in 

Miguel  Simäo  Sequeira,  Mai,  8 

Westwood,  Mai,  K4 

Belgien,  Julie  Wardell,  September,  K10 

Im  Bus  fing  alles  an,  Ereny  Rosa  A.  Silva, 

Nie  allein,  Ann  Michelle  Nielsen, 

Beliebt 

Juni,  48 

November,  K10 

Anne  Billings,  Februar,  24 

„Klar  und  gewiß",  Elton  John  da  Costa 

Prüfungen  bestehen,  Vitalicio  Gonzales, 

Bennett,  Jeanette  Waite 

Santos,  Mai,  8 

November,  8 

Ich  passe  einfach  nicht  dazu/  Juni,  41 

Nicht  ein  Haar,  Emily  Cannon  Orgill, 

Sich  miteinander  verabreden  -  aber  zu 

Bennett,  Wallace  F. 

März,  K8 

Hause,  Geok  Lee  Thong,  Juni,  1  6 

Geburtstag,  Oktober,  Kl  6 

Nie  allein,  Ann  Michelle  Nielsen, 

Unser  Weihnachtswunder,  Jacqueline 

BERGANT,  LEON 

November,  K10 

Michea  Martinez,  Dezember,  6 

Noch  immer  mit  dem  Fahrrad  unterwegs, 

Sicher  das  Meer  des  Lebens  befahren, 

Unsere  heilige  Aufgabe,  die  Frauen  zu 

Janet  Peterson,  April,  26 

Thomas  S.  Monson,  November,  2 

ehren,  Russell  M.  Nelson,  Juli,  45 

BERGPREDIGT 

Sieh  den  Segen,  Sydney  S.  Reynolds, 

Weihnachten  an  Christus  denken, 

Das  höhere  Gesetz,  Larry  E.  Dahl, 

November,  K4 

Dezember,  26 

August,  1  6 

Unser  erstes  Familienfasten,  Lorenzo 

Wer  soll  Michael  taufen?,  Ellen  Johnson, 

BERUFUNGEN  IN  DER  KIRCHE 

Presenca,  Juni,  Kl  2 

August,  Kl  4 

Die  Pflichten  des  Lebens,  Gordon  B. 

Vertrau  auf  den  Herrn,  Robin  B.  Lambert, 

Wie  eine  unauslöschliche  Flamme, 

Hinckley,  Mai,  2 

September,  K4 

M.  Russell  Ballard  juli,  101 

„Jedes  neue  Mitglied  ist  kostbar", 

Wer  hat  mein  Gebet  nötig?  Janene 

Wir  können  zum  himmlischen  Vater  beten, 

Gordon  B.  Hinckley,  Februar,  8 

Dykstra,  November,  K6 

Jeanne  Ellerbeck,  November,  K8 

Vom  Geist  erbaut,  Evanir  Cardoso, 

Wie  verhindere  ich,  daß  ich  beim  Beten 

Bigelow,  Christopher  K. 

September,  48 

immer  das  Gleiche  sage?  Juni,  1 8 

Taiwan:  Vier  Jahrzehnte  des  Glaubens, 

BESUCHSLEHRBOTSCHAFT 

Wir  können  zum  himmlischen  Vater  beten, 

Mai,  28 

Das  Geschenk,  das  nur  er  machen 

Jeanne  Ellerbeck,  November,  K8 

BILDUNG 

konnte,  Februar,  25 

BEZIEHUNGEN  IN  DER  FAMILIE 

Der  Lohn  des  Lernens,  Darrin  Lythgoe, 

Der  Geist  gab  Zeugnis,  Oktober,  25 

{siehe  auch  EHE,  ELTERN) 

November,  48 

Goff  spricht  durch  Offenbarung  zu  seinen 

Acht  Tips  dafür,  wie  man  seine  Familie 

Die  Jugend  von  edler  Herkunft,  L.  Tom 

Kindern,  Mai,  25 

stärkt,  D.  Ray  Thomas,  Dezember,  30 

Perry,  Januar,  86 

In  der  Fülle  leben  und  uns  auf  die 

Brücken  und  ewige  Andenken,  Dennis  B. 

Billings,  Anne 

Ewigkeit  vorbereiten,  März,  25 

Neuenschwander,  Juli,  98 

Beliebt,  Februar,  24 

In  Nächstenliebe  gekleidet, 

Ciaire  und  Laurence  Küsseling  aus 

Laufen  und  nicht  müde  werden, 

November,  25 

Gournoy  in  Frankreich,  Marvin  K. 

September,  20 

Kinder  in  den  richtigen  Grundsätzen 

Gardner,  März,  K2 

BISCHÖFE 

unterweisen,  April,  25 

Das  Priestertum  und  die  Familie,  D.  Lee 

Der  Bischof  und  seine  Ratgeber,  Boyd  K. 

Mit  einem  Herzen  voller  Dankbarkeit, 

Tobler,  Juli,  51 

Packer,  Juli,  71 

August,  25 

Der  Bischof  und  seine  Ratgeber,  Boyd  K. 

Die  Hirten  der  Herde,  Gordon  B. 

Sich  für  den  Tempel  bereitmachen, 

Packer,  Juli,  71 

Hinckley,  Juli,  60 

Dezember,  33 

Der  Durchbruch,  Ann  Michelle  Nielsen, 

Bjork,  Linda 

Sich  im  Unglück  dem  Erretter  zuwenden, 

Dezember,  40 

Ein  Sprung  im  Glauben,  Februar,  Kl  4 

September,  25 

Der  Familienabend  muß  nicht  perfekt 

Blake,  Vira  H. 

Sich  um  Beherrschung  bemühen,  Juni,  25 

sein,  Paul  J.  Rands,  August,  44 
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Papas  Trick,  März,  Kl  4 

Blanc,  Alfredo  P. 

Schulden  in  Höhe  des  Wertes  eines 
halben  Fahrrads,  Oktober,  44 
BLICKWINKEL  DER  EWIGKEIT 

Verlorengegangene  Horizonte,  James  E. 
Faust,  August,  2 
BOTSCHAFT  VON  DER  ERSTEN 
PRÄSIDENTSCHAFT 

Damit  wir  dich,  den  einzigen  wahren  Gott, 

und  Jesus  Christus  erkennen,  James  E. 

Faust,  Februar,  2 
Das  Streben  nach  Auszeichnung, 

Gordon  B.  Hinckley,  September,  2 
Der  Preis  der  Nachfolge,  James  E.  Faust, 

April,  2 
Die  Pflichten  des  Lebens,  Gordon  B. 

Hinckley,  Mai,  2 
Inspirierende  Gedanken,  Gordon  B. 

Hinckley,  Juni,  2 
Sich  ein  Haus  für  die  Ewigkeit  bauen, 

Thomas  S.  Monson,  Oktober,  2 
Sicher  das  Meer  des  Lebens  befahren, 

Thomas  S.  Monson,  November,  2 
So  sollt  ihr  lieben,  James  E.  Faust, 

Dezember,  2 
Verlorengegangene  Horizonte,  James  E. 

Faust,  August,  2 
Wer  Jesus  liebt,  Thomas  S.  Monson, 

März,  2 
Brady,  Janeen  Jacobs 

/V1e/'n  früheres  Leben  im  Himmel,  April,  K5 
Brief  von  der  Ersten  Präsidentschaft 

Dezember,  1 
Brot  für  die  Missionare 

Marcelino  Fernändez  Rebollos  Suarez, 

März,  38 
Brote,  Fische  und  Mitgefühl 

Karen  Rose  Merkley,  Februar,  32 
Brücken  und  ewige  Andenken 

Dennis  B.  Neuenschwander,  Juli,  98 
BUCH  MORMON 

Der  Zeuge  Martin  Harris,  Daliin  H.  Oaks, 

Juli,  41 
Gott  ist  mit  mir,  Anna  Albano,  März,  8 
„Ich  verspreche  Ihnen",  Lanna  J.  Carter, 

November,  30 
Mein  Glaube  wurde  geprüft,  Taylor 

Hartley,  Oktober,  40 
Von  einer  Königin  erzogen,  Joan  Porter 

Ford  und  LaRene  Porter  Gaunt,  Juni,  8 
Wir  können  von  Jesus  Christus  und  seinem 

Evangelium  Zeugnis  geben,  Sydney  S. 

Reynolds,  September,  K2 
BÜNDNISSE  (siehe  auch  TAUFE, 
TEMPEL  UND  TEMPELARBEIT) 
Das  Tempelgarment:  Das  äußere  Zeichen 

dafür,  daß  man  sich  innerlich 

verpflichtet  hat,  Carlos  E.  Asay, 

September,  32 
Ich  kann  meine  Bündnisse  halten, 

Sydney  S.  Reynolds,  August,  Kl  2 
Burgon,  Jeanne  N. 

Mimis  Zeugnis,  September,  Kl  4 
Burton,  H.  David 

Eine  Zeit  voll  großer  Möglichkeiten,  Januar,  9 


Bustamante,  John  Jairo 

Der  Traum  vom  Dienen,  Juni,  26 


Cahoon,  Diane  K. 

Ein  Wunder  für  Schwester  Stratton,  Mai,  K6 
Ca  II  ister,  Ashley 

Neun  Jahre  alt  und  schon  Missionar, 
Oktober,  Kl  5 
Cannon,  Tracy  Y. 

Geburtstag,  Oktober,  Kl  6 
Cardoso,  Evanir 

Vom  Geist  erbaut,  September,  48 
Carmack,  John  K. 

Wenn  unsere  Kinder  irregehen,  März,  28 
Carter,  Lanna  J. 

„Ich  verspreche  Ihnen",  November,  30 
CHARAKTER  (siehe  REDLICHKEIT) 
„Die  Nächstenliebe  hört  niemals  auf" 

Jeanie  McAllister,  Februar,  26 
Choi,  Chung  Lap 

Gehorsam  und  Nächstenliebe,  August,  26 
Christensen,  Joe  J. 

Gier,  Egoismus  und  Maßlosigkeit,  Juli,  9 
Christensen,  Val  R. 

Mutlosigkeit  überwinden,  Januar,  35 
Christie,  Rebecca 

Die  Antwort  stand  ihnen  ins  Gesicht 
geschrieben,  April,  35 
Christofferson,  D.  Todd 

Das  Priestertumskollegium,  Januar,  47 
Christus  zum  Mittelpunkt  des  Lebens 

machen 

Merrill  J.  Bateman,  Dezember,  12 
Ciaire  und  Laurence  Küsseling  aus 

Gournay  in  Frankfreich 

Marvin  K.  Gardner,  März,  K2 
Clayton,  Corliss 

Krabbelsack  mit  Geschichten  aus  dem 
Neuen  Testament,  Oktober,  Kl  2 
Conchas  Neugeburt 

Hillary  Huefner,  April,  20 
Contreras,  Germän  Andres  Tovar 

Meine  Eltern  ehren,  Oktober,  Kl  4 
COSTA,  CLAUDIO  R.  M. 

Eider  Claudio  R.  M.  Costa,  August,  K2 
Crockett,  Lisa  M.  G. 

Die  zweite  Meile  gehen,  August,  48 


Dahl,  Larry  E. 

Das  höhere  Gesetz,  August,  1  6 
DAMASIO,  FLORIPES  LUZIA 

„Wer  geduldig  alles  ertragen  hat,  den 
preisen  wir  glücklich",  Mai,  1 2 
Damit  wir  dich,  den  einzigen  wahren 

Gott,  und  Jesus  Christus  erkennen 

James  E.  Faust,  Februar,  2 
Daniels  Entscheidung 

Ann  Woodbury  Moore,  März,  Kl  2 
Dank  sei  dem  Herrn  für  seine 

Segnungen 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  104 


DANKBARKEIT 

Dank  sei  dem  Herrn  für  seine  Segnungen, 
Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  104 

Dankbarkeit,  Gordon  T  Watts,  Januar,  99 

Das  Schatzkästchen,  Vivian  Paulsen, 
November,  Kl  4 

Die  zweite  Meile  gehen,  Lisa  M.  G. 
Crockett,  August,  48 

Mit  einem  Herzen  voller  Dankbarkeit, 
August,  25 

Sich  bedanken,  Hugh  W.  Pinnock, 
November,  Kl  3 

Sieh  den  Segen,  Sydney  S.  Reynolds, 
November,  K4 

Vergessen  Sie  nicht,  danke  zu  sagen, 

Thomas  S.  Monson,  Januar,  20 

Das  Aaronische  Priestertum  und  das 

Abendmahl 

Daliin  H.  Oaks,  Januar,  43 
Das  Dorf  Old  Deseret 

September,  40 
Das  Evangelium  hat  unsere  Familie 

verändert 

Alfiero  Morallos,  Oktober,  8 
Das  Experiment 

Wendi  J.  Silvano,  April,  Kl  4 
Das  Geschenk,  das  nur  er  machen 

konnte 

Februar,  25 
Das  Grapefruit-Syndrom 

Lola  B.  Walters,  September,  24 
Das  höhere  Gesetz 

Larry  E.  Dahl,  August,  16 
Das  inspirierte  Wohlfahrtsprogramm 

der  Kirche 

Joseph  B.  Wirthlin,  Juli,  89 
Das  Interview 

Lisa  H.  Fernelius,  August,  K6 
DAS  MACHT  SPASS 

Gebetspuzzle,  Julie  Wardell,  März,  Kl  1 

Pioniere,  Juni,  K8 

Vorher  und  nachher,  Shauna  Mooney 
Kawasaki,  Mai,  K8 

Wer  bin  ich?  Janet  Fawcett  Higginson, 
März,  Kl  1 
Das  Priestertum  -  das  mächtige  Heer 

des  Herrn 

Thomas  S.  Monson,  Juli,  56 
Das  Priestertum  und  die  Familie 

D.  Lee  Tobler,  Juli,  51 
Das  Priestertumskollegium 

D.  Todd  Christofferson,  Januar,  47 
Das  Schatzkästchen 

Vivian  Paulsen,  November,  Kl  4 
Das  Streben  nach  Auszeichnung 

Gordon  B.  Hinckley,  September,  2 
Das  Tempelgarment:  Das  äußere 

Zeichen  dafür,  daß  man  sich 

innerlich  verpflichtet  hat 

Carlos  E.  Asay,  September,  32 
Das  Tischgebet 

Fern  R.  Law,  Juni,  Kl  4 
Das  Werk  geht  voran 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  4 
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DeHart,  Erika 

Die  wichtigere  Lektion,  November,  29 
Dein  Zuhause  fort  von  zu  Hause 

September,  9 
Dem  Gesetz  gehorchen  -  dem 

Nächsten  dienen 

Athos  M.  Amorim,  Januar,  34 
Dem  Licht  folgen 

Margaret  D.  Nadauld,  Juli,  1  1  1 
„Dem  Sohn  Gottes  gleich  gemacht" 

Ray  H.  Wood,  Juli,  48 
Dem  Unterricht  in  der  Kirche  wieder 

den  gebührenden  Platz  zuweisen 

Dezember,  42 
DEMUT 

„Von  [unserer]  Selbstsucht  umkehren" 
(LuB  56:8),  Neal  A.  Maxwell,  Juli,  26 
Den  Sabbat  heilig  halten 

Februar,  48 
Den  Zehnten  zur  Gewohnheit 

werden  lassen 

Winnifred  C.  Jardine,  Dezember,  48 
Denn  ich  war  blind,  und  jetzt  kann 

ich  sehen 

Thomas  S.  Monson,  Juli,  67 
Der  Adventskalender 

Dezember,  K8 
Der  beste  aller  Tage 

McKay  Meyer,  Februar,  Kl  0 
Der  Bischof  und  seine  Ratgeber 

Boyd  K.  Packer,  Juli,  71 
Der  Durchbruch 

Ann  Michelle  Nielsen,  Dezember,  40 
Der  Familienabend  muß  nicht 

perfekt  sein 

Paul  J.  Rands,  August,  44 
Der  Geist  gab  Zeugnis 

Oktober,  25 
Der  Glaube  an  Jesus  Christus 

Sydney  S.  Reynolds,  Februar,  Kl  2 
Der  heutige  Tag  bestimmt  unser 

Morgen 

Thomas  S.  Monson,  Januar,  55 
DER  KLEINE  FORSCHER 

Die  Mormonenfu/pe,  Geraldine  T 
Fielding,  Juni,  Kl  0 

Zweige  für  den  Herrn,  Dorothy  D. 
Warner,  April,  K10 
Der  Lohn  des  Lernens 

Darrin  Lythgoe,  November,  48 
Der  Preis  der  Nachfolge 

James  E.  Faust,  April,  2 
Der  Traum  vom  Dienen 

John  Jairo  Bustamante,  Juni,  26 
Der  verknitterte  Brief 

Chris  Geilman,  Dezember,  6 
Der  Zeuge  Martin  Harris 

Daliin  H.  Oaks,  Juli,  41 
Dew,  Sheri  L. 

Unsere  einzige  Chance,  Juli,  77 

Wir  sind  nicht  allein,  Januar,  1  1 2 
Dickson,  John  B. 

Die  unvergleichlichen  Gaben,  Oktober,  1  8 
DIDIER,  CHARLES 

Eider  Charles  Didier,  Oktober,  K2 


Die  Absichten  eures  Herzens 

Neal  A.  Maxwell,  Februar,  K7 
Die  Antwort  stand  ihnen  ins  Gesicht 

geschrieben 

Rebecca  Christie,  April,  35 
Die  Antwort  war  ich 

Elizabeth  Quackenbush,  Juni,  36 
Die  eigenen  Talente  entdecken  und 

entfalten 

Marissa  D.  Thompson  and  Janna 
Nielsen,  Mai,  40 
Die  Erste,  die  hilft 

Richard  M.  Romney,  November,  44 
Die  geistige  Kraft  der  Taufe 

Carol  B.  Thomas,  Juli,  108 
Die  gute  Liste 

Jack  Weyland,  März,  40 
Die  Hände  der  Väter 

Jeffrey  R.  Holland  juli,  16 
Die  Herausforderung  annehmen 

L.  Tom  Perry,  September,  44 
Die  Hirten  der  Herde 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  60 
Die  Jugend  von  edler  Herkunft 

L.  Tom  Perry,  Januar,  86 
Die  Kirche  aufrichten 

Earl  M.  Monson,  Januar,  95 
Die  Macht  der  Rechtschaffenheit 

Richard  G.  Scott,  Januar,  79 
Die  Macht  der  Unterweisung  in  der 

Lehre 

Henry  B.  Eyring,  Juli,  85 
Die  Mormonentulpe 

Geraldine  T.  Fielding,  Juni,  K10 
Die  Pflichten  des  Lebens 

Gordon  B.  Hinckley,  Mai,  2 
Die  Propheten  unterstützen 

David  B.  Haight,  Januar,  41 
Die  PV  und  meine  Mission 

Brian  Lewis,  Februar,  46 
Die  reine  Lehre  kommt  vom 

lebenden  Propheten 

Merrill  C.  Oaks,  Januar,  97 
Die  richtige  Entscheidung 

Jordan  Stangier,  Juni,  Kl  3 
Die  Schleusen  des  Himmels  öffnen 

James  E.  Faust,  Januar,  67 
Die  Seele  und  den  Leib  heilen 

Robert  D.  Haies,  Januar,  16 
Die  Segnungen  der  Keuschheit 

Vanessa  Moodie,  Mai,  26 
Die  Segnungen  des  Tempels:  auf  der 

Erde  und  in  der  Ewigkeit 

Mai,  42 
Die  Segnungen  des  Tempels  erhalten 

Richard  G.  Scott,  Juli,  29 
Die  unvergleichlichen  Gaben 

John  B.  Dickson,  Oktober,  1  8 
Die  wichtigere  Lektion 

Erika  DeHart,  November,  29 
Die  wundersamste  Gabe  von  allen: 

Weihnachtsbotschaft  von  der 

Ersten  Präsidentschaft  an  die 

Kinder  der  Welt 

Dezember,  K2 


Die  Zweitfamilie 

Robert  E.  Wells,  Juni,  28 
Die  zweite  Meile  gehen 

Lisa  M.  G.  Crockett,  August,  48 
DIENEN 

Alles,  was  er  besaß,  Angela  Jack, 

Dezember,  K4 
Christus  zum  Mittelpunkt  des  Lebens 

machen,  Merrill  J.  Bateman, 

Dezember,  12 
Damit  wir  dich,  den  einzigen  wahren 

Gott,  und  Jesus  Christus  erkennen, 

James  E.  Faust,  Februar,  2 
Das  Experiment,  Wendi  J.  Silvano, 

April,  Kl  4 
Das  Priestertumskollegium,  D.  Todd 

Christofferson,  Januar,  47 
Dem  Gesetz  gehorchen  -  dem  Nächsten 

dienen,  Athos  M.  Amorim,  Januar,  34 
Denn  ich  war  blind,  und  jetzt  kann  ich 

sehen,  Thomas  S.  Monson,  Juli,  67 
Der  beste  aller  Tage,  McKay  Meyer, 

Februar,  K10 
Der  heutige  Tag  bestimmt  unser  Morgen, 

Thomas  S.  Monson,  Januar,  55 
Die  Antwort  war  ich,  Elizabeth 

Quackenbush,  Juni,  36 
Die  Erste,  die  hilft,  Richard  M.  Romney, 

November,  44 
„Die  Nächstenliebe  hört  niemals  auf", 

Jeanie  McAllister,  Februar,  26 
Die  zweite  Meile  gehen,  Lisa  M.  G. 

Crockett,  August,  48 
Ein  Gebet  um  Hilfe,  Irina  Mishell  Lopez 

Ruano,  Februar,  Kl  1 
Ein  Geschenk  für  meinen  Bruder,  Diana 

Leaney  Lopez  Ruano,  Februar,  K10 
Ein  Teddy  für  Josh,  Maria  und  Eric  Jones, 

April,  K6 
Ein  Tempel  für  Albuquerque,  Shanna 

Ghaznavi,  August,  10 
Eure  celestiale  Reise,  Thomas  S.  Monson, 

Juli,  114 
„Folgt  mir  nach",  Sydney  S.  Reynolds, 

Mai,  K2 
Gustavos  Lächeln,  Salvador  Nania, 

Dezember,  6 
Kalte  Hände,  aber  ein  warmes  Herz, 

Patricia  Schmuhl,  Dezember,  6 
Kommt,  wir  wollen  unsere  Wege  gehen 

im  Licht  des  Herrn,  Mary  Ellen  Smoot, 

Januar,  1  06 
Laufen  und  nicht  müde  werden,  Anne 

Billings,  September,  20 
Liebe  und  Dienen,  David  B.  Haight, 

Juli,  79 
Meine  Heldin,  Linda  A.  Peterson, 

Dezember,  34 
Michaels  Hilfsbereitschaft,  Vilo 

Westwood,  Mai,  K4 
Saras  Hobby,  Cheryl  Fusco,  Mai,  Kl  0 
Sei  ein  Freund,  Marissa  D.  Thompson, 

März,  48 
Sich  bedanken,  Hugh  W.  Pinnock, 

November,  Kl  3 
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So  sollt  ihr  lieben,  James  E.  Faust, 

Ein  Teddy  für  Josh 

Kinder  in  den  richtigen  Grundsätzen 

Dezember,  2 

Maria  und  Eric  Jones,  April,  K6 

unterweisen,  April,  25 

Unser  Weihnachtswunder,  Jacqueline 

Ein  Tempel  für  Albuquerque 

Kleine  Kinder  und  das  Evangelium,  Jay  E. 

Michea  Martinez,  Dezember,  6 

Shanna  Ghaznavi,  August,  10 

Jensen,  November,  1  4 

Unterlassungssünden,  James  E.  Faust, 

Ein  Wunder  für  Schwester  Stratton 

Unsere  Kinder  auf  den  Tempel 

Mai,  Kl  3 

Diane  K.  Cahoon,  Mai,  K6 

vorbereiten,  Carol  B.  Thomas,  Juli,  13 

Verlorengegangene  Horizonte,  James  E. 

Ein  Zeugnis  von  der  Wahrheit 

Wenn  unsere  Kinder  irregehen,  John  K. 

Faust,  August,  2 

Joel  Coronado  Munoz,  November,  8 

Carmack,  März,  28 

Von  Hirten,  Schafen  und  Heimlehrern, 

Eine  Missionarin  für  meine  Familie 

Eltern  in  Zion 

Russell  M.  Nelson,  April,  42 

Elaine  Cristina  Padilha  Sluzarski, 

Boyd  K.  Packer,  Januar,  25 

Wahre  Nachfolger,  Robert  J.  Whetten, 

August,  K5 

ENTSCHEIDUNGSFREIHEIT 

Juli,  34 

Eine  Zeit  voll  großer  Möglichkeiten 

Die  Macht  der  Rechtschaffenheit, 

„Warm  -  wärmer  -  heiß",  Julie  Taggart 

H.  David  Burton,  Januar,  9 

Richard  G.  Scott,  Januar,  79 

Rabe,  Dezember,  K10 

„Einen  aus  jeder  Stadt  und  zwei  aus 

„Du  entscheidest  selbst!"  Carmen  de 

Weihnachten  an  Christus  denken, 

jeder  Sippe":  Die  Anfänge  der 

Hernändez,  August,  K10 

Dezember,  26 

Kirche  in  Tschernigow  in  der 

Gehorsam  -  der  Weg  zur  Freiheit, 

Dies  ist  unsere  Zeit 

Ukraine 

James  E.  Faust,  Juli,  53 

James  E.  Faust,  Juli,  1  9 

Marvin  K.  Gardner,  April,  36 

Jemand,  der  in  den  Tempel  geht,  Tamara 

Driggs,  Jeremy 

EINIGKEIT 

Leatham  Bailey,  Mai,  46 

„Nein,  danke",  Februar,  Kl  1 

Die  Zweitfamilie,  Robert  E.  Wells,  Juni,  28 

Wenn  unsere  Kinder  irregehen,  John  K. 

„Du  entscheidest  selbst!" 

Inseln  des  Lichts,  R.  Val  Johnson, 

Carmack,  März,  28 

Carmen  de  Hernändez,  August,  K10 

August,  32 

„Er  ist  nicht  hier,  sondern  er  ist 

Duca,  Matteo 

Jungen  Menschen  das  Gefühl  geben, 

auferstanden" 

So  leben,  daß  man  dem  Herrn  nahe  ist, 

daß  sie  dazugehören,  Brad  Wilcox, 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  82 

Oktober,  Kl  4 

Juni,  42 

Er  lebt! 

Durch  den  Geist  lehren  und  lernen 

EINSTELLUNG 

April,  7 

Dallin  H.  Oaks,  Mai,  14 

Beliebt,  Anne  Billings,  Februar,  24 

„Er  wird  erkennen,  ob  diese  Lehre 

„Durch  kleine  Mittel  kann  der  Herr 

Dankbarkeit,  Gordon  T.  Watts,  Januar,  99 

von  Gott  stammt" 

etwas  Großes  vollbringen" 

Die  gute  Liste,  Jack  Weyland,  März,  40 

Kenneth  Johnson,  Juni,  1  1 

Stephen  A.  West,  Juli,  32 

Hast  du  einen  schlechten  Tag?  Shane  R. 

ERDE 

Durch  Vergebungsbereitschaft  sind 

Barker,  Oktober,  43 

Dein  Zuhause  fort  von  zu  Hause, 

wir  eins  geworden 

Mutlosigkeit  überwinden,  Val  R. 

September,  9 

Aurora  Rojas  de  Älvarez,  Oktober,  44 

Christensen,  Januar,  35 

Erretter  und  Erlöser 

Dykstra,  Janene 

Eider  Charles  Didier 

Sydney  S.  Reynolds,  April,  Kl  2 

Wer  hat  mein  Gebet  nötig?  November,  K6 

Oktober,  K2 

Erstaunt 

E 

Eider  Claudio  R.  M.  Costa 

Melissa  Ransom,  April,  8 

August,  K2 
Eider  Dieter  F.  Uchtdorf 

Erste  Präsidentschaft 

Brief  von  der  Ersten  Präsidentschaft, 

EGBO,  RAYMOND  IDIO 

Sie  trafen  ihre  Entscheidung  im  voraus, 

April,  K2 

Dezember,  1 

F.  Onyebueze  Nmeribe,  September,  1  0 

Eider  Russell  M.  Nelson 

Die  wundersamste  Gabe  von  allen: 

EGOISMUS 

Februar,  K2 

Weihnachtsbotschaft  von  der  Ersten 

Gier,  Egoismus  und  Maßlosigkeit,  Joe  J. 

ELFENBEINKÜSTE 

Präsidentschaft  an  die  Kinder  der  Welt, 

Christensen,  Juli,  9 

Pioniere  an  der  Elfenbeinküste,  Robert  L. 

Dezember,  K2 

„Von  [unserer]  Selbstsucht  umkehren" 

Mercer,  März,  1  6 

ERSTE,  VISION,  DIE 

(LuB  56:8),  Neal  A.  Maxwell,  Juli,  26 

Ellerbeck,  Jeanne 

Der  Glaube  an  Jesus  Christus,  Sydney  S. 

EHE  (siehe  auch  BÜNDNISSE, 

Wir  können  zum  himmlischen  Vater 

Reynolds,  Februar,  Kl  2 

BEZIEHUNGEN  IN  DER  FAMILIE, 

beten,  November,  K8 

Joseph  Smiths  erste  Vision,  M.  Russell 

TEMPEL  UND  TEMPELARBEIT) 

ELTERN  (siehe  auch  BEZIEHUNGEN 

Ballard,  Dezember,  K6 

Das  Evangelium  hat  unsere  Familie 

IN  DER  FAMILIE) 

ERZÄHLUNGEN 

verändert,  Alfiero  Morallos,  Oktober,  8 

Brief  von  der  Ersten  Präsidentschaft, 

Das  Experiment,  Wendi  J.  Silvano, 

Das  Grapefruit-Syndrom,  Lola  B.  Walters, 

Dezember,  1 

April,  Kl  4 

September,  24 

ßrote,  Fische  und  Mitgefühl,  Karen  Rose 

Das  Interview,  Lisa  H.  Fernelius, 

EHRLICHKEIT  (siehe  REDLICHKEIT) 

Merkley,  Februar,  32 

August,  K6 

Ein  Gebet  für  Benita 

Der  heutige  Tag  bestimmt  unser  Morgen, 

Mein  Held,  Ronda  Gibb  Hinrichsen, 

Joseph  A.  Martineau,  November,  8 

Thomas  S.  Monson,  Januar,  55 

Februar,  K4 

Ein  Gebet  um  Hilfe 

Die  Antwort  stand  ihnen  ins  Gesicht 

„Meine  Lehrerin  hatte  recht",  Carmen  de 

Irina  Mishell  Lopez  Ruano,  Februar,  Kl  1 

geschrieben,  Rebecca  Christie,  April,  35 

Hernändez,  Oktober,  K4 

Eine  warnende  Stimme 

Die  Hände  der  Väter,  Jeffrey  R.  Holland, 

Mimis  Zeugnis,  Jeanne  N.  Burgon, 

Henry  B.  Eyring,  Januar,  37 

Juli,  16 

September,  Kl  4 

Ein  Geschenk  für  meinen  Bruder 

Eltern  in  Zion,  Boyd  K.  Packer,  Januar,  25 

Nicht  ein  Haar,  Emily  Cannon  Orgill, 

Diana  Leaney  Lopez  Ruano,  Februar,  Kl  0 

Gier,  Egoismus  und  Maßlosigkeit,  Joe  J. 

März,  K8 

Ein  Gott  der  Wunder 

Christensen,  Juli,  9 

Samuels  heilige  Schrift,  Sheila  Kindred, 

November,  8 

„Ich  aber  und  mein  Haus,  wir  wollen  dem 

Juni,  K2 

Ein  Sprung  im  Glauben 

Herrn  dienen",  H.  Bryan  Richards, 

Saras  Hobby,  Cheryl  Fusco,  Mai,  K10 

Linda  Bjork,  Februar,  Kl  4 

Januar,  50 
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„Warm  -  wärmer  -  heiß",  Julie  Taggart 

Rabe,  Dezember,  Kl  0 
Wer  hat  mein  Gebet  nötig?  Janene 
Dykstra,  November,  K6 
Es  ist  unsere  heilige  Pflicht,  die 
Familie  zu  stärken 
Robert  D.  Haies,  Juli,  37 
Eure  celestiale  Reise 

Thomas  S.  Monson,  Juli,  1 14 
Euer  Licht  in  der  Wildnis 

Sharon  G.  Larsen,  Juli,  106 
EWIGE  FAMILIE  (siehe  TEMPEL  UND 

TEMPELARBEIT) 
EWIGER  FORTSCHRITT 

Dies  ist  unsere  Zeit,  James  E.  Faust, 

Juli,  19 
In  der  Fülle  leben  und  uns  auf  die 
Ewigkeit  vorbereiten,  März,  25 
Eyring,  Henry  B. 

Die  Macht  der  Unterweisung  in  der  Lehre, 

Juli,  85 
Eine  warnende  Stimme,  Januar,  37 


FAMILIENABEND 

Der  Familienabend  muß  nicht  perfekt 
sein,  Paul  J.  Rands,  August,  44 
FAMILIENAKTIVITÄTEN 

Acht  Tips  dafür,  wie  man  seine  Familie 
stärkt,  D.  Ray  Thomas,  Dezember,  30 
FASTEN 

Ein  Wunder  für  Schwester  Stratton,  Diane 

K.  Cahoon,  Mai,  K6 
Für  das  Fasten  gesegnet,  Brigada  Acosta 

de  Perez,  Oktober,  44 
Unser  erstes  Familienfasten,  Lorenzo 
Presenga,  Juni,  Kl  2 
Faust,  James  E. 

Damit  wir  dich,  den  einzigen  wahren 
Gott,  und  Jesus  Christus  erkennen, 
Februar,  2 
Der  Preis  der  Nachfolge,  April,  2 
Die  Schleusen  des  Himmels  öffnen, 

Januar,  67 
Dies  ist  unsere  Zeit,  Juli,  1  9 
Gehorsam  -  der  Weg  zur  Freiheit,  Juli,  53 
„Mit  welcher  Kraft  habt  ihr  das  getan?" 

Januar,  52 
So  so//t  ihr  lieben,  Dezember,  2 
Unterlassungssünden,  Mai,  Kl  3 
Verlorengegangene  Horizonte,  August,  2 
FAUST,  JAMES  E. 

Präsident  James  E.  Faust,  November,  K2 
Fernelius,  Lisa  H. 

Das  Interview,  August,  K6 
FERNSEHEN  (siehe  MEDIEN) 
FHV 

Im  Licht  des  Herrn  leben,  Gordon  B. 

Hinckley,  Januar,  1  15 
Kommen  Sie  zur  FHV,  Virginia  U.  Jensen, 

Januar,  109 
Kommt,  wir  wollen  unsere  Wege  gehen 
im  Licht  des  Herrn,  Mary  Ellen  Smoot, 
Januar,  106 


Fielding,  Geraldine  T. 

Die  Mormonentulpe,  Juni,  Kl  0 
FINANZEN  DER  KIRCHE 

Was  fragen  die  Menschen  in  bezug  auf 
uns?  Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  82 
Findet  die  Lämmer,  weidet  die  Schafe 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  1 18 
„Folgt  mir  nach" 

Sydney  S.  Reynolds,  Mai,  K2 
Ford,  Joan  Porter 

Von  einer  Königin  erzogen,  Juni,  8 
FRANKREICH 

Ciaire  und  Laurence  Küsseling  aus 

Gournay  in  Frankreich,  Marvin  K. 

Gardner,  März,  K2 
Die  Erste,  die  hilft,  Richard  M.  Romney, 

November,  44 
FRAUEN 

Unsere  heilige  Aufgabe,  die  Frauen  zu 

ehren,  Russell  M.  Nelson,  Juli,  45 
FREUDE  (siehe  GLÜCK) 
Freude  darin  finden,  dem  Herrn 
nachzufolgen 
Oktober,  44 
FREUNDE  IN  ALLER  WELT 

Ciaire  und  Laurence  Küsseling  aus 

Gournay  in  Frankfreich,  Marvin  K. 

Gardner,  März,  K2 
Mascha  Tsemskowa  aus  Puschkin  in  Ruß- 
land, Marvin  K.  Gardner,  Oktober,  K8 
Pablo  und  Hugo  Varela  aus  Waterloo  in 

Belgien,  Julie  Wardell,  September,  K10 
Wa//ace  Githehu  aus  Nairobi  in  Kenia, 

Barbara  Jean  Jones,  Mai,  Kl  4 
FREUNDSCHAFT  (siehe  auch 
GEMEINSCHAFT) 
Beliebt,  Anne  Billings,  Februar,  24 
Freundschaft,  ein  Grundsatz  des 

Evangeliums,  Marlin  K.  Jensen,  Juli,  74 
Ich  passe  einfach  nicht  dazul  Jeanette 

Waite  Bennett,  Juni,  41 
,,/ch  werde  ihm  vom  Evangelium 

erzählen",  Graciela  Guadalupe  Nüfiez 

Hernändez,  Mai,  8 
Macht  Platz  für  alle,  Februar,  23 
Mein  Freund  Larry,  Don  Watson, 

Februar,  14 
Sei  ein  Freund,  Marissa  D.  Thompson, 

März,  48 
Freundschaft,  ein  Grundsatz  des 
Evangeliums 
Marlin  K.  Jensen,  Juli,  74 
FRIEDE  (siehe  auch  HEILIGER  GEIST) 
,Auch  ihr  sollt  Zeugnis  ablegen," 

Ronald  T  Halverson,  Januar,  93 
Friede  auf  Erden  kommt  vom  Himmel, 

Dezember,  25 
Friede  aus  den  heiligen  Schriften,  Pamela 

Akinyi  Obaro,  Februar,  44 
Unsere  einzige  Chance,  Sheri  L.  Dew, 

Juli,  77 
Vergessen  Sie  nicht,  danke  zu  sagen, 

Thomas  S.  Monson,  Januar,  20 
Friede  auf  Erden  kommt  vom  Himmel 
Dezember,  25 


Friede  aus  den  heiligen  Schriften 

Pamela  Akinyi  Obaro,  Februar,  44 
FÜHRUNG 

Argentiniens  heller,  froher  Tag,  Judy  C. 

Olsen,  November,  32 
Lassen  wir  uns  von  seinem  vorbildlichen 

Leben  leiten,  Joseph  B.  Wirthlin, 

Februar,  34 
Spaß  -  und  Ziele,  Janet  Thomas, 

Februar,  1  8 
FÜHRUNGSKRÄFTE  UNTERSTÜTZEN 
Die  Propheten  unterstützen,  David  B. 

Haight,  Januar,  41 
Für  das  Fasten  gesegnet 

Brigada  Acosta  de  Perez,  Oktober,  44 
FÜR  UNSERE  KLEINEN  FREUNDE 
Daniels  Entscheidung,  Ann  Woodbury 

Moore,  März,  Kl  2 
„Du  entscheidest  selbst!"  Carmen  de 

Hernändez,  August,  Kl  0 
Michaels  Hilfsbereitschaft,  Vilo 

Westwood,  Mai,  K4 
Wir  können  zum  himmlischen  Vater  beten, 

Jeanne  Eilerbeck,  November,  K8 
Fusco,  Cheryl 

Saras  Hobby,  Mai,  K10 


Gaben  der  Liebe 

Dezember,  6 
Gardner,  Marvin  K. 

Ciaire  und  Laurence  Küsseling  aus 

Gournay  in  Frankfreich,  März,  K2 
„Einen  aus  jeder  Stadt  und  zwei  aus  jeder 
Sippe":  Die  Anfänge  der  Kirche  in 
Tschernigow  in  der  Ukraine,  April,  36 
Mascha  Tsemskowa  aus  Puschkin  in 

Rußland,  Oktober,  K8 
Sowetos  helle  Zukunft,  Dezember,  36 
Gaunt,  LaRene  Porter 

Von  einer  Königin  erzogen,  Juni,  8 
Gebetspuzzle 

Julie  Wardell,  März,  Kl  1 
GEBOTE  (siehe  auch  GEHORSAM) 
Die  Segnungen  der  Keuschheit,  Vanessa 

Moodie,  Mai,  26 
Haltet  die  Gebote,  Sydney  S.  Reynolds, 

Juni,  K4 
Wie  eine  unauslöschliche  Flamme, 
M.  Russell  Ballard  juli,  101 
Gebt  von  ihm  Zeugnis 

Susan  L.  Warner,  Januar,  76 
Geburtstag 

Tracy  Y.  Cannon  und  Wallace  F.  Bennett, 
Oktober,  Kl  6 
GEDULD 

Hoffnung  durch  das  Sühnopfer  Jesu 
Christi,  Neal  A.  Maxwell,  Januar,  70 
GEHORSAM  (siehe  auch  GEBOTE) 
Damit  wir  dich,  den  einzigen  wahren 
Gott,  und  Jesus  Christus  erkennen, 
James  E.  Faust,  Februar,  2 
Daniels  Entscheidung,  Ann  Woodbury 
Moore,  März,  Kl  2 
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Dem  Gesetz  gehorchen  -  dem  Nächsten 

Zu  einer  Gemeindefamilie  gehören, 

Mein  Glaube  wurde  geprüft,  Taylor 

dienen,  Athos  M.  Amorim,  Januar,  34 

Robert  D.  Haies,  März,  10 

Hartley,  Oktober,  40 

„Dem  Sohn  Gottes  gleich  gemacht," 

GENEALOGIE  (siehe  auch  TEMPEL 

Nicht  ein  Haar,  Emily  Cannon  Orgill, 

Ray  H.  Wood,  Juli,  48 

UND  TEMPELARBEIT) 

März,  K8 

Der  Preis  der  Nachfolge,  James  E.  Faust, 

Brücken  und  ewige  Andenken,  Dennis  B. 

Sicher  das  Meer  des  Lebens  befahren, 

April,  2 

Neuenschwander,  Juli,  98 

Thomas  S.  Monson,  November,  2 

Die  Kirche  aufrichten,  Earl  M.  Monson, 

GENERALKONFERENZ 

Unsere  einzige  Chance,  Sheri  L.  Dew, 

Januar,  95 

Willkommen  auf  der  Konferenz,  Gordon  B. 

Juli,  77 

„Er  wird  erkennen,  ob  diese  Lehre  von  Gott 

Hinckley,  Januar,  4 

Vertrau  auf  den  Herrn,  Robin  B.  Lambert, 

stammt,"  Kenneth  Johnson,  Juni,  1 1 

GESCHICHTE  DER  KIRCHE  (siehe 

September,  K4 

Euer  Licht  in  der  Wildnis,  Sharon  G. 

auch  PIONIERE) 

GLAUBENSARTIKEL 

Larsen,  Juli,  106 

Das  Dorf  Old  Deseret,  September,  40 

„Meine  Lehrerin  hatte  recht",  Carmen  de 

Freude  darin  finden,  dem  Herrn 

GESCHLECHTSSPEZIFISCHE 

Hernandez,  Oktober,  K4 

nachzufolgen,  Oktober,  44 

ROLLENVERTEILUNG  (siehe  auch 

GLÜCK 

Gehorsam  -  der  Weg  zur  Freiheit, 

BEZIEHUNGEN  IN  DER  FAMILIE, 

Dankbarkeit,  Gordon  T  Watts,  Januar,  99 

James  E.  Faust,  Juli,  53 

EHE,  PRIESTERTUM) 

Freude  darin  finden,  dem  Herrn 

Gehorsam  und  Nächstenliebe,  Choi 

Was  fragen  die  Menschen  in  bezug  auf 

nachzufolgen,  Oktober,  44 

Chung  Lap,  August,  26 

uns?  Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  82 

Hast  du  einen  schlechten  Tag?  Shane  R. 

Meine  Eltern  ehren,  Germän  Andres 

GESELLIGE  AKTIVITÄTEN 

Barker,  Oktober,  43 

Tovar  Contreras,  Oktober,  Kl  4 

Aktivitätenabende,  die  sich  am 

Saras  Hobby,  Cheryl  Fusco,  Mai,  Kl  0 

Präsident  James  E.  Faust,  November,  K2 

Evangelium  orientieren,  September,  30 

Vorher  und  nachher,  Shauna  Mooney 

Tu,  was  ich  sage,  März,  15 

Spaß  -  und  Ziele,  Janet  Thomas, 

Kawasaki,  Mai,  K8 

Welche  Last  ist  schwerer?  Zoltän  Soltra, 

Februar,  1  8 

Gonzales,  Vitalicio 

April,  29 

GEWOHNHEITEN 

Prüfungen  bestehen,  November,  8 

Wer  Jesus  liebt,  Thomas  S.  Monson, 

Den  Zehnten  zur  Gewohnheit  werden 

GOTTHEIT 

März,  2 

lassen,  Winnifred  C.  Jardine, 

Was  fragen  die  Menschen  in  bezug  auf 

Gehorsam  -  der  Weg  zur  Freiheit 

Dezember,  48 

uns?  Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  82 

James  E.  Faust,  Juli,  53 

Ghaznavi,  Shanna 

Goff  ist  mit  mir 

Gehorsam  und  Nächstenliebe 

Ein  Tempel  für  Albuquerque,  August,  10 

Anna  Albano,  März,  8 

Choi  Chung  Lap,  August,  26 

Giles,  Christie 

Goff  spricht  durch  Offenbarung  zu 

Geilman,  Chris 

„Wir  wollen  dich  hier  nicht",  Juni,  38 

seinen  Kindern 

Der  verknitterte  Brief,  Dezember,  6 

Giles,  Sam 

Mai,  25 

GEIST 

„Wir  wollen  dich  hier  nicht",  Juni,  38 

Guf  bestehen 

Wir  sind  Kinder  Gottes,  Russell  M. 

GITHEHU,  WALLACE 

Neal  A.  Maxwell,  April,  10 

Nelson,  Januar,  101 

Wallace  Githehu  aus  Nairobi  in  Kenia, 

„Guf  -  bis  auf  eine  Szene" 

GEISTIGE  GESINNUNG  {siehe  auch 

Barbara  Jean  Jones,  Mai,  Kl  4 

Anya  Bateman,  Juni,  22 

HEILIGER  GEIST) 

GLAUBE  (siehe  auch  BEKEHRUNG, 

GUTE  WERKE  (siehe  DIENEN) 

Die  Macht  der  Rechtschaffenheit, 

ZEUGNIS) 

Gier,  Egoismus  und  Maßlosigkeit 

Richard  G.  Scott,  Januar,  79 

Christus  zum  Mittelpunkt  des  Lebens 

Joe  J.  Christensen,  Juli,  9 

Dies  ist  unsere  Zeit,  James  E.  Faust, 

machen,  Merrill  J.  Bateman, 

Göttliche  Eigenschaften  entwickeln 

Juli,  19 

Dezember,  1  2 

Joseph  B.  Wirthlin,  Januar,  28 

GEMEINSCHAFT  (siehe  auch 

Der  Glaube  an  Jesus  Christus,  Sydney  S. 

Gustavos  Lächeln 

FREUNDSCHAFT,  AKTIVIERUNG) 

Reynolds,  Februar,  Kl  2 

Salvador  Nania,  Dezember,  6 

Eine  Zeit  voll  großer  Möglichkeiten, 

Der  verknitterte  Brief,  Chris  Geilman, 

H 

H    David  Burton    Januar  9 
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Findet  die  Lämmer,  weidet  die  Schafe, 

Die  Absichten  eures  Herzens,  Neal  A. 

Haight,  David  B. 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  1 1  8 

Maxwell,  Februar,  K7 

Die  Propheten  unterstützen,  Januar,  41 

„Jedes  neue  Mitglied  ist  kostbar", 

Ein  Gott  der  Wunder,  November,  8 

Liebe  und  Dienen,  Juli,  79 

Gordon  B.  Hinckley,  Februar,  8 

Ein  Sprung  im  Glauben,  Linda  Bjork, 

Haies,  Robert  D. 

Jungen  Menschen  das  Gefühl  geben,  daß 

Februar,  Kl  4 

Die  Seele  und  den  Leib  heilen,  Januar,  1 6 

sie  dazugehören,  Brad  Wilcox,  Juni,  42 

Eider  Charles  Didier,  Oktober,  K2 

Es  ist  unsere  heilige  Pflicht,  die  Familie  zu 

Menschen  in  unsere  Gemeinschaft 

Für  das  Fasten  gesegnet,  Brigada  Acosta 

stärken,  Juli,  37 

aufnehmen,  Ned  B.  Roueche,  Juli,  50 

de  Perez,  Oktober,  44 

Zu  einer  Gemeindefamilie  gehören, 

Perlen  aus  dem  Sand,  E  Ray  Bateman, 

Göttliche  Eigenschaften  entwickeln, 

März,  10 

Januar,  32 

Joseph  B.  Wirthlin,  Januar,  28 

Halten  wir  Schritt? 

Sich  bedanken,  Hugh  W.  Pinnock, 

„Ich  werde  etwas  Besseres  finden",  Rui 

M.  Russell  Ballard,  Januar,  6 

November,  Kl  3 

Miguel  Simäo  Sequeira,  Mai,  8 

Haltet  die  Gebote 

Spaß  -  und  Ziele,  Janet  Thomas, 

In  den  Händen  des  Herrn,  Kristopher 

Sydney  S.  Reynolds,  Juni,  K4 

Februar,  1  8 

Swinson,  März,  46 

Halverson,  Ronald  T. 

Wie  viele  Äpfel  entstehen  aus  einem 

Kommen  Sie  zur  FHV,  Virginia  U.  Jensen, 

,/\uch  ihr  sollt  Zeugnis  ablegen," 

einzigen  Kern?  Julio  Cesar  Sonoda, 

Januar,  1  09 

Januar,  93 

August,  26 

Kommt,  wir  wollen  unsere  Wege  gehen 

HARRIS,  MARTIN 

„Wir  wollen  dich  hier  nicht",  Sam  and 

im  Licht  des  Herrn,  Mary  Ellen  Smoot, 

Der  Zeuge  Martin  Harris,  Dallin  H.  Oaks, 

Christie  Giles,  Juni,  38 

Januar,  1  06 
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Juli,  41 

Hartley,  Taylor 

Mein  Glaube  wurde  geprüft,  Oktober,  40 
Hast  du  einen  schlechten  Tag? 

Shane  R.  Barker,  Oktober,  43 
HEILIGER  GEIST  (siehe  auch 
GOTTHEIT,  OFFENBARUNG) 

Das  Aaronische  Priestertum  und  das 

Abendmahl,  Dallin  H.  Oaks,  Januar,  43 
Das  Tischgebet,  Fern  R.  Law,  Juni,  Kl  4 
Der  Durchbruch,  Ann  Michelle  Nielsen, 

Dezember,  40 
Der  Geist  gab  Zeugnis,  Oktober,  25 
Die  Antwort  war  ich,  Elizabeth 

Quackenbush,  Juni,  36 
Die  geistige  Kraft  der  Taufe,  Carol  B. 

Thomas,  Juli,  108 
Die  unvergleichlichen  Gaben,  John  B. 

Dickson,  Oktober,  1  8 
Ein  Zeugnis  von  der  Wahrheit,  Joel 

Coronado  Muhoz,  November,  8 
Es  ist  unsere  heilige  Pflicht,  die  Familie  zu 

stärken,  Robert  D.  Haies,  Juli,  37 
Hoffnung  durch  das  Sühnopfer  Jesu 

Christi,  Neal  A.  Maxwell,  Januar,  70 
„Ich  verspreche  Ihnen",  Lanna  J.  Carter, 

November,  30 
Lehrt  sie  mit  allem  Eifer  das  Wort  Gottes, 

L.  Tom  Perry,  Juli,  6 
Nie  allein,  Ann  Michelle  Nielsen, 

November,  K10 
Sieh  den  Segen,  Sydney  S.  Reynolds, 

November,  K4 
„Stop/"  Barbara  Jean  Jones,  November,  Kl  6 
Vom  Geist  erbaut,  Evanir  Cardoso, 

September,  48 
Woher  weiß  ich,  ob  mir  vergeben  worden 

ist?  November,  26 
HEILUNG 

Der  verknitterte  Brief,  Chris  Geilman, 

Dezember,  6 
Die  Seele  und  den  Leib  heilen,  Robert  D. 

Haies,  Januar,  1  6 
Ein  Gebet  für  Benita,  Joseph  A. 

Martineau,  November,  8 
„Leonard  ist  ertrunkenl"  Kerstin  Saffer  und 

Birgitta  Strandberg,  November,  8 
Mimis  Zeugnis,  Jeanne  N.  Burgon, 

September,  Kl  4 
Unser  erstes  Familienfasten,  Lorenzo 

Presenga,  Juni,  Kl  2 
HEIMLEHREN 

Von  Hirten,  Schafen  und  Heimlehrern, 

Russell  M.  Nelson,  April,  42 
HERAUSFORDERUNGEN 

Eine  Zeit  voll  großer  Möglichkeiten, 

H.  David  Burton,  Januar,  9 
Mutlosigkeit  überwinden,  Val  R. 

Christensen,  Januar,  35 
Hernändez,  Carmen  de 

„Du  entscheidest  selbst!"  August,  Kl  0 
„Meine  Lehrerin  hatte  recht",  Oktober,  K4 
Hernändez,  Graciela  Guadalupe 
Nunez 
„Ich  werde  ihm  vom  Evangelium 

erzählen",  Mai,  8 


Higginson,  Janet  Fawcett 

Wer  bin  ich?  März,  Kl  1 
HIMMLISCHER  VATER  (siehe  auch 
GOTTHEIT) 

Die  Hände  der  Väter,  Jeffrey  R.  Holland, 

Juli,  16 
Hinckley,  Gordon  B. 

An  die  Jungen  und  die  Männer,  Januar,  63 
Dank  sei  dem  Herrn  für  seine 

Segnungen,  Juli,  104 
Das  Streben  nach  Auszeichnung, 

September,  2 
Das  Werk  geht  voran,  Juli,  4 
Das  Zeugnis,  September,  Kl  3 
Die  Hirten  der  Herde,  Juli,  60 
Die  Pflichten  des  Lebens,  Mai,  2 
„Er  ist  nicht  hier,  sondern  er  ist 

auferstanden,"  Juli,  82 
Findet  die  Lämmer,  weidet  die  Schafe, 

Juli,  118 
Im  Licht  des  Herrn  leben,  Januar,  1  15 
Inspirierende  Gedanken,  Juni,  2 
„Jedes  neue  Mitglied  ist  kostbar",  Februar,  8 
Segenswunsch,  Januar,  1  04 
Was  fragen  die  Menschen  in  bezug  auf 

uns?  Januar,  82 
Willkommen  auf  der  Konferenz,  Januar,  4 
Worte  des  lebenden  Propheten,  April,  18; 

August,  14;  November,  12 
Hinrichsen,  Ronda  Gibb 

Mein  Held,  Februar,  K4 
HOFFNUNG 

Göttliche  Eigenschaften  entwickeln, 

Joseph  B.  Wirthlin,  Januar,  28 
Hoffnung  durch  das  Sühnopfer  Jesu 

Christi,  Neal  A.  Maxwell,  Januar,  70 
Hoffnung  durch  das  Sühnopfer  Jesu 
Christi 

Neal  A.  Maxwell,  Januar,  70 
Holland,  Jeffrey  R. 

Die  Hände  der  Väter,  Juli,  1  6 
Reinheit,  Januar,  89 
HOMOSEXUALITÄT  (siehe 
GESCHLECHTSSPEZIFISCHE 
ROLLENVERTEILUNG) 
Howe,  Jon  R. 

Anschauungsmaterial,  das  motiviert, 

März,  26 
Huefner,  Hillary 

Conchas  Neugeburt,  April,  20 
HUMANITÄRE  HILFE  (siehe 
WOHLFAHRTSPROGRAMM) 

„Ich  aber  und  mein  Haus,  wir  wollen 
dem  Herrn  dienen" 

H.  Bryan  Richards,  Januar,  50 
ICH  HABE  EINE  FRAGE 

Wie  kann  ich  Klatsch  und  Tratsch  aus 
dem  Weg  gehen?  September,  26 

Wie  verhindere  ich,  daß  ich  beim  Beten 
immer  das  Gleiche  sage?  Juni,  1  8 

Woher  weiß  ich,  ob  ich  würdig  das 
Abendmahl  nehme?  April,  22 


Woher  weiß  ich,  ob  mir  vergeben  worden 
ist?  November,  26 
Ich  kann  meine  Bündnisse  halten 

Sydney  S.  Reynolds,  August,  Kl  2 
„Ich  verspreche  Ihnen" 

Lanna  J.  Carter,  November,  30 
Ich  passe  einfach  nicht  dazu! 

Jeanette  Waite  Bennett,  Juni,  41 
„Ich  werde  etwas  Besseres  finden" 

Rui  Miguel  Simäo  Sequeira,  Mai,  8 
„Ich  werde  ihm  vom  Evangelium 

erzählen" 

Graciela  Guadalupe  Nüfiez  Hernändez, 
Mai,  8 
Im  Bus  fing  alles  an 

Ereny  Rosa  A.  Silva,  Juni,  48 
Im  Glauben  wandeln 

Mai,  8 
Im  Licht  des  Herrn  leben 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  1  15 
Immer  an  ihn  denken 

Mai,  39 
In  den  Händen  des  Herrn 

Kristopher  Swinson,  März,  46 
In  der  Fülle  leben  und  uns  auf  die 

Ewigkeit  vorbereiten 

März,  25 
In  Nächstenliebe  gekleidet 

November,  25 
Inseln  des  Lichts 

R.  Val  Johnson,  August,  32 
Inspirierende  Gedanken 

Gordon  B.  Hinckley,  Juni,  2 


Jack,  Angela 

Alles,  was  er  besaß,  Dezember,  K4 
Jardine,  Winnifred  C. 

Den  Zehnten  zur  Gewohnheit  werden 
lassen,  Dezember,  48 
„Jedes  neue  Mitglied  ist  kostbar" 

Gordon  B.  Hinckley,  Februar,  8 
Jemand,  der  in  den  Tempel  geht 

Tamara  Leatham  Bailey,  Mai,  46 
Jensen,  Jay  E. 

Kleine  Kinder  und  das  Evangelium, 
November,  1 4 
Jensen,  Marlin  K. 

Freundschaft,  ein  Grundsatz  des 
Evangeliums,  Juli,  74 
Jensen,  Shannon  D. 

Als  Zeuge  auftreten,  August,  8 
Jensen,  Virginia  U. 
Kommen  Sie  zur  FHV,  Januar,  1  09 
Wir  wollen  auf  den  Propheten  hören, 
Januar,  13 
JESUS  CHRISTUS  (siehe  auch 
SÜHNOPFER,  GOTTHEIT, 
AUFERSTEHUNG) 
Brote,  Fische  und  Mitgefühl,  Karen  Rose 

Merkley,  Februar,  32 
Christus  zum  Mittelpunkt  des  Lebens 
machen,  Merrill  J.  Bateman, 
Dezember,  1  2 
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Damit  wir  dich,  den  einzigen  wahren 

Gott,  und  Jesus  Christus  erkennen, 

James  E.  Faust,  Februar,  2 
Das  höhere  Gesetz,  Larry  E.  Dahl, 

August,  1  6 
Der  Glaube  an  Jesus  Christus,  Sydney  S. 

Reynolds,  Februar,  Kl  2 
Der  heutige  Tag  bestimmt  unser  Morgen, 

Thomas  S.  Monson,  Januar,  55 
Die  Hände  der  Väter,  Jeffrey  R.  Holland, 

Juli,  16 
„Die  Nächstenliebe  hört  niemals  auf", 

Jeanie  McAllister,  Februar,  26 
Die  unvergleichlichen  Gaben,  John  B. 

Dickson,  Oktober,  1  8 
Die  wundersamste  Gabe  von  allen: 

Weihnachtsbotschaft  von  der  Ersten 

Präsidentschaft  an  die  Kinder  der  Welt, 

Dezember,  K2 
„Er  ist  nicht  hier,  sondern  er  ist 

auferstanden,"  Gordon  B.  Hinckley, 

Juli,  82 
Erstaunt,  Melissa  Ransom,  April,  8 
„Folgt  mir  nach",  Sydney  S.  Reynolds, 

Mai,  K2 
immer  an  ihn  denken,  Mai,  39 
Jesus  Christus  zeigt  uns  den  Weg, 

Sydney  S.  Reynolds,  März,  K6 
Kleine  Kinder  und  das  Evangelium,  Jay  E. 

Jensen,  November,  14 
Lassen  wir  uns  von  seinem  vorbildlichen 

Leben  leiten,  Joseph  B.  Wirthlin, 

Februar,  34 
Mein  Held,  Ronda  Gibb  Hinrichsen, 

Februar,  K4 
Sich  im  Unglück  dem  Erretter  zuwenden, 

September,  25 
Symbole  für  die  Versöhnung,  Jan  U. 

Pinborough,  Dezember,  22 
Tu,  was  ich  sage,  März,  15 
Unsere  einzige  Chance,  Sheri  L.  Dew, 

Juli,  77 
„Warm  -  wärmer  -  heiß",  Julie  Taggart 

Rabe,  Dezember,  K10 
Wenn  er  wiederkehrt,  Sydney  S.  Reynolds, 

Dezember,  Kl  2 
Wer  Jesus  liebt,  Thomas  S.  Monson, 

März,  2 
Zweige  für  den  Herrn,  Dorothy  D. 

Warner,  April,  K10 
Jesus  Christus  zeigt  uns  den  Weg 

Sydney  S.  Reynolds,  März,  K6 
Johnson,  Ellen 

Wer  soll  Michael  taufen?,  August,  Kl  4 
Johnson,  Kenneth 

„Er  wird  erkennen,  ob  diese  Lehre  von 

Gott  stammt,"  Juni,  1  1 
Johnson,  R.  Val 

Inseln  des  Lichts,  August,  32 
Jones,  Barbara  Jean 
„Stopl"  November,  Kl  6 
Wallace  Githehu  aus  Nairobi  in  Kenia, 

Mai,  Kl  4 
Jones,  Eric 

Ein  Teddy  für  Josh,  April,  K6 


Jones,  Maria 

Ein  Teddy  für  Josh,  April,  K6 
Joseph  Smiths  Erste  Vision 

M.  Russell  Ballard,  Dezember,  K6 
JUGENDLICHE 

Alcf/V/fätenabende,  die  sich  am 

Evangelium  orientieren,  September,  30 
Brief  von  der  Ersten  Präsidentschaft, 

Dezember,  1 
Die  Herausforderung  annehmen,  L.  Tom 

Perry,  September,  44 
Die  Jugend  von  edler  Herkunft,  L.  Tom 

Perry,  Januar,  86 
Jungen  Menschen  das  Gefühl  geben,  daß 

sie  dazugehören,  Brad  Wilcox,  Juni,  42 
Sich  emporschwingen,  Richard  M. 

Romney,  Oktober,  1  0 
JUNGE  ALLEINSTEHENDE  ERWACH- 
SENE (siehe  ALLEINSTEHENDE 
ERWACHSENE) 
JUNGE  DAMEN 

Als  Zeuge  auftreten,  Shannon  D.  Jensen, 

August,  8 
Jungen  Menschen  das  Gefühl  geben, 
daß  sie  dazugehören 
Brad  Wilcox,  Juni,  42 
JÜNGER  SEIN 

,/Kber  wir  beachteten  sie  nicht,"  L.  Aldin 

Porter,  April,  30 
Der  Preis  der  Nachfolge,  James  E.  Faust, 

April,  2 
„Durch  kleine  Mittel  kann  der  Herr  etwas 

Großes  vollbringen",  Stephen  A.  West, 

Juli,  32 
Wahre  Nachfolger,  Robert  J.  Whetten, 

Juli,  34 

K 

Kalte  Hände,  aber  ein  warmes  Herz 

Patricia  Schmuhl,  Dezember,  6 
Kawasaki,  Shauna  Mooney 

Vorher  und  nachher,  Mai,  K8 
KENIA 

Wallace  Githehu  aus  Nairobi  in  Kenia, 

Barbara  Jean  Jones,  Mai,  Kl  4 
KEUSCHHEIT 

Anschauungsmaterial,  das  motiviert, 

Jon  R.  Howe,  März,  26 
Die  geistige  Kraft  der  Taufe,  Carol  B. 

Thomas,  Juli,  108 
Die  Macht  der  Rechtschaffenheit, 

Richard  G.  Scott,  Januar,  79 
Die  Segnungen  der  Keuschheit,  Vanessa 

Moodie,  Mai,  26 
Reinheit,  Jeffrey  R.  Holland,  Januar,  89 
Wahre  sittliche  Grundsätze,  Terrance  D. 

Olson,  Oktober,  30 
Was  ist  mit  Enthaltsamkeit?  Robert 

Layton,  November,  42 
Was  Propheten  über  Keuschheit  und 

Treue  in  der  Ehe  sagen,  Oktober,  26 
KINDER  (siehe  auch  BEZIEHUNGEN 
IN  DER  FAMILIE) 
Die  Absichten  eures  Herzens,  Neal  A. 

Maxwell,  Februar,  K7 


Gustavos  Lächeln,  Salvador  Nania, 

Dezember,  6 
Kleine  Kinder  und  das  Evangelium,  Jay  E. 

Jensen,  November,  14 
Sonnenstrahlenliebe,  Sharon 

Montgomery  Meyers,  Februar,  7 
Kinder  in  den  richtigen  Grundsätzen 
unterweisen 
April,  25 
Kindred,  Sheila 

Samuels  heilige  Schrift,  Juni,  K2 
KIRCHENLIEDER  (siehe  MUSIK) 
„Klar  und  gewiß" 

Elton  John  da  Costa  Santos,  Mai,  8 
KLATSCH  UND  TRATSCH  (siehe  auch 
KRITIK) 
Bei  uns  ist  dein  Name  gut  aufgehoben, 

Cree-L  Kofford,  Juli,  96 
Wie  kann  ich  Klatsch  und  Tratsch  aus 
dem  Weg  gehen?  September,  26 
Kleine  Kinder  und  das  Evangelium 

Jay  E.  Jensen,  November,  14 
Kleine  Tempel  -  große  Segnungen 

David  E.  Sorensen,  Januar,  74 
Kofford,  Cree-L 

Bei  uns  ist  dein  Name  gut  aufgehoben, 
Juli,  96 
KOLLEGIEN 

Das  Priestertumskollegium,  D.  Todd 
Christofferson,  Januar,  47 
Kommen  Sie  zur  FHV 

Virginia  U.  Jensen,  Januar,  109 
Kommt,  wir  wollen  unsere  Wege 
gehen  im  Licht  des  Herrn 
Mary  Ellen  Smoot,  Januar,  106 
Korndörfer,  Evelin 

Meine  finanzielle  Lage  und  meine 
gesundheitliche  Situation  haben  sich 
verbessert,  Oktober,  44 
KÖRPER 

Wir  sind  Kinder  Gottes,  Russell  M. 
Nelson,  Januar,  101 
Krabbelsack  mit  Geschichten  aus 
dem  Neuen  Testament 
Corliss  Clayton,  Oktober,  Kl  2 
KREATIVITÄT  (siehe  TALENTE) 
KRITIK 

Das  Grapefruit-Syndrom,  Lola  B.  Walters, 
September,  24 
KÜSSELING,  CLAIRE  AND  LAURENCE 
Ciaire  und  Laurence  Küsseling  aus 
Gournay  in  Frankfreich,  Marvin  K. 
Gardner,  März,  K2 


Lambert,  Robin  B. 

Vertrau  auf  den  Herrn,  September,  K4 
Larsen,  Sharon  G. 

Euer  Licht  in  der  Wildnis,  Juli,  1  06 
Laß  dein  Licht  leuchten 

Sydney  S.  Reynolds,  Oktober,  K6 
Lassen  wir  uns  von  seinem 

vorbildlichen  Leben  leiten 

Joseph  B.  Wirthlin,  Februar,  34 
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Laufen  und  nicht  müde  werden 

Anne  Billings,  September,  20 
Law,  Fern  R. 

Das  Tischgebet,  Juni,  Kl  4 
Layton,  Robert 

Was  ist  mit  Enthaltsamkeit?  November,  42 
LEHRE 

Die  Macht  der  Unterweisung  in  der  Lehre, 

Henry  B.  Eyring,  Juli,  85 
Die  reine  Lehre  kommt  vom  lebenden 

Propheten,  Merrill  C.  Oaks,  Januar,  97 
„Er  wird  erkennen,  ob  diese  Lehre  von  Gott 

stammt,"  Kenneth  Johnson,  Juni,  1  1 
Lehrt  sie  mit  allem  Eifer  das  Wort  Gottes 

L.  Tom  Perry,  Juli,  6 
LEIDEN  (siehe  UNGLÜCK,  SÜNDE) 
„Leonard  ist  ertrunken!" 

Kerstin  Saffer  und  Birgitta  Strandberg, 

November,  8 
Lewis,  Brian 

Die  PV  und  meine  Mission,  Februar,  46 
LICHT  CHRISTI 

Dem  Licht  folgen,  Margaret  D.  Nadauld, 

Juli,  111 
Denn  ich  war  blind,  und  jetzt  kann  ich 

sehen,  Thomas  S.  Monson,  Juli,  67 
LIEBE 

Alles,  was  er  besaß,  Angela  Jack, 

Dezember,  K4 
Das  höhere  Gesetz,  Larry  E.  Dahl, 

August,  1  6 
Der  beste  aller  Tage,  McKay  Meyer, 

Februar,  K10 
Die  Absichten  eures  Herzens,  Neal  A. 

Maxwell,  Februar,  K7 
„Die  Nächstenliebe  hört  niemals  auf," 

Jeanie  McAllister,  Februar,  26 
Die  wichtigere  Lektion,  Erika  De  Hart, 

November,  29 
„Durch  kleine  Mittel  kann  der  Herr  etwas 

Großes  vollbringen",  Stephen  A.  West, 

Juli,  32 
Ein  Geschenk  für  meinen  Bruder,  Diana 

Leaney  Lopez  Ruano,  Februar,  K10 
Ein  Teddy  für  Josh,  Maria  und  Eric  Jones, 

April,  K6 
Eine  warnende  Stimme,  Henry  B.  Eyring, 

Januar,  37 
Gehorsam  und  Nächstenliebe,  Choi 

Chung  Lap,  August,  26 
Göttliche  Eigenschaften  entwickeln, 

Joseph  B.  Wirthlin,  Januar,  28 
Gusfavos  Lächeln,  Salvador  Nania, 

Dezember,  6 
In  Nächstenliebe  gekleidet,  November,  25 
Kalte  Hände,  aber  ein  warmes  Herz, 

Patricia  Schmuhl,  Dezember,  6 
Liebe  und  Dienen,  David  B.  Haight,  Juli,  79 
Meine  Heldin,  Linda  A.  Peterson, 

Dezember,  34 
Sei  ein  Freund,  Marissa  D.  Thompson, 

März,  48 
So  sollt  ihr  lieben,  James  E.  Faust, 

Dezember,  2 


Sonnenstrahlenliebe,  Sharon 

Montgomery  Meyers,  Februar,  7 
Wahre  Nachfolger,  Robert  J.  Whetten, 

Juli,  34 
Wer  Jesus  liebt,  Thomas  S.  Monson, 

März,  2 
Liebe  und  Dienen 

David  B.  Haight,  Juli,  79 
LIED 

Geburtstag,  Tracy  Y.  Cannon  and 

Wallace  F.  Bennett,  Oktober,  Kl  6 
Mein  früheres  Leben  im  Himmel,  Janeen 

Jacobs  Brady,  April,  K5 
Lythgoe,  Darrin 

Der  Lohn  des  Lernens,  November,  48 

M 

Macht  Platz  für  alle 

Februar,  23 
Martineau,  Joseph  A. 

Ein  Gebet  für  Benita,  November,  8 
Martinez,  Jacqueline  Michea 

Unser  Weihnachtswunder,  Dezember,  6 
Mascha  Tsemskowa  aus  Puschkin  in 

Rußland 

Marvin  K.  Gardner,  Oktober,  K8 
MASSSTÄBE 

Meine  Evangeliumsmaßstäbe,  April,  K8 
Maxwell,  Neal  A. 

Die  Absichten  eures  Herzens,  Februar,  K7 

Gut  bestehen,  April,  1  0 

Hoffnung  durch  das  Sühnopfer  Jesu 
Christi,  Januar,  70 

„Von  [unserer]  Selbstsucht  umkehren" 
(LuB  56:8),  Juli,  26 
McAllister,  Jeanie 

„Die  Nächstenliebe  hört  niemals  auf", 
Februar,  26 
McMullin,  Keith  B. 

Willkommen  zu  Hause,  Juli,  93 
MEBODO,  CELINE 

Die  Erste,  die  hilft,  Richard  M.  Romney, 
November,  44 
MEDIEN 

„Gut  -  bis  auf  eine  Szene",  Anya 
Bateman,  Juni,  22 
Mein  Freund  Larry 

Don  Watson,  Februar,  14 
Mein  früheres  Leben  im  Himmel 

Janeen  Jacobs  Brady,  April,  K5 
Mein  Glaube  wurde  geprüft 

Taylor  Hartley,  Oktober,  40 
Mein  Held 

Ronda  Gibb  Hinrichsen,  Februar,  K4 
Mein  Namensschild 

Augusto  Sanchez,  August,  26 
Meine  Eltern  ehren 

German  Andres  Tovar  Contreras, 
Oktober,  Kl  4 
Meine  finanzielle  Lage  und  meine 

gesundheitliche  Situation  haben 

sich  verbessert 

Evelin  Korndörfer,  Oktober,  44 
Meine  Evangeliumsmaßstäbe 

April,  K8 
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Meine  Heldin 

Linda  A.  Peterson,  Dezember,  34 
„Meine  Lehrerin  hatte  recht" 

Carmen  de  Hernändez,  Oktober,  K4 
„Meinen  Vater  wiedersehen" 

Diana  Mercedes  Sandoval,  Mai,  8 
Mercer,  Robert  L. 

Pioniere  an  der  Elfenbeinküste,  März,  1  6 
Merkley,  Karen  Rose 

Brote,  Fische  und  Mitgefühl,  Februar,  32 
Meyer,  McKay 

Der  beste  aller  Tage,  Februar,  Kl  0 
Meyers,  Sharon  Montgomery 

Sonnenstrahlenliebe,  Februar,  7 
Michaels  Hilfsbereitschaft 

Vilo  Westwood,  Mai,  K4 
Mimis  Zeugnis 

Jeanne  N.  Burgon,  September,  Kl  4 
MISSBRAUCH 

Was  fragen  die  Menschen  in  bezug  auf 
uns?  Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  82 
MISSIONSARBEIT 

An  die  Jungen  und  die  Männer, 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  63 
Brot  für  die  Missionare,  Marcelino 

Fernandez  Rebollos  Suärez,  März,  38 
Conchas  Neugeburt,  Hillary  Huefner, 

April,  20 
Das  Werk  geht  voran,  Gordon  B. 

Hinckley,  Juli,  4 
Das  Zeugnis,  Gordon  B.  Hinckley, 

September,  Kl  3 
Der  Geist  gab  Zeugnis,  Oktober,  25 
Der  Traum  vom  Dienen,  John  Jairo 

Bustamante,  Juni,  26 
Die  Herausforderung  annehmen,  L.  Tom 

Perry,  September,  44 
Die  PV  und  meine  Mission,  Brian  Lewis, 

Februar,  46 
Die  richtige  Entscheidung,  Jordan 

Stangier,  Juni,  Kl  3 
Eine  Missionarin  für  meine  Familie,  Elaine 

Cristina  Padilha  Sluzarski,  August,  K5 
Eine  warnende  Stimme,  Henry  B.  Eyring, 

Januar,  37 
Findet  die  Lämmer,  weidet  die  Schafe, 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  1  18 
Gehorsam  und  Nächstenliebe,  Choi 

Chung  Lap,  August,  26 
„Ich  aber  und  mein  Haus,  wir  wollen  dem 

Herrn  dienen",  H.  Bryan  Richards, 

Januar,  50 
„Ich  verspreche  Ihnen",  Lanna  J.  Carter, 

November,  30 
„Ich  werde  ihm  vom  Evangelium 

erzählen",  Graciela  Guadalupe  Nühez 

Hernändez,  Mai,  8 
Laß  dein  Licht  leuchten,  Sydney  S. 

Reynolds,  Oktober,  K6 
Liebe  und  Dienen,  David  B.  Haight,  Juli,  79 
Mein  Namensschild,  Augusto  Sanchez, 

August,  26 
Neun  Jahre  alt  und  schon  Missionar, 

Ashley  Callister,  Oktober,  Kl  5 


Noch  immer  mit  dem  Fahrrad  unterwegs, 

Janet  Peterson,  April,  26 
Perlen  aus  dem  Sand,  E  Ray  Bateman, 

Januar,  32 
„Schwierigkeiten  können  dich  stark 

machen",  Marco  Antonio  Panes 

Spano,  August,  26 
Sei  treu  und  halte  die  Gebote,  Juan 

Carlos  Porcel,  August,  26 
Sie  trafen  ihre  Entscheidung  im  voraus, 

F.  Onyebueze  Nmeribe,  September,  1  0 
Wie  viele  Äpfel  entstehen  aus  einem 

einzigen  Kern?  Julio  Cesar  Sonoda, 

August,  26 
Zum  Dienen  berufen,  August,  26 
Mit  einem  Herzen  voller  Dankbarkeit 

August,  25 
„Mit  welcher  Kraft  habt  ihr  das 
getan?" 

James  E.  Faust,  Januar,  52 
MITEINANDER 

Der  Glaube  an  Jesus  Christus,  Sydney  S. 

Reynolds,  Februar,  Kl  2 
Erretter  und  Erlöser,  Sydney  S.  Reynolds, 

April,  Kl  2 
„Folgt  mir  nach",  Sydney  S.  Reynolds, 

Mai,  K2 
Haltet  die  Gebote,  Sydney  S.  Reynolds, 

Juni,  K4 
Ich  kann  meine  Bündnisse  halten, 

Sydney  S.  Reynolds,  August,  Kl  2 
Jesus  Christus  zeigt  uns  den  Weg, 

Sydney  S.  Reynolds,  März,  K6 
Laß  dein  Licht  leuchten,  Sydney  S. 

Reynolds,  Oktober,  K6 
Sieh  den  Segen,  Sydney  S.  Reynolds, 

November,  K4 
Wenn  er  wiederkehrt,  Sydney  S.  Reynolds, 

Dezember,  Kl  2 
Wir  können  von  Jesus  Christus  und 

seinem  Evangelium  Zeugnis  geben, 

Sydney  S.  Reynolds,  September,  K2 
MITGLIEDER  AKTIV  ERHALTEN  (siehe 
auch  GEMEINSCHAFT) 
Argenf/'n/'ens  heller,  froher  Tag,  Judy  C. 

Olsen,  November,  32 
Brücken  und  ewige  Andenken,  Dennis  B. 

Neuenschwander,  Juli,  98 
Findet  die  Lämmer,  weidet  die  Schafe, 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  1  18 
MITLEID  (siehe  LIEBE) 
Monson,  Earl  M. 

Die  Kirche  aufrichten,  Januar,  95 
Monson,  Thomas  S. 

Das  Priestertum  -  das  mächtige  Heer  des 

Herrn,  Juli,  56 
Denn  ich  war  blind,  und  jetzt  kann  ich 

sehen,  Juli,  67 
Der  heutige  Tag  bestimmt  unser  Morgen, 

Januar,  55 
Eure  celestiale  Reise,  Juli,  1  14 
Sich  ein  Haus  für  die  Ewigkeit  bauen, 

Oktober,  2 
Sicher  das  Meer  des  Lebens  befahren, 

November,  2 


Vergessen  Sie  nicht,  danke  zu  sagen, 
Januar,  20 

Wer  Jesus  liebt,  März,  2 
Moodie,  Vanessa 

Die  Segnungen  der  Keuschheit,  Mai,  26 
Moore,  Ann  Woodbury 

Daniels  Entscheidung,  März,  Kl  2 

Wo  in  den  heiligen  Schriften  steht . . .  ? 
Februar,  K8 
Morallos,  Alfiero 

Das  Evangelium  hat  unsere  Familie 
verändert,  Oktober,  8 
Munoz,  Joel  Coronado 

Ein  Zeugnis  von  der  Wahrheit,  November,  8 
MUSIK  (siehe  auch  TALENTE) 

Erstaunt,  Melissa  Ransom,  April,  8 
MUT 

Ein  Gebet  um  Hilfe,  Irina  Mishell  Lopez 
Ruano,  Februar,  Kl  1 

Gott  ist  mit  mir,  Anna  Albano,  März,  8 

Beliebt,  Anne  Billings,  Februar,  24 

Was  ist  mit  Enthaltsamkeit?  Robert  Layton, 
November,  42 
Mutlosigkeit  überwinden 

Val  R.  Christensen,  Januar,  35 
MUTTER  (siehe  ELTERN) 

N 

NACHSINNEN 

Die  Seele  und  den  Leib  heilen,  Robert  D. 
Haies,  Januar,  1  6 
NÄCHSTENLIEBE  (  LIEBE) 
Nadauld,  Margaret  D. 

Dem  Licht  folgen,  Juli,  111 
Nania,  Salvador 

Gustavos  Lächeln,  Dezember,  6 
NATUR  (siehe  ERDE) 
„Nein,  danke" 

Jeremy  Driggs,  Februar,  Kl  1 
Nelson,  Russell  M. 

Unsere  heilige  Aufgabe,  die  Frauen  zu 

ehren,  Juli,  45 
Von  Hirten,  Schafen  und  Heimlehrern, 

April,  42 
Wir  sind  Kinder  Gottes,  Januar,  1  01 
NELSON,  RUSSELL  M. 

Eider  Russell  M.  Nelson,  Februar,  K2 
Neuenschwander,  Dennis  B. 

Brücken  und  ewige  Andenken,  Juli,  98 
NEUES  TESTAMENT 

Brote,  Fische  und  Mitgefühl,  Karen  Rose 

Merkley,  Februar,  32 
Das  höhere  Gesetz,  Larry  E.  Dahl, 

August,  1  6 
Krabbelsack  mit  Geschichten  aus  dem 
Neuen  Testament,  Corliss  Clayton, 
Oktober,  Kl  2 
Wer  bin  ich?  Janet  Fawcett  Higginson, 
März,  Kl  1 
NEUES  VON  UNSEREN  FREUNDEN 

Juni,  K6;  Dezember,  Kl  4 
NEUKALEDONIEN 

Inseln  des  Lichts,  R.  Val  Johnson,  August,  32 
Neun  Jahre  alt  und  schon  Missionar 
Ashley  Callister,  Oktober,  Kl  5 


Nicht  ein  Haar 

Emily  Cannon  Orgill,  März,  K8 
Nie  allein 

Ann  Michelle  Nielsen,  November,  K10 
Nielsen,  Ann  Michelle 

Der  Durchbruch,  Dezember,  40 

Nie  allein,  November,  K10 
Nielsen,  Janna 

Die  eigenen  Talente  entdecken  und 
entfalten,  Mai,  40 
NIGERIA 

Sie  trafen  ihre  Entscheidung  im  voraus, 
F.  Onyebueze  Nmeribe,  September,  10 
Nimm  es  persönlich 

August,  7 
Nmeribe,  F.  Onyebueze 

Sie  trafen  ihre  Entscheidung  im  voraus, 
September,  1  0 
NMERIBE,  HOUSTON  CHINWEOKE 

Sie  trafen  ihre  Entscheidung  im  voraus, 
F.  Onyebueze  Nmeribe,  September,  10 
Noch  immer  mit  dem  Fahrrad 

unterwegs 

Janet  Peterson,  April,  26 


Oaks,  Daliin  H. 

Das  Aaronische  Priestertum  und  das 

Abendmahl,  Januar,  43 
Der  Zeuge  Martin  Harris,  Juli,  41 
Durch  den  Geist  lehren  und  lernen,  Mai,  1 4 
Oaks,  Merrill  C. 

Die  reine  Lehre  kommt  vom  lebenden 

Propheten,  Januar,  97 
Obaro,  Pamela  Akinyi 

Friede  aus  den  heiligen  Schriften,  Februar,  44 
OFFENBARUNG  (siehe  auch  HEILIGER 
GEIST,  PROPHETEN) 
Durch  den  Geist  lehren  und  lernen, 

Dallin  H.  Oaks,  Mai,  14 
Gott  spricht  durch  Offenbarung  zu  seinen 

Kindern,  Mai,  25 
Joseph  Smiths  Erste  Vision,  M.  Russell 

Ballard,  Dezember,  K6 
„Klar  und  gewiß",  Elton  John  da  Costa 

Santos,  Mai,  8 
Wir  sind  nicht  allein,  Sheri  L.  Dew, 

Januar,  1 12 
Olsen,  Judy  C. 

Argentiniens  heller,  froher  Tag, 

November,  32 
Olson,  Terrance  D. 

Wahre  sittliche  Grundsätze,  Oktober,  30 
OPFER 

,/Kber  wir  beachteten  sie  nicht,"  L.  Aldin 

Porter,  April,  30 
Der  Preis  der  Nachfolge,  James  E.  Faust, 

April,  2 
Die  Schleusen  des  Himmels  öffnen, 

James  E.  Faust,  Januar,  67 
Pioniere  an  der  Elfenbeinküste,  Robert  L. 

Mercer,  März,  1  6 
ORGANISATION  DER  KIRCHE 

Der  Bischof  und  seine  Ratgeber,  Boyd  K. 

Packer,  Juli,  71 
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Orgill,  Emily  Cannon 

Nicht  ein  Haar,  März,  K8 
OSTERN  {siehe  auch  SÜHNOPFER, 
AUFERSTEHUNG) 

„Er  ist  nicht  hier,  sondern  er  ist  aufer- 
standen," Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  82 

Zweige  für  den  Herrn,  Dorothy  D. 
Warner,  April,  Kl  0 


Pablo  und  Hugo  Varela  aus 
Waterloo  in  Belgien 

Julie  Wardell,  September,  Kl  0 
Packer,  Boyd  K. 

Der  Bischof  und  seine  Ratgeber,  Juli,  71 

Eltern  in  Zion,  Januar,  25 
Papas  Trick 

Vira  H.  Blake,  März,  Kl  4 
PATRIARCHALISCHER  SEGEN 

Gott  spricht  durch  Offenbarung  zu  seinen 
Kindern,  Mai,  25 
Paulsen,  Vivian 

Das  Schatzkästchen,  November,  Kl  4 
Perez,  Brigada  Acosta  de 

Für  das  Fasten  gesegnet,  Oktober,  44 
PEREZ,  JUDY  MARIE  GUZMÄN 

Laufen  und  nicht  müde  werden,  Anne 
Billings,  September,  20 
Perlen  aus  dem  Sand 

E  Ray  Bateman,  Januar,  32 
Perry,  L.  Tom 

Die  Herausforderung  annehmen, 
September,  44 

Die  Jugend  von  edler  Herkunft,  Januar,  86 

Lehrt  sie  mit  allem  Eifer  das  Wort  Gottes, 
Juli,  6 
PERSÖNLICHE  ENTWICKLUNG  (siehe 

auch  TALENTE) 

Das  Streben  nach  Auszeichnung, 
Gordon  B.  Hinckley,  September,  2 
Peterson,  Janet 

Noch  immer  mit  dem  Fahrrad  unterwegs, 
April,  26 
Peterson,  Linda  A. 

Meine  Heldin,  Dezember,  34 
PFLICHT 

„Mit  welcher  Kraft  habt  ihr  das  getan?" 
James  E.  Faust,  Januar,  52 
Pinborough,  Jan  U. 

Symbole  für  die  Versöhnung,  Dezember,  22 
Pinnock,  Hugh  W. 

Sich  bedanken,  November,  Kl  3 
PIONIERE  (siehe  auch  GESCHICHTE 

DER  KIRCHE) 

Die  Mormonentulpe,  Geraldine  T.  Fielding, 
Juni,  K10 

Pioniere,  Juni,  K8 
Pioniere  an  der  Elfenbeinküste 

Robert  L.  Mercer,  März,  1  6 
Ponce,  Esterlita  H. 

Vertrau  auf  den  Herrn,  November,  8 
Porcel,  Juan  Carlos 

Sei  treu  und  halte  die  Gebote,  August,  26 
Porter,  L.  Aldin 


,/\ber  wir  beachteten  sie  nicht,"  April,  30 
POSTER 

Meine  Evangeliumsmaßstäbe,  April,  K8 
Präsident  James  E.  Faust 

November,  K2 
Presenca,  Lorenzo 

Unser  erstes  Familienfasten,  Juni,  Kl  2 
PRIESTERTUM  (siehe  auch 

AARONISCHES  PRIESTERTUM) 

Das  Priestertum  -  das  mächtige  Heer  des 

Herrn,  Thomas  S.  Monson,  Juli,  56 
Das  Priestertum  und  die  Familie,  D.  Lee 

Tobler,  Juli,  51 
Das  Priestertumskollegium,  D.  Todd 

Christofferson,  Januar,  47 
„Dem  Sohn  Gottes  gleich  gemacht," 

Ray  H.  Wood,  Juli,  48 
Die  Hirten  der  Herde,  Gordon  B. 

Hinckley,  Juli,  60 
„Leonard  ist  ertrunken!"  Kerstin  Saffer 

und  Birgitta  Strandberg,  November,  8 
„Mit  welcher  Kraft  habt  ihr  das  getan?" 

James  E.  Faust,  Januar,  52 
Prüfungen  bestehen,  Vitalicio  Gonzales, 

November,  8 
Von  Hirten,  Schafen  und  Heimlehrern, 

Russell  M.  Nelson,  April,  42 
Wer  soll  Michael  taufen?,  Ellen  Johnson, 

August,  Kl  4 
PRIORITÄTEN  (siehe  ZIELE) 
PROPHETEN  (siehe  auch 
OFFENBARUNG) 
Die  Propheten  unterstützen,  David  B. 

Haight,  Januar,  41 
Die  reine  Lehre  kommt  vom  lebenden 

Propheten,  Merrill  C.  Oaks,  Januar,  7 
Sie  legen  Zeugnis  von  ihm  ab, 

September,  K8 
Was  Propheten  über  Keuschheit  und 

Treue  in  der  Ehe  sagen,  Oktober,  26 
Wir  wollen  auf  den  Propheten  hören, 

Virginia  U.  Jensen,  Januar,  13 
PRÜFUNGEN  (siehe  UNGLÜCK) 
Prüfungen  bestehen 

Vitalicio  Gonzales,  November,  8 
PUERTO  RICO 

Laufen  und  nicht  müde  werden,  Anne 

Billings,  September,  20 
PV 

Die  PV  und  meine  Mission,  Brian  Lewis, 

Februar,  46 
Meine  Evangeliumsmaßstäbe,  April,  K8 
Sonnenstrahlenliebe,  Sharon 

Montgomery  Meyers,  Februar,  7 


Quackenbush,  Elizabeth 

Die  Antwort  war  ich,  Juni,  36 


Rabe,  Julie  Taggart 

„Warm  -  wärmer  -  heiß",  Dezember,  Kl  0 
Rands,  Paul  J. 

Der  Familienabend  muß  nicht  perfekt 
sein,  August,  44 
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Ransom,  Melissa 

Erstaunt,  April,  8 
RÄTE 

Das  Priestertum  und  die  Familie,  D.  Lee 

Tobler,  Juli,  51 
Findet  die  Lämmer,  weidet  die  Schafe, 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  1  1  8 
Halten  wir  Schritt?  M.  Russell  Ballard, 

Januar,  6 
„Ich  aber  und  mein  Haus,  wir  wollen  dem 

Herrn  dienen",  H.  Bryan  Richards, 

Januar,  50 
REAKTIVIERUNG  (siehe  auch 
GEMEINSCHAFT) 
Das  Priestertum  -  das  mächtige  Heer  des 

Herrn,  Thomas  S.  Monson,  Juli,  56 
Mein  Freund  Larry,  Don  Watson, 

Februar,  1  4 
Willkommen  zu  Hause,  Keith  B. 

McMullin,  Juli,  93 
RECHTSCHAFFENHEIT  (siehe 
GEHORSAM,  GEISTIGE 
GESINNUNG) 
REDLICHKEIT 

,/\ber  wir  beachteten  sie  nicht,"  L.  Aldin 

Porter,  April,  30 
Als  Zeuge  auftreten,  Shannon  D.  Jensen, 

August,  8 
Die  Hirten  der  Herde,  Gordon  B. 

Hinckley,  Juli,  60 
„Du  entscheidest  selbst!"  Carmen  de 

Hernandez,  August,  K10 
„Guf-  bis  auf  eine  Szene",  Anya 

Bateman,  Juni,  22 
Schulden  in  Höhe  des  Wertes  eines 

halben  Fahrrads,  Alfredo  R  Blanc, 

Oktober,  44 
Sicher  das  Meer  des  Lebens  befahren, 

Thomas  S.  Monson,  November,  2 
Verlorengegangene  Horizonte,  James  E. 

Faust,  August,  2 
Reinheit 

Jeffrey  R.  Holland,  Januar,  89 
Reynolds,  Sydney  S. 

Der  Glaube  an  Jesus  Christus, 

Februar,  Kl  2 
Erretter  und  Erlöser,  April,  Kl  2 
„Folgt  mir  nach",  Mai,  K2 
Ich  kann  meine  Bündnisse  halten, 

August,  Kl  2 
Jesus  Christus  zeigt  uns  den  Weg,  März,  K6 
Haltet  die  Gebote,  Juni,  K4 
Laß  dein  Licht  leuchten,  Oktober,  K6 
Sieh  den  Segen,  November,  K4 
Wenn  er  wiederkehrt,  Dezember,  Kl  2 
Wir  können  von  Jesus  Christus  und 

seinem  Evangelium  Zeugnis  geben, 

September,  K2 
Richards,  H.  Bryan 

„Ich  aber  und  mein  Haus,  wir  wollen  dem 

Herrn  dienen",  Januar,  50 
Romney,  Richard  M. 

Die  Erste,  die  hilft,  November,  44 
Sich  emporschwingen,  Oktober,  1  0 


Roueche,  Ned  B. 

Menschen  in  unsere  Gemeinschaft 
aufnehmen,  Juli,  50 
Ruano,  Diana  Leaney  Lopez 
Ein  Geschenk  für  meinen  Bruder, 
Februar,  Kl  0 
Ruano,  Irina  Mishell  Lopez 

Ein  Gebet  um  Hilfe,  Februar,  Kl  1 
RUSSLAND 

Mascha  Tsemskowa  aus  Puschkin  in  Ruß- 
land, Marvin  K.  Gardner,  Oktober,  K8 


SABBAT 

Den  Sabbat  heilig  halten,  Februar,  48 
Die  Antwort  stand  ihnen  ins  Gesicht 

geschrieben,  Rebecca  Christie,  April,  35 
Die  PV  und  meine  Mission,  Brian  Lewis, 

Februar,  46 
Die  richtige  Entscheidung,  Jordan 

Stangier,  Juni,  Kl  3 
Eine  Zeit  voll  großer  Möglichkeiten, 

H.  David  Burton,  Januar,  9 
Saffer,  Kerstin 

„Leonard  ist  ertrunken!"  November,  8 
Samuels  heilige  Schrift 
Sheila  Kindred,  Juni,  K2 
Sänchez,  Augusto 

Mein  Namensschild,  August,  26 
Sandoval,  Diana  Mercedes 

„Meinen  Vater  wiedersehen",  Mai,  8 
Santos,  Elton  John  da  Costa 

„Klar  und  gewiß",  Mai,  8 
Saras  Hobby 

Cheryl  Fusco,  Mai,  K10 
SCHEIDUNG 

Wie  das  Sühnopfer  mir  geholfen  hat, 

meine  Scheidung  zu  überstehen, 

September,  1  4 
Das  höhere  Gesetz,  Larry  E.  Dahl, 

August,  1  6 
Schmuhl,  Patricia 

Kalte  Hände,  aber  ein  warmes  Herz, 

Dezember,  6 
SCHÖPFUNG 

Dein  Zuhause  fort  von  zu  Hause, 

September,  9 
SCHRIFTSTUDIUM 

Damit  wir  dich,  den  einzigen  wahren 

Gott,  und  Jesus  Christus  erkennen, 

James  E.  Faust,  Februar,  2 
Die  Seele  und  den  Leib  heilen,  Robert  D. 

Haies,  Januar,  1  6 
Eure  celestiale  Reise,  Thomas  S.  Monson, 

Juli,  114 
Friede  aus  den  heiligen  Schriften,  Pamela 

Akinyi  Obaro,  Februar,  44 
Nicht  ein  Haar,  Emily  Cannon  Orgill, 

März,  K8 
Präsident  James  E.  Faust,  November,  K2 
Samuels  heilige  Schrift,  Sheila  Kindred, 

Juni,  K2 
Welche  Last  ist  schwerer?  Zoltän  Soltra, 

April,  29 


Wo  in  den  heiligen  Schriften  steht  . . .  ? 
Ann  Woodbury  Moore,  Februar,  K8 
SCHULDEN 

Gier,  Egoismus  und  Maßlosigkeit,  Joe  J. 
Christensen,  Juli,  9 

An  die  Jungen  und  die  Männer, 
Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  63 
Schulden  in  Höhe  des  Wertes  eines 

halben  Fahrrads 

Alfredo  R  Blanc,  Oktober,  44 
SCHUTZ 

Das  Tischgebet,  Fem  R.  Law,  Juni,  Kl  4 
„Schwierigkeiten  können  dich  stark 

machen" 

Marco  Antonio  Panes  Spano,  August,  26 
Scott,  Richard  G. 

Die  Segnungen  des  Tempels  erhalten, 
Juli,  29  " 

Die  Macht  der  Rechtschaffenheit,  Januar,  79 
Segenswunsch 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  104 
SEGNUNGEN 

Das  Schatzkästchen,  Vivian  Paulsen, 
November,  Kl  4 
Sei  ein  Freund 

Marissa  D.  Thompson,  März,  48 
Sei  treu  und  halte  die  Gebote 

Juan  Carlos  Porcel,  August,  26 
SELBSTÄNDIGKEIT 

An  die  Jungen  und  die  Männer,  Gordon  B. 
Hinckley,  Januar,  63 

Das  inspirierte  Wohlfahrtsprogramm  der 
Kirche,  Joseph  B.  Wirthlin,  Juli,  89 

Gier,  Egoismus  und  Maßlosigkeit,  Joe  J. 
Christensen,  Juli,  9 
SELBSTBEHERRSCHUNG 

Bei  uns  ist  dein  Name  gut  aufgehoben, 
Cree-L  Kofford,  Juli,  96 

Sich  um  Beherrschung  bemühen,  Juni,  25 
Sequeira,  Rui  Miguel  Simäo 

„Ich  werde  etwas  Besseres  finden",  Mai,  8 
Sich  bedanken 

Hugh  W.  Pinnock,  November,  Kl  3 
Sich  ein  Haus  für  die  Ewigkeit  bauen 

Thomas  S.  Monson,  Oktober,  2 
Sich  emporschwingen 

Richard  M.  Romney,  Oktober,  1  0 
Sich  für  den  Tempel  bereitmachen 

Dezember,  33 
Sich  im  Unglück  dem  Erretter 

zuwenden 

September,  25 
Sich  miteinander  verabreden  -  aber 

zu  Hause 

Geok  Lee  Thong,  Juni,  1  6 
Sich  um  Beherrschung  bemühen 

Juni,  25 
Sicher  das  Meer  des  Lebens  befahren 

Thomas  S.  Monson,  November,  2 
Sie  legen  Zeugnis  von  ihm  ab 

September,  K8 
Sie  trafen  ihre  Entscheidung  im  voraus 

F.  Onyebueze  Nmeribe,  September,  10 
Sieh  den  Segen 

Sydney  S.  Reynolds,  November,  K4 


Silva,  Ereny  Rosa  A. 

Im  Bus  fing  alles  an,  Juni,  48 
Silvano,  Wendi  J. 

Das  Experiment,  April,  Kl  4 
Sluzarski,  Elaine  Cristina  Padilha 

Eine  Missionarin  für  meine  Familie, 
August,  K5 
Smoot,  Mary  Ellen 

Kommt,  wir  wollen  unsere  Wege  gehen 
im  Licht  des  Herrn,  Januar,  106 
So  leben,  daß  man  dem  Herrn  nahe  ist 

Matteo  Duca,  Oktober,  Kl  4 
So  sollt  ihr  lieben 

James  E.  Faust,  Dezember,  2 
Soltra,  Zoltän 

Welche  Last  ist  schwerer?  April,  29 
Sonnenstrahlenliebe 

Sharon  Montgomery  Meyers,  Februar,  7 
Sonoda,  Julio  Cesar 

Wie  viele  Apfel  entstehen  aus  einem 
einzigen  Kern?  August,  26 
SONNTAGSSCHULE 

Lehrt  sie  mit  allem  Eifer  das  Wort  Gottes, 
L.  Tom  Perry,  Juli,  6 
Sorensen,  David  E. 

Kleine  Tempel  -  große  Segnungen, 
Januar,  74 
Sowefos  helle  Zukunft 

Marvin  K.  Gardner,  Dezember,  36 
Spano,  Marco  Antonio  Panes 

„Schwierigkeiten  können  dich  stark 
machen",  August,  26 
Spaß  -  und  Ziele 

Janet  Thomas,  Februar,  1  8 
Spiel:  Ich  mache  mich  für  den 

Tempel  bereit 

Marlene  Thomas,  August,  K8 
Stangier,  Jordan 

Die  richtige  Entscheidung,  Juni,  Kl  3 
STIMMEN  VON  HEILIGEN  DER 

LETZTEN  TAGE 

Ein  Gott  der  Wunder,  November,  8 

Freude  darin  finden,  dem  Herrn 
nachzufolgen,  Oktober,  44 

Gaben  der  Liebe,  Dezember,  6 

Im  Glauben  wandeln,  Mai,  8 

Zum  Dienen  berufen,  August,  26 
STOLZ  (siehe  DEMUT) 
„Stop."' 

Barbara  Jean  Jones,  November,  Kl  6 
Strand berg,  Birgitta 

„Leonard  ist  ertrunken!"  November,  8 
Suärez,  Marcelino  Ferndndez 

Rebollos 

ßrot  für  die  Missionare,  März,  38 
SÜDAFRIKA 

Sowetos  helle  Zukunft,  Marvin  K. 
Gardner,  Dezember,  36 
SÜHNOPFER  (siehe  auch  JESUS 

CHRISTUS,  UMKEHR) 

Das  Geschenk,  das  nur  er  machen 
konnte,  Februar,  25 

Gut  bestehen,  Neal  A.  Maxwell,  April,  10 

Wenn  unsere  Kinder  irregehen,  John  K. 
Carmack,  März,  28 
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Wie  das  Sühnopfer  mir  geholfen  haf, 
meine  Scheidung  zu  überstehen, 
September,  1  4 
SÜNDE  (siehe  auch  UMKEHR) 
Unterlassungssünden,  James  E.  Faust, 

Mai,  Kl  3 
„Von  [unserer]  Selbstsucht  umkehren"  (Lul 
56:8),  Neal  A.  Maxwell,  Juli,  26 
Swinson,  Kristopher 

In  den  Händen  des  Herrn,  März,  46 
Symbole  für  die  Versöhnung 
Jan  U.  Pinborough,  Dezember,  22 


Tawain:  Vier  Jahrzehnte  des 
Glaubens 

Christopher  K.  Bigelow,  Mai,  28 
TALENTE  (siehe  auch  PERSÖNLICHE 
ENTWICKLUNG) 

Die  eigenen  Talente  entdecken  und 
entfalten,  Marissa  D.  Thompson  and 
Janna  Nielsen,  Mai,  40 
TAUFE  (siehe  auch  BÜNDNISSE) 

Conchas  Neugeburt,  Hillary  Huefner, 

April,  20 
Das  Interview,  Lisa  H.  Femelius,  August,  K6 
Die  geistige  Kraft  der  Taufe,  Carol  B. 

Thomas,  Juli,  1  08 
Geburtstag,  Tracy  Y.  Cannon  and  Wallace 

F.  Bennett,  Oktober,  Kl  6 
„Stop!"  Barbara  Jean  Jones,  November,  Kl  6 
Wer  soll  Michael  taufen?,  Ellen  Johnson, 

August,  Kl  4 
TEMPEL  UND  TEMPELARBEIT  (siehe 
auch  GENEALOGIE) 
Dank  sei  dem  Herrn  für  seine  Segnungen, 

Gordon  B.  Hinckley,  Juli,  104 
Das  Werk  geht  voran,  Gordon  B.  Hinckley, 

Juli,  4   ' 
Der  Traum  vom  Dienen,  John  Jairo 

Bustamante,  Juni,  26 
Die  Segnungen  des  Tempels:  auf  der  Erde 

und  in  der  Ewigkeit,  Mai,  42 
Die  Segnungen  des  Tempels  erhalten, 

Richard  G.  Scott,  Juli,  29 
Ein  Tempel  für  Albuquerque,  Shanna 

Ghaznavi,  August,  10 
Eine  Zeit  voll  großer  Möglichkeiten, 

H.  David  Burton,  Januar,  9 
Göttliche  Eigenschaften  entwickeln,  Joseph 

B.  Wirthlin,  Januar,  28 
Halten  wir  Schritt?  M.  Russell  Ballard, 

Januar,  6 
Jemand,  der  in  den  Tempel  geht,  Tamara 

Leatham  Bailey,  Mai,  46 
Kleine  Tempel  -  große  Segnungen,  David  E. 

Sorensen,  Januar,  74 
„Meinen  Vater  wiedersehen" ,  Diana 

Mercedes  Sandoval,  Mai,  8 
Prüfungen  bestehen,  Vitalicio  Gonzales, 

November,  8 
Segenswunsch,  Gordon  B.  Hinckley, 

Januar,  1  04 
Sich  ein  Haus  für  die  Ewigkeit  bauen, 

Thomas  S.  Monson,  Oktober,  2 


Sich  für  den  Tempel  bereitmachen, 

Dezember,  33 
Spiel:  Ich  mache  mich  für  den  Tempel 

bereit,  Marlene  Thomas,  August,  K8 
Tawain:  Vier  Jahrzehnte  des  Glaubens, 

Christopher  K.  Bigelow,  Mai,  28 
Unsere  Kinder  auf  den  Tempel 

vorbereiten,  Carol  B.  Thomas,  Juli,  13 
„Wer  geduldig  alles  ertragen  hat,  den 
preisen  wir  glücklich",  Mai,  12 
TEMPELGARMENT 

Das  Tempelgarment:  Das  äußere  Zeichen 
dafür,  daß  man  sich  innerlich  verpflichtet 
hat,  Carlos  E.  Asay,  September,  32 
Thomas,  Carol  B. 

Die  geistige  Kraft  der  Taufe,  Juli,  1  08 
Unsere  Kinder  auf  den  Tempel 
vorbereiten,  Juli,  13 
Thomas,  D.  Ray 

Acht  Tips  dafür,  wie  man  seine  Familie 
stärkt,  Dezember,  30 
Thomas,  Janet 

Spaß  -  und  Ziele,  Februar,  1  8 
Thomas,  Marlene 

Spiel:  Ich  mache  mich  für  den  Tempel 
bereit,  August,  K8 
Thompson,  Marissa  D. 

Die  eigenen  Talente  entdecken  und 

entfalten,  Mai,  40 
Sei  ein  Freund,  März,  48 
Thong,  Geok  Lee 

Sich  miteinander  verabreden  -  aber  zu 
Hause,  Juni,  1  6 
Tobler,  D.  Lee 

Das  Priestertum  und  die  Familie,  Juli,  51 
TOD  (siehe  auch  AUFERSTEHUNG) 
Vergessen  Sie  nicht,  danke  zu  sagen, 
Thomas  S.  Monson,  Januar,  20 
TREUE 

Wahre  sittliche  Grundsätze,  Terra  nee  D. 

Olson,  Oktober,  30 
Was  Propheten  über  Keuschheit  und 
Treue  in  der  Ehe  sagen,  Oktober,  26 
TSEMSKOWA,  MASCHA 

Mascha  Tsemskowa  aus  Puschkin  in 
Rußland  Marvin  K.  Gardner, 
Oktober,  K8 
TUGEND  (siehe  KEUSCHHEIT) 
Tu,  was  ich  sage 
März,  15 

u 

UCHTDORF,  DIETER  F. 

Eider  Dieter  F.  Uchtdorf,  April,  K2 
UKRAINE 

„Einen  aus  jeder  Stadt  und  zwei  aus  jeder 

Sippe":  Die  Anfänge  der  Kirche  in 

Tschernigow  in  der  Ukraine,  Marvin  K. 

Gardner,  April,  36 
Sich  emporschwingen,  Richard  M. 

Romney,  Oktober,  1  0 
UMKEHR  (siehe  auch  SÜHNOPFER, 
VERGEBUNG,  SÜNDE) 
Das  Evangelium  hat  unsere  Familie 

verändert,  Alfiero  Morallos,  Oktober,  8 
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Die  gute  Liste,  Jack  Weyland,  März,  40 
Die  Seele  und  den  Leib  heilen,  Robert  D. 

Haies,  Januar,  1  6 
Schulden  in  Höhe  des  Wertes  eines 

halben  Fahrrads,  Alfredo  R  Blanc, 

Oktober,  44 
Willkommen  zu  Hause,  Keith  B. 

McMullin,  Juli,  93 
Woher  weiß  ich,  ob  ich  würdig  das 

Abendmahl  nehme?  April,  22 
UNGLÜCK  (siehe  auch  AUSHARREN) 
,/Kber  wir  beachteten  sie  nicht,"  L.  Aldin 

Porter,  April,  30 
Conchas  Neugeburt,  Hillary  Huefner, 

April,  20 
Die  Mormonentulpe,  Geraldine  T 

Fielding,  Juni,  K10 
In  den  Händen  des  Herrn,  Kristopher 

Swinson,  März,  46 
In  der  Fülle  leben  und  uns  auf  die 

Ewigkeit  vorbereiten,  März,  25 
Mein  Glaube  wurde  geprüft,  Taylor 

Hartley,  Oktober,  40 
„Schwierigkeiten  können  dich  stark 

machen",  Marco  Antonio  Panes 

Spano,  August,  26 
Sich  im  Unglück  dem  Erretter  zuwenden, 


September,  25 


„Wir  wollen  dich  hier  nicht",  Sam  and 
Christie  Giles,  Juni,  38 
Unser  erstes  Familienfasten 

Lorenzo  Presenga,  Juni,  Kl  2 
Unser  Weihnachtswunder 

Jacqueline  Michea  Martinez,  Dezember,  6 
Unsere  einzige  Chance 

Sheri  L.  Dew,  Juli,  77 
Unsere  heilige  Aufgabe,  die  Frauen 
zu  ehren 

Russell  M.  Nelson,  Juli,  45 
Unsere  Kinder  auf  den  Tempel 
vorbereiten 

Carol  B.  Thomas,  Juli,  13 
Unterlassungssünden 

James  E.  Faust,  Mai,  Kl 3 
UNTERRICHTEN 

Anschauungsmaterial,  das  motiviert, 

Jon  R.  Howe,  März,  26 
Dem  Unterricht  in  der  Kirche  wieder  den 

gebührenden  Platz  zuweisen, 

Dezember,  42 
Der  Familienabend  muß  nicht  perfekt 

sein,  Paul  J.  Rands,  August,  44 
Die  Jugend  von  edler  Herkunft,  L.  Tom 

Perry,  Januar,  86 
Die  Macht  der  Unterweisung  in  der  Lehre, 

Henry  B.  Eyring,  Juli,  85 
Durch  den  Geist  lehren  und  lernen, 

Daliin  H.  Oaks,  Mai,  14 
Es  ist  unsere  heilige  Pflicht,  die  Familie  zu 

stärken,  Robert  D.  Haies,  Juli,  37 
„Ich  aber  und  mein  Haus,  wir  wollen  dem 

Herrn  dienen",  H.  Bryan  Richards, 

Januar,  50 
„Jedes  neue  Mitglied  ist  kostbar", 

Gordon  B.  Hinckley,  Februar,  8 


Kinder  in  den  richtigen  Grundsätzen 

unterweisen,  April,  25 
Kleine  Kinder  und  das  Evangelium,  Jay  E. 

Jensen,  November,  14 
Lehrt  sie  mit  allem  Eifer  das  Wort  Gottes, 

L.  Tom  Perry,  Juli,  6 
Unsere  Kinder  auf  den  Tempel 

vorbereiten,  Carol  B.  Thomas,  Juli,  13 
Vom  Geist  erbaut,  Evanir  Cardoso, 

September,  48 
Wie  eine  unauslöschliche  Flamme, 

M.  Russell  Ballard  juli,  101 


VARELA,  PABLO  UND  HUGO 

Pablo  und  Hugo  Varela  aus  Waterloo  in 
Belgien,  Julie  Wardell,  September,  K10 
VATER  (siehe  ELTERN) 
VERANTWORTUNGSBEWUSSTSEIN 

Die  Herausforderung  annehmen,  L.  Tom 

Perry,  September,  44 
Zum  Dienen  berufen,  Augusto  Sänchez, 

August,  26 
VERGEBUNG  {siehe  auch 
SÜHNOPFER,  UMKEHR) 
Das  Experiment,  Wendi  J.  Silvano,  April,  Kl  4 
Das  Grapefruit-Syndrom,  Lola  B.  Walters, 

September,  24 
Der  Durchbruch,  Ann  Michelle  Nielsen, 

Dezember,  40 
Durch  Vergebungsbereitschaft  sind  wir  eins 

geworden,  Aurora  Rojas  de  Alvarez, 

Oktober,  44 
In  Nächstenliebe  gekleidet,  November,  25 
Sich  um  Beherrschung  bemühen,  Juni,  25 
Vorher  und  nachher,  Shauna  Mooney 

Kawasaki,  Mai,  K8 
Woher  weiß  ich,  ob  mir  vergeben  worden 

ist?  November,  26 
Vergessen  Sie  nicht,  danke  zu  sagen 

Thomas  S.  Monson,  Januar,  20 
Verlorengegangene  Horizonte 

James  E.  Faust,  August,  2 
VERSAMMLUNGEN  DER  KIRCHE 
Brief  von  der  Ersten  Präsidentschaft, 

Dezember,  1 
Die  Antwort  stand  ihnen  ins  Gesicht 

geschrieben,  Rebecca  Christie, 

April,  35 
VERSAMMLUNGSGEBÄUDE 

Willkommen  auf  der  Konferenz,  Gordon  B. 

Hinckley,  Januar,  4 
VERSUCHEN,  WIE  JESUS  ZU  SEIN 
Alles,  was  er  besaß,  Angela  Jack, 

Dezember,  K4 
Der  beste  aller  Tage,  McKay  Meyer, 

Februar,  K10 
Die  richtige  Entscheidung,  Jordan 

Stangier,  Juni,  Kl  3 
Ein  Gebet  um  Hilfe,  Irina  Mishell  Lopez 

Ruano,  Februar,  Kl  1 
Ein  Geschenk  für  meinen  Bruder,  Diana 

Leaney  Lopez  Ruano,  Februar,  K10 
Ein  Teddy  für  Josh,  Maria  und  Eric  Jones, 

April,  K6 


Eine  Missionarin  für  meine  Familie,  Elaine 

Cristina  Padilha  Sluzarski,  August,  K5 
Meine  Eltern  ehren,  Germän  Andres 

Tovar  Contreras,  Oktober,  Kl  4 
„Nein,  danke",  Jeremy  Driggs,  Februar,  Kl  1 
Neun  Jahre  alt  und  schon  Missionar, 

Ashley  Callister,  Oktober,  Kl  5 
So  leben,  daß  man  dem  Herrn  nahe  ist, 

Matteo  Duca,  Oktober,  Kl  4 
„Stop!"  Barbara  Jean  Jones, 

November,  Kl  6 
Unser  erstes  Familienfasten,  Lorenzo 
Presenca,  Juni,  Kl  2 
Vertrau  auf  den  Herrn 

Esterlita  H.  Ponce,  November,  8 
Vertrau  auf  den  Herrn 

Robin  B.  Lambert,  September,  K4 
VERTRAUEN 

Gehorsam  -  der  Weg  zur  Freiheit,  James  E. 

Faust,  Juli,  53 
Mutlosigkeit  überwinden,  Val  R. 

Christensen,  Januar,  35 
Vertrau  auf  den  Herrn,  Esterlita  H.  Ponce, 

November,  8 
Vertrau  auf  den  Herrn,  Robin  B.  Lambert, 
September,  K4 
VILAKAZI,  BONGIKOSI  UND 
NKOSINATHI 

Sowetos  helle  Zukunft,  Marvin  K. 
Gardner,  Dezember,  36 
VOLLKOMMENHEIT 

Lassen  wir  uns  von  seinem  vorbildlichen 
Leben  leiten,  Joseph  B.  Wirthlin, 
Februar,  34 
Vom  Geist  erbaut 

Evanir  Cardoso,  September,  48 
Von  einer  Königin  erzogen 

Joan  Porter  Ford  und  LaRene  Porter 
Gaunt,  Juni,  8 
VON  FREUND  ZU  FREUND 
Eider  Charles  Didier,  Oktober,  K2 
Eider  Claudio  R.  M.  Costa,  August,  K2 
Eider  Dieter  F.  Uchtdorf,  April,  K2 
Eider  Russell  M.  Nelson,  Februar,  K2 
Präsident  James  E.  Faust,  November,  K2 
Von  Hirten,  Schafen  und  Heimlehrern 

Russell  M.  Nelson,  April,  42 
„Von  [unserer]  Selbstsucht 
umkehren"  (LuB  56:8) 
Neal  A.  Maxwell,  Juli,  26 
VORBEREITUNG 

Dies  ist  unsere  Zeit,  James  E.  Faust,  Juli,  19 
Durch  den  Geist  lehren  und  lernen, 

Daliin  H.  Oaks,  Mai,  14 
Ein  Tempel  für  Albuquerque,  Shanna 

Ghaznavi,  August,  10 
Halten  wir  Schritt?  M.  Russell  Ballard, 

Januar,  6 
„Ich  aber  und  mein  Haus,  wir  wollen  dem 
Herrn  dienen",  H.  Bryan  Richards, 
Januar,  50 
Sich  für  den  Tempel  bereitmachen, 

Dezember,  33 
Sie  trafen  ihre  Entscheidung  im  voraus, 
F.  Onyebueze  Nmeribe,  September,  10 


Spiel:  Ich  mache  mich  für  den  Tempel 
bereit,  Marlene  Thomas,  August,  K8 
Vorher  und  nachher 

Shauna  Mooney  Kawasaki,  Mai,  K8 
VORTREFFLICHKEIT 

Das  Streben  nach  Auszeichnung, 
Gordon  B.  Hinckley,  September,  2 

w 

Wahre  Nachfolger 

Robert  J.  Whetten,  Juli,  34 
Wahre  sittliche  Grundsätze 

Terrance  D.  Olson,  Oktober,  30 
WAHRHEIT 

Ein  Sprung  im  Glauben,  Linda  Bjork, 

Februar,  Kl  4 
Wahre  sittliche  Grundsätze,  Terrance  D. 
Olson,  Oktober,  30 
Wallace  Githehu  aus  Nairobi  in  Kenia 

Barbara  Jean  Jones,  Mai,  Kl  4 
Walters,  Lola  B. 

Das  Grapefruit-Syndrom,  September,  24 
Wardell,  Julie 

Gebetspuzz/e,  März,  Kl  1 
Pablo  und  Hugo  Varela  aus  Waterloo  in 
Belgien,  September,  K10 
„Warm  -  wärmer  -  heiß" 

Julie  Taggart  Rabe,  Dezember,  K10 
Warner,  Dorothy  D. 

Zweige  für  den  Herrn,  April,  Kl  0 
Warner,  Susan  L. 

Gebt  von  ihm  Zeugnis,  Januar,  76 
Was  fragen  die  Menschen  in  bezug 
auf  uns? 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  82 
Was  ist  mit  Enthaltsamkeit? 
Robert  Layton,  November,  42 
Was  Propheten  über  Keuschheit  und 
Treue  in  der  Ehe  sagen 
Oktober,  26 
Watson,  Don 

Mein  Freund  Larry,  Februar,  14 
Watts,  Gordon  T. 

Dankbarkeit,  Januar,  99 
WEIHNACHTEN 

Der  Adventskalender,  Dezember,  K8 
Die  wundersamste  Gabe  von  allen: 
Weihnachtsbotschaft  von  der  Ersten 
Präsidentschaft  an  die  Kinder  der  Welt, 
Dezember,  K2 
Friede  auf  Erden  kommt  vom  Himmel, 

Dezember,  25 
Gaben  der  Liebe,  Dezember,  6 
So  sollt  ihr  lieben,  James  E.  Faust, 

Dezember,  2 
Symbole  für  die  Versöhnung,  Jan  U. 

Pinborough,  Dezember,  22 
„Warm  -  wärmer  -  heiß",  Julie  Taggart 

Rabe,  Dezember,  K10 
Weihnachten  an  Christus  denken, 

Dezember,  26 
Wenn  er  wiederkehrt,  Sydney  S.  Reynolds, 

Dezember,  Kl  2 
Wir  basteln  zu  Weihnachten,  Dezember,  K5 
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Weihnachten  an  Christus  denken 

Dezember,  26 
Welche  Last  ist  schwerer? 

Zoltan  Soltra,  April,  29 
Wells,  Robert  E. 

Die  Zweitfamilie,  Juni,  28 
WELTWEITE  KIRCHE 

Das  Werk  geht  voran,  Gordon  B. 
Hinckley,  Juli,  4 

Die  Kirche  aufrichten,  Earl  M.  Monson, 
Januar,  95 

„Einen  aus  jeder  Stadt  und  zwei  aus  jeder 
Sippe":  Die  Anfänge  der  Kirche  in 
Tschemigow  in  der  Ukraine,  Marvin  K. 
Gardner,  April,  36 

Willkommen  auf  der  Konferenz,  Gordon  B. 
Hinckley,  Januar,  4 
Wenn  er  wiederkehrt 

Sydney  S.  Reynolds,  Dezember,  Kl  2 
Wenn  unsere  Kinder  irregehen 

John  K.  Carmack,  März,  28 
Wer  bin  ich? 

Janet  Fawcett  Higginson,  März,  Kl  1 
„Wer  geduldig  alles  ertragen  hat, 

den  preisen  wir  glücklich" 

Mai,  12 
Wer  hat  mein  Gebet  nötig? 

Janene  Dykstra,  November,  K6 
Wer  Jesus  liebt 

Thomas  S.  Monson,  März,  2 
Wer  soll  Michael  taufen? 

Ellen  Johnson,  August,  Kl  4 
WERT  DES  EINZELNEN 

Die  gute  Liste,  Jack  Weyland,  März,  40 
West,  Stephen  A. 

„Durch  kleine  Mittel  kann  der  Herr  etwas 
Großes  vollbringen",  Juli,  32 
Westwood,  Vilo 

Michaels  Hilfsbereitschaft,  Mai,  K4 
Weyland,  Jack 

Die  gute  Liste,  März,  40 
Whetten,  Robert  J. 

Wahre  Nachfolger,  Juli,  34 
Wie  das  Sühnopfer  mir  geholfen  hat, 

meine  Scheidung  zu  überstehen 

September,  1 4 
Wie  eine  unauslöschliche  Flamme 

M.  Russell  Ballard  juli,  101 
Wie  kann  ich  Klatsch  und  Tratsch 

aus  dem  Weg  gehen? 

September,  26 
Wie  verhindere  ich,  daß  ich  beim 

Beten  immer  das  Gleiche  sage? 

Juni,  18 
Wie  viele  Äpfel  entstehen  aus  einem 

einzigen  Kern? 

Julio  Cesar  Sonoda,  August,  26 
Wilcox,  Brad 

Jungen  Menschen  das  Gefühl  geben, 
daß  sie  dazugehören,  Juni,  42 
Willkommen  auf  der  Konferenz 

Gordon  B.  Hinckley,  Januar,  4 
Willkommen  zu  Hause 

Keith  B.  McMullin,  Juli,  93 


Wir  basteln  zu  Weihnachten 

Dezember,  K5 
Wir  können  von  Jesus  Christus  und 
seinem  Evangelium  Zeugnis  geben 

Sydney  S.  Reynolds,  September,  K2 
Wir  können  zum  himmlischen  Vater 
beten 

Jeanne  Ellerbeck,  November,  K8 
Wir  sind  Kinder  Gottes 

Russell  M.  Nelson,  Januar,  101 
Wir  sind  nicht  allein 

Sheri  L.  Dew,  Januar,  1  12 
Wir  wollen  auf  den  Propheten  hören 

Virginia  U.  Jensen,  Januar,  13 
„Wir  wollen  dich  hier  nicht" 

Sam  and  Christie  Giles,  Juni,  38 
Wirthlin,  Joseph  B. 

Das  inspirierte  Wohlfahrtsprogramm  der 

Kirche,  Juli,  89 
Göttliche  Eigenschaften  entwickeln, 

Januar,  28 
Lassen  wir  uns  von  seinem  vorbildlichen 

Leben  leiten,  Februar,  34 
WISSEN  (siehe  BILDUNG) 
Woher  weiß  ich,  ob  ich  würdig  das 
Abendmahl  nehme? 
April,  22 
Wo  in  den  heiligen  Schriften  steht ...  ? 

Ann  Woodbury  Moore,  Februar,  K8 
Woher  weiß  ich,  ob  mir  vergeben 
worden  ist? 
November,  26 
WOHLFAHRTSPROGRAMM 

Argentiniens  heller,  froher  Tag,  Judy  C. 

Olsen,  November,  32 
Das  inspirierte  Wohlfahrtsprogramm  der 

Kirche,  Joseph  B.  Wirthlin,  Juli,  89 
Wood,  Ray  H. 

„Dem  Sohn  Gottes  gleich  gemacht, " 

Juli,  48 
WORT  DER  WEISHEIT 

Daniels  Entscheidung,  Ann  Woodbury 

Moore,  März,  Kl  2 
Meine  finanzielle  Lage  und  meine  gesund- 
heitliche Situation  haben  sich  verbessert, 

Evelin  Korndörfer,  Oktober,  44 
„Nein,  danke",  Jeremy  Driggs,  Februar,  Kl  1 
So  leben,  daß  man  dem  Herrn  nahe  ist, 

Matteo  Duca,  Oktober,  Kl  4 
Welche  Last  ist  schwerer?  Zoltan  Soltra, 

April,  29 
Wir  sind  Kinder  Gottes,  Russell  M.  Nelson, 

Januar,  101 
WORTE  DES  LEBENDEN  PROPHETEN 

April,  18;  August,  14;  November,  12 
WUNDER 

Brot  für  die  Missionare,  Marcelino 

Fernändez  Rebollos  Suärez,  März,  38 
Ein  Gott  der  Wunder,  November,  8 
Ein  Wunder  für  Schwester  Stratton,  Diane  K. 

Cahoon,  Mai,  K6 
In  den  Händen  des  Herrn,  Kristopher 

Swinson,  März,  46 
Mit  einem  Herzen  voller  Dankbarkeit, 

August,  25 
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ZEHNTER 

Anschauungsmaterial,  das  motiviert, 

Jon  R.  Howe,  März,  26 
Den  Zehnten  zur  Gewohnheit  werden 

lassen,  Winnifred  C.  Jardine, 

Dezember,  48 
Die  Schleusen  des  Himmels  öffnen, 

James  E.  Faust,  Januar,  67 
Meine  finanzielle  Lage  und  meine 

gesundheitliche  Situation  haben  sich  ver- 
bessert, Evelin  Korndörfer,  Oktober,  44 
ZEUGEN 

Der  Zeuge  Martin  Harris,  Daliin  H.  Oaks, 

Juli,  41 
ZEUGNIS  {siehe  auch  BEKEHRUNG, 
GLAUBE) 
Damit  wir  dich,  den  einzigen  wahren  Gott, 

und  Jesus  Christus  erkennen,  James  E. 

Faust,  Februar,  2 
Das  Zeugnis,  Gordon  B.  Hinckley, 

September,  Kl  3 
Der  Geist  gab  Zeugnis,  Oktober,  25 
Ein  Zeugnis  von  der  Wahrheit,  Joel 

Coronado  Munoz,  November,  8 
Eine  warnende  Stimme,  Henry  B.  Eyring, 

Januar,  37 
Eider  Dieter  F.  Uchtdorf,  April,  K2 
„Er  wird  erkennen,  ob  diese  Lehre  von  Gott 

stammt,"  Kenneth  Johnson,  Juni,  1  1 
Gebt  von  ihm  Zeugnis,  Susan  L.  Warner, 

Januar,  76 
Mimis  Zeugnis,  Jeanne  N.  Burgon, 

September,  Kl  4 
Segenswunsch,  Gordon  B.  Hinckley, 

Januar,  1  04 
Sie  legen  Zeugnis  von  ihm  ab, 

September,  K8 
Wir  können  von  Jesus  Christus  und 

seinem  Evangelium  Zeugnis  geben, 

Sydney  S.  Reynolds,  September,  K2 
ZIELE 

Die  eigenen  Talente  entdecken  und 

entfalten,  Marissa  D.  Thompson  and 

Janna  Nielsen,  Mai,  40 
Euer  Licht  in  der  Wildnis,  Sharon  G. 

Larsen,  Juli,  106 
Hasf  du  einen  schlechten  Tag?  Shane  R. 

Barker,  Oktober,  43 
Jemand,  der  in  den  Tempel  geht,  Tamara 

Leatham  Bailey,  Mai,  46 
Zu  einer  Gemeindefamilie  gehören 

Robert  D.  Haies,  März,  10 
ZUHAUSE 

Sich  ein  Haus  für  die  Ewigkeit  bauen, 

Thomas  S.  Monson,  Oktober,  2 
Zum  Dienen  berufen 

August,  26 
Zweige  für  den  Herrn 

Dorothy  D.  Warner,  April,  K10 
ZWEITES  KOMMEN 

Wenn  er  wiederkehrt,  Sydney  S.  Reynolds, 

Dezember,  Kl  2 
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Denn  uns  ist  ein  Kind 
geboren;  ein  Sohn  ist 
uns  geschenkt.  Die 
Herrschaft  liegt  auf  seiner 
Schulter;  man  nennt  ihn: 
Wunderbarer  Ratgeber,  Starker 
Gott,  Vater  in  Ewigkeit,  Fürst 
des  Friedens."  (2  Nephi  19:6; 
siehe  Jesaja  9:5.) 


